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Hüb  er,  Be  Domes  Dtrge. 


Erster  Teil. 
Die  Syntax  der  Wortklassen. 

Erster  Abschnitt. 
Die  flexivischen  Wortklassen. 

Erstes  Kapitel.    Das  Substantiv, 

A.    Der  Numerus. 

§  1.    Der  Singular  steht  bisweilen  in  kollektivem  Sinne 
zur  Bezeichnung  der  Mehrheit: 

wolcn   waes  gehrered  8.  —   betweox   fieder  and  sunu, 
freolicum  werede  296.  —  faeder  und  sunu  sind  Dative 
des  Singulars,   freolicum  werede   ist  Apposition   dazu; 
diese  Stelle  übersetzt  das  lateinische  inter  et  Ecclesiae 
sanctos,  natosque  patresque  (150). 
Auch    die    substantivierten    Adjektive    earm    and  eadiy, 
ealle   beoÖ    äf&red,   J?jer  haefo"   ane  läge  earm  and  se 
welega  (162)  können  als  singularische  Bezeichnung  der 
Mehrheit  hierher  gerechnet  werden. 
§  2.     Der  Plural  wird  —  abgesehen  davon,  dass  er  die 
Vielheit  einzelner   Personen    oder  Gegenstände   bezeichnet   — 
verwendet 

a)  von  Gegenständen,  die  aus  zwei  Teilen  bestehen: 
breost  mine  beate  30. 

In  der  Bedeutung  „Herz"  kommt  breost  zweimal  als 
Singular  vor:  (gyltas)  breostes  42.  —  biÖ  paßt  earme 
breost  mid  bitere  care  breged  212. 

b)  um  die  Grösse,  Stärke,  Intensität  oder  die  einzelnen 
Äusserungen  eines  Zustandes  oder  einer  Thätigkeit  aus- 
zudrücken:    betwyx    forsworcenum    sweartum    nihtum 


198.  —  (uü  pc)  heofonrices  weard  gehvreÖ  mid  lustum 

70.  —  mid  gesyntum cwyldas and  witum 

forbügon  249. 

B.    Die  Kasus. 
I.   Der  Nominativ. 

§  3.     Der  Nominativ  ist  der  Kasus  des  Subjekts. 

§  4.  Der  Nominativ  dient  als  Kasus  der  Anrede.  Es 
scheint  mir  nicht  berechtigt,  von  dem  Vokativ  als  einem  be- 
sonderen Kasus  zu  sprechen,  da  in  den  altgermanischen  Sprachen 
(mit  Ausnahme  der  gotischen)  als  sogenannter  Vokativ  stets 
der  Nominativ  verwendet  wird,  lä,  earme  getane  65.  —  oÖÖe 
hwi  swigast  ]>u,  svnnigu  tunge?  67.  —  hwset  ligst  )>ü  on 
horwe...,  fl&8C?  78.  —  hwset  dest  Jni,  lä  fhesc?  |175.  —  Ic 
bidde,  man,  that  Jni  gemune  122. 

§  5.  Der  Nominativ  ist  der  Kasus  der  Prädikatsergänzung 
bei  intransitiven  Verben. 

1.  Substantive. 

a)  bei  wesan:  Öis  is  an  h;cl  (fem.)  43.   —  ]?aet  is  Maria 
293.  —  pari  is  healic  gifu  279. 

b)  bei    andern  Intransitiven:    upheofon  .  .  .  gewuxsaÖ  .  .  . 
dwolma  sweart  106.  — 

2.  Adjektive. 

a)  bei  wesan  und  beon. 
«)  der  Positiv.  Das  Adjektiv  hat  als  Prädikatsnomen 
im  Positiv  starke  Deklination,  dieselbe  hat  beim 
Maskulinum  und  Neutrum  besondere  Endungen  nur 
im  Plurale;  im  vorliegenden  Gedichte  findet  sich 
kein  Plural  eines  Positivs  als  Prädikatsnomen;  das 
Femininum  hat  auch  im  Singular  eine  besondere 
Nominativendung,  aber  bei  dem  einzigen  hier  in 
Frage  kommenden  Adjektiv  m&re  (55)  ist  dieselbe 
nicht  zu  erkennen. 

Maskulinum:  se  sceaSa  wses  . . .  scyldig  and  maii- 
ful  57.  —  gla&d  biÖ  se  godes  sunu  86.  —  eal  biÖ  eac 
upheofon  sweart  104/5.  —  hü  micel  bift  se  broga  122. 
—  ne  mag  ]'mt  feniman  be  ärnum  gewyrhtum  gedyr- 
stig  wesan  170.  —  he  is  bealuwes  füll  194.  —  se 
l»i^  gesÄlig  and  ofer  B&lig  246.   —  Femininum:  hü 

1* 


m;ere  is  seo  softe  hreow  55/56.  —  Neutrum:  ]wt  hit 
ne  sy  (hegcüÖ  40.  —  j^aet  J?»t  dihle  wses  40.  —  nu 
is  hälwende,  J?set . .  84.  —  hü  micel  is  ]>xt  wite  92. 

—  eall  ]>aet }?onne  biÖ  eallum  open  142.  —  }^aet 

unälyfed  is  nü  leofes  on  life,   läÖ  bio'  psenne  242  :'>. 

ß)  der  Komparativ:  paat  ]?ü  beo  hraidra  75. 

y)  der  Superlativ.    Der  prädikative  Superlativ  ist  stark 
flektiert. 

(bis  is)  seiest  hihta  (masc.)  44.  —  (sc  bio")  wihta  (fem. 

neutr.)  gesieligost  247.  —  ]>sdt  is  hihta  maist  252. 
b)  bei  anderen  Intransitiven  und  beim  Passiv.    Manchmal 

lässt  sich  das  Adjektiv  auch  als  nähere   Bestimmung 

zum  Subjekte  auffassen,  z.  B.  V.  107  (unten)  mit  Pro- 

lepsis. 

a)  das  Maskulinum.  Singular:  (upheofon  gewuxsaö) 
deorc  and  dim  hiw  106.  —  sitt . .  sigel-beorht  swegles 
brytta  117.  —  Stent  he  heortlcas  and  earh . . .  mihtleas 
124/5.  —  (se  ]>e  mseg)  samod  blioe  ....  bis  J^eodne 
ge]->eon  250.  („als  ein  Froher" ,  denn  nicht  in 
froher  Weise  dienen  soll  es  heissen,  sondern  der 
Dienende  soll  froh  sein).  —  )kvy  stamt  ästifad  stäne 
gelicast  eal  ärleas  heap  173.  —  Plural:  stedelease 
steorran  hreosaft  107.  —  (|>ä  ]>e)  . . . .  tö-wearde  ge- 
teald  wÄron  äwiht  133.  —  Lumby  übersetzt  who 
were  at  all  about  to  be  reckoned,  statt  etwa  who  in 
general  were  reckoned  to  be  future  oder  who  in 
general  were  expected  to  come. 
Anmerkung.    Auch  an  wird  prädikativ  gebraucht:  ic  äna  säet  1. 

ß)  das  Femininum  kommt  nicht  vor. 
y)  das  Neutrum:  eal  J?a)t  üs  jMncfr  semtig  eah-gemearces 
148.  —  (fl&sc,  |?ü)  her  glaed  leofast  on  gälnysse  178. 

—  Lumby  fasst  glsed  als  Adverb  ohne  Endung  auf, 
was  mir  nicht  nötig  erscheint,  da  die  Erklärung  des 
glaid  als  einer  Prädikatsergänzung  ungezwungen  ist. 

3.  Participien. 

a)  Das  Particip  des  Präsens. 

a)  bei  sein  oder  werden  periphrastisch. 
Der   Text    bietet    kein  Beispiel,    denn    in  V.  130   ]>e   on 
foldan   wearÖ   fedend   ist   fedend   nur  verschrieben    für 


feded,  da  fedan  in  intransitiver,  reflexiver  Bedeutung 
sonst  nicht  belegt  ist. 

0)  bei  sonstigen  Intransitiven:  ic  murcnigende  cwseÖ  25. 
b)  Das  Parti cip  des  Präteritums. 

«)  bei  sein  und  werden  zur  Umschreibung  des  Passivs 

transitiver   und   der  zusammengesetzten  Zeiten   des 

Aktivs  intransitiver  Verben. 

Das  Maskulinum  ist  im  Singular  ohne  Flexion,  im 
Plurale  kommen  hier  starke  Participien  als  Prädikats- 
ergäuzung  nicht  vor,  die  schwachen  auf  d  und  t  haben 
meist  das  Pluralzeichen ,  Ausnahmen  s.  unten  zuletzt 
133.    162.    190. 

Singular:   wolcn   wa-s  gehrered  8.  —  (se  scapa)  pe  mid 

ciiste    w;cs   cwylmed   54.   —   se  sceaÖa   wais mid 

und?edum  eall  gesymed  58.  —  eal  biö  eac  upheofon 

gesworcen  105.  —  byo  gefylled  eal  uplic  lyft  144.  — 
büton  he  horwum  sy  her  äfeormad  156. 

Plural:  we  beoÖ  fa-ringa  him  beforan  bröhte  119.  — 
b^oÖ  ealra  gesweotolude  dtgle  gepancas  134.  —  pfa 
beofi  pa  wänigendan  welras  gefylde  ligspiwelum 
bryne*)  208.  —  pa-r  hy  beoÖ  gepeode  peodscipum  on 
gemaug  2s2.  —  oppe  (pa  pe)  tö-wearde  geteald  w;eron 
133.  —  p;er  synt  tö  sorge  «tsomne  gemenged  se  prosnia 
lig  and  se  prece  gicela  190.  —  ealle  beoo  afa-ied  102. 

Das  Femininum:   ne   biö  pa'r  ansyn  gesewen  202.  —  ne 
biö  pser  ansyn  gemet  (=  gemöted)  224. 
Demnach  ist  das  Femininum  starker  und  schwacher  Parti- 
cipien im  Singular  unveränderlich,   für  den   Plural   fehlen  die 
Belege. 

Das  Neutrum  kommt  nur  im  Singular,  also  ohne  besondere 
Endung  vor:  min  earme  möd  eal  wn  gedrefed  9.  — 
l'at  liit  sy  .  .  .  eall  aba-red  41.  — ■  seue  biö  ....  äboden 
Jüder  eal  adanies  cnösl  128.  —  (eal  biö)  älyfed  143. — 
(eal)  bio  ....  gefylled  150.  —  ne  biö  p;er  innc  alit 
gcmeted  204.  —  biö  p;et  earme  breost  mid  bitere  care 

-in  vgl.  Brandl,  Be  Domes  Daege.  Anglia  IV.  8.  M     104. 


breged  and  swcnced  213.  —  ]nvt  hit  (fla-sc)  on  cwcar- 

tern  cwylmed  wyrde  216. 

ß)  bei  sonstigen  Intransitiven:  Ic  äna  stet ....  mid  helme 
begeht  2.  —  ic  murcnigende  cwkjÖ'  möde  gedrefed 
25.  ■ —  hwajt  ligst  J?ü  on  horwe  lcahtrum  äfylled 
77.  —  stty-maßgen  (cumeÖ)  astyred  114.  —  sitt  fronne 
svvegles  brytta  on  heah  setle  helme  beweorÖod  118. 

—  Stent  he  ...  ämasod  and  amarod  .  . .  äße  red  125. 

—  (büton  he)   pider  cume  pearle  äclämsad  157.  — 
J?sfer  stamt  ästifad  . .  .  eal  ärleas  heap  173. 

II.    Der  Genetiv. 
1.   Der  Genetiv  im  attributiven  Verhältnisse. 

a.  bei  Substantiven. 

§  6.    Der  subjektive  Genetiv. 

Bei  der  Entwicklung  des  Genetivverhältnisses  zu  einem 
Satze  ist  das  im  Genetiv  stehende  Wort  das  Subjekt  für  die 
im  regierenden  Worte  liegende  Handlung.  Die  Verwendung 
dieses  Genetivs  ist  aber  eine  sehr  ausgedehnte,  denn  auch 
die  Genetive  nach  solchen  Substantiven,  die  nicht  eine  Thätig- 
keit  ausdrücken,  gehören  in  seinen  Bereich :  er  bezeichnet  den 
Besitzer,  den  Urheber,  die  Zugehörigkeit  einer  Sache  zu  einer 
anderen  als  possessiver  Genetiv. 

a)  nach  Thätigkeitsbegriffen:  pajs  dimman  cyme  deaöes  14. 
—  cristes  cyme  98.  —  se  egeslica  sweg  ungerydre  sä4, 
102.  —  for  J?a)S  ofnes  bryne  194.  —  bryne  läÖlices  fyres 
209.  —  nänes  liges  gebrasl  (Prasseln)  259. 

b)  Auch  die  folgenden  Genetive  —  manche  könnte  man 
genetivi  causae  nennen  —  scheinen  am  besten  hier 
untergebracht.  Jmrh  winda  gryre  8.  —  J>set  yrre  . .  . 
eces  deman  76.  —  weallendes  pices  wean  and  )>rosmes 
199.  —  J?tere  nihte  genipu  110.  —  unstences  ormait- 
nesse  207.  —  ]?a3s  heofenlican  leohtes  sciman  254.  — 
deaÖes  gryre.  —  265  nach  Heyne  (Beow.  5.  Aufl., 
Glossar)  ist  gryre  „alles  Graus  Erweckende":  hie  Wyrd 
forsweop  on  Grendles  gryre  (478)  =  zu  dem  grauen- 
vollen Gr. 

c)  Der  possessive  Genetiv:  mseröe  drihtnes  and  ]?ära 
häligra  21. —  earmsceapenra  yfel  23.  —  godes  sunu  86. 


—  call  nianna  möd  1 03.  —  betbran  dömsetle  drihtnes 
123.  —  mannes  hand  138.  —  adames  cnösl  129.  — 
heortan  syn  scyldigra  168.  —  (witu)  pa  oferswiÖaÖ  sefan 
and  spraye  manna  gehwylces  185.  —  ba  teb . .  manna 
195.  —  ]>&  . .  {i'rendracan  selmihtiges  godes  285.  —  godes 
drut  29(1.  —  bä  ricu  . . .  baes  breman  fanler  295.  —  on 
upcundra  eadegum  setlum  303.  —  rice  ncdwitan  rödera- 
weardes  298.  —  Die  possessiven  Genetive  his  und  heora: 
l'iirh  bis  diblan  miht  20.  —  mid  swiÖran  his  49.  — 
(he  drihtene)  his  benabebead  60.  —  he  his  hade  begeat 
62.  —  tf>  his  ansyne  120.  —  be  his  d&dum  121.  — 
his  beodne  251.  —  his  sunu  277.  —  heora  sinnigan 
breost  159.  —  heora  heortan  167.  —  (hy)  heora  bau 
gnagaö'  211. 

lifes  leahtra  13.  —  (gyltas)  bivostes,  (tungan,  fhesces)  42. 
wlacan  smocan  wäces  fhesces  (lini,  Dochtes)  51.  — 
beorga  hlida  (für  hlidu)  101.  —  sticelum  ba)S  gstdsan 
179.*)  se  jnosma  lig  191.  —  bä  ajnlican  geatu  neorx- 
nawouges  64.  —  eorÖan  ymbhwyrft  72.  —  bysse 
worulde  geflSan  232. 

Auch  Ausdrücke  wie:  swegles  hleo  126  und  —  i öderes 
ryne  149  gehören  hierher. 

Anmerkung.  Luniby  liest  in  V.  14!»  rüderes  ryne  (under  the 
roaring  of  the  sky).  ryn  =  rugitus  ist  bei  Grein  nur  einmal  Met.  1329  be- 
legt, Leo  hat  es  gar  nicht.  „Under"  in  übertragener  Bedeutung  scheint 
selten  zu  sein,  Beow.  7:!'.).  (Heyne  5.  Aufl.)  under  f&rgripum.  Koch  führt 
.ander"  in  übertragener  Bedeutung  gar  nicht  auf,  deutet  aber  eine  Stelle 
aus  Sax.  Chron.  mit  „unter  dem  Vorwandea.  Darum  möchte  ich  hier  die 
in  der  ags.  Dichtung  so  häufige  epische  Wendung  under  röderes  ryne 
auuehmen.  Das  lateinische  sonitus  wird  genügend  wiedergegeben  durch 
blawad  und  braslaö,  während  röderes  ryne  eine  weitere  Ausführung  des 
gremium  inane  (V.  74)  ist.  Der  Sinn  ist  bei  dieser  Auffassung,  glaube 
ich,  ein  ganz  guter:  alles  unter  des  Himmels  Weite,  was  frei  der  Augen- 
grenze d.  i.  unbegrenzt  uns  dünkt.  .  .  . 

$  7.     Der  objektive  Genetiv. 

Der  objektive  Genetiv  erscheint  bei  Substantiven,  die  eine 
Handlung  bezeichnen.  Bei  der  Entwickelung  des  Genetivver- 
tuütnisses    zu  einem   Satze   ist    der  Genetiv   das  Objekt  des 

Thätigkeitsbegriffes. 

Vgl.  Braudl,  a.a.O. 
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b&>  softe  hreow  synna  and  gylta  56.  —  teaia  gyte  79.  — 
lifes  hecedornes  anstatt  l&cedömas  81.  —  yfeles  on 
wenan  174. —  weana  tö  leane  183.  —  se  prece  gicela 
191. —  ans^n.  .  .  Anigre  wihte  bütan  }>ära  cwelra  203. 

—  ansyn  tbnigre  blisse  224. 

Auch  die   Genetive  nach  Ausdrücken   für  Herrscher  und 
dergl.  sind  als  objektive   anzusehen:   wealdend   engla 
50.  —   heofonrices   weard   70.    —   lifes   frcan  81. 
svvegles  brytta  117.  —  rödera-weardes  (Man  vgl.  §  21 
Anm.)  298.  —  heofenes  god  88. 
Unter  den  objektiven  Genetiv  fallen  ferner  Ausdrücke  wie: 
nü  Jni  forgifnesse  halfst  gearugnc  timan  68.  —  Jni  hwile 
tima  sy  and  tid  wöpes  83. 
§  8.    Der  partitive  Genetiv. 

folca  unrlm  158.  —  pära  wera  worn  221.  —  ptera  häligra 
heapum  and  preatum  281.  —  rösena  reade  hcapas  286. 
Dem  partitiven  Genetive  am   nächsten  verwandt   sind  die 
folgenden  Genetivverhältnisse: 

eall  manna  cynn  19.  —  eal   engla   werod   115.    127. 
gemang   f>äm    amlican    engla    vverode   280.   —    cnösl 
eorÖbüendra  129.  —  So  brauchen  auch  das  Neuhoch- 
deutsche und  das  Neuenglische  ein  Nomen  mit  folgen- 
dem  partitiven  Genetive  zur  Bezeichnung  der  Gesamt- 
heit, z.  B.  wir  sind  unser  vier,   all  of  us,   there   were 
seven  of  them. 
Anmerkung  1.    Durch  Wiederholung  eines  Substantivs  im  Gene- 
tiv des  Plurals  wird  der  Begriff  gesteigert:  on  worulda  woruld  l'.»7.  — 
247.  —  Man  vergleiche  damit  das  deutsche  „das  Buch  der  Bücher",  das 
franz.  l'Etre  des  Etres.  (Mätzner,  franz.  Gram.  p.  4SI.) 

Anmerkung  2.     Als  attributiver  Genetiv  bei   einem   Substantiv 
möge  ein  Genetiv  des  Stoffes  hier  Platz  finden:  leohtes  lytel  sperca  218. 
b.  bei  Adjektiven. 
§  9.    Der  objektive  Genetiv, 
aemtig  eah-gemearces  148.  —  bealuwes  füll  194.  —  188  ist 

wohl  mit  Brandl  zu  lesen  fülle  stöwa  fyres. 
§  10.    Der  partitive  Genetiv  steht  nach  folgenden  Super- 
lativen : 

seiest  hihta  44.  —  wihta  ges&ligost  247.  —  hihta  rmest 
252.  —  beortost  wereda  289.   —  maedena   selast  293. 

—  gebletsodost  ealra  295. 
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c.  bei  Für-  und  unbestimmten  Zahlwörtern. 
S  11.    Der  partitive  Genetiv  findet  sieh 

a)  nach  )>xt  =  was  und  eal  ]>xt  =  alles  was:  psat  unä- 
lvfed  is  nü  leofes  on  llfe  243.  —  eal  pxt  seo  heorte 
hearnies  gehöhte  136.  —  (eal  )>xt)  mannes  hand 
mAnes  gefremede  138.  —  eal  pmt  hwrene  sceamode 
scylda  140. 

b)  nach  gehwä,  gehwilc,  hwä:  synfulra  gehwani  18. 
—  Anragehwam  278.  —  Aura  gehwylcum  96.  —  manna 
gehwylces  185.  —  ealra  göda  gehwylc  272.  —  hwset 
heardes  299. 

c)  nach  eal:  eal  ...  }>inga  136  139.  —  ealle  breost  gehyda 
172.        frära  ealle  273. 

d)  nach  fela:  fela  ma'gÖa  158.  —  swa   fela  synna  215# 

e)  nach  wiht,  owiht:  ne  wiht  cealdes  263.  —  nAnre 
niihte  wiht  109.  —  owiht  . . .  heanra  gylta  39. 

2.    Der  Genetiv  im  adverbialen  Verhältnisse. 

§  12.     Der  Genetiv  ist  das  Objekt  von  Verben. 

In  den  beiden  Beispielen:  brucan  blionesse  304.  —  ic  ge- 
munde  cac  ma'roe  21  ist  freilich  der  Kasus  nicht  zu  erkennen; 
gemunan  hat  V.  24  den  Akkusativ,  aber  aus  V.  12  und  13  er- 
hellt, dass  es  den  Genetiv  regieren  kann.  Denn  ist  es  an 
dieser  Stelle:  synna gemunde  lifes  leahtra  and  J>a  langan  tid  .  . . 
mit  Brandl  gemunde  wohl  als  Präteritum  anzusehen,  da  das 
Adjektiv  gemynde  lautet.  Lumby  fasst  gemunde  als  Adjektiv. 
Der  Wechsel  in  der  Rection  des  gemunde  ist  vielleicht  aus 
den  Akkusativen  des  Lateinischen  zu  erklären  und  besonders 
aus  mortisque  inamabile  tempus  (V.  7). 

§   13.    Der  Genetiv  ist  Prädikatsergänzung  bei  beon. 
wite,  ]>e  }>ara  earmra  byÖ  93. 

III.    Der  DatiT. 

g   1 1.     Der  Dativ  der  beteiligten  Person. 

Viele  transitive  Verba  haben  ausser  dem  Sachobjekte  im 
Akkusativ  noch  ein  Objekt  der  Person  im  Dativ  bei  sich, 
dieses  sogenannte  indirekte  oder  entferntere  Objekt  vervoll- 
ständigt die  Aussage. 

Dieser  Dativ  ist  zu  finden 
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a)  bei  eröffnen,  darthun,  sagen:  geopeniafr  man  ecum 
drihtne  37.  —  )>mt  he  wunda  her  wöpe  gec^Öe  uplicum 
l;cee  46.  —  ]>xt  J>ü  Öe  hcce  ne  c5J>st  66.  —  Öonne 
eallum  beofr  ealra  gesweotolude  (manifestare)  dfgle 
gepancas  134.  —  J>set  he  ajnigum  men  ypte  oÖÖe 
cyÖde  141.  —  biÖ  eallum  ....  älyfed  142.  —  ärec- 
ean  amegum  on  eorÖan  . . .  witu  186.  —  gif  pü  wille 
secgan  söÖ  J?a;m  ...  300. 

b)  bei  machen,  schaffen:  hü  he  (lig)  synfullum  süsle 
gefremede  153.  —   amigum   J>a;r   äre  gefremman   155. 

c)  bei  geben,  entbieten:  he  drihtene  ....  his  bena 
bebead  59.  —  }>äm  rican  frean  riht  figyldan  74.  — 
witu  <5ä  deoflum  geo  drihten  geteode  182.  —  drihten 
him  ealra  göda  gehvvylc  ghedlice  ÖenaÖ  271.  —  sigores 
brytta  sylÖ  änragehwäm  ece  mede  278. 

d)  hierher  dürfte  auch  der  Dativ  bei  wrecan  zu  rechnen 
sein,  man  vergleiche  das  deutsche  „das  will  ich  dir 
anstreichen",  (ne  god)  henöa  and  gyltas  ofer  senne 
syj?  wrecan  wile  &nigum  men  89. 

Anmerkung.    Ein  Dativ  der  beteiligten  Person  liegt  auch  vor  in 
üs  pincÖ  148. 

§  15.    Dativus  commodi  und  inconimodi. 
Der  dat.  com.  und  incom.   oder   des  Interesses  bezeichnet 
die  Person,   zu   deren  Nutzen  oder  Nachteile  etwas  geschieht. 
Ausser  bei   transitiven   ist  dieser  Dativ  auch  bei  intransitiven 
Verben  und  bei  wesan  zu  finden, 
a)  bei  transitiven  Verben 

a)  bei  ondr&dan:  Ic  ondr&de  me  eac  dorn  )?one  mic- 
lan  15.  —  and  ]?9ßt  ece  ic  eac  yrre  ondräMe  me 
and  synfulra  geh  warn  17.  18.  —  }>e  sylfum  ondr&d 
swiölice  witu  181. 
ß)  bei  „machen"  und  ähnlichen  Verben:  hü  ne  gesceop 
)>e  se  sca)?a  scearplice  bysne?  53.  —  hier  übersetzt 
Lumby:  did  not  the  thief  warn  thee  sharply  with 
example?  Der  lateinische  Text  lautet:  nonne  exem- 
pla  tibi . . .  dabat . . .  latro  ?  (V.  27). 
y)  bei  anderen  Verben:  hwi  ne  bidst  )n\  pe  bejmnga 
and  plaster?  80.  —  seo  fröwe,  pe  üs  frean  äcende  291- 
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b)  hei  intransitiven  Verben:  b&r  leohtes  ne  leoht  lytcl 
sperca  earmum  a-nig  219. 

c)  bei  wesan:  Öis  is  an  h&l  earmre  säuwle  43.  —  Lumby 
übersetzt  of  a  poor  soul  —  and  bäm  sorgiendum  seiest 
hihta  44. 

§  16.     Der  Dativ  ist  einziges  Objekt. 

a)  dem  an:  (gif  ]?ü)  be  sylfum  dornst  for  synnum  on  eor- 
öan  87.  —  hü  egeslic  .  .  .  cyningc  her  wile  deman 
änra  gehwylcum  be  &rd&dum  96. 

Mit  dem  Akkusativ  ist  deman  verbunden  in  V.  71/72 
Ö'onne  demeÖ  god  eoroan  ymbhwyrft. 
Hiernach  scheint  es,  als  habe  deman  das  sachliche  Objekt  im 
Akkusativ,  das   persönliche   aber  im   Dativ  bei  sich.    Zu  be- 
achten ist  auch,  dass  bei  deman  mit  dem  Dativ  noch  eine  ad- 
verbiale Bestimmung  steht. 

b)  beowian:  wä  be  nü  )ni  beowast  177.  —  (se  \>e  maeg) 
Ins  J>eodne  gebeon  251. 

c)  for  wy man:  ne  him  man  nane  m#g  miht  forwyrnan  147. 
Lumby  erklärt    miht   als  Instrumental   und  übersetzt  den 

Vers  mit  „nor  himself  by  any  means  may  man  forewarn".  Dar- 
nach nimmt  L.  nane  und  den  Instrument,  miht  zusammen, 
müsste  also  nane  in  nänre  ändern,  in  seiner  Note  sagt  er  nichts 
davon.  Ferner  fasst  er  das  him  reflexiv  auf,  bezogen  auf  das 
Subjekt  des  maeg  (forewarn  nach  Webster  =  to  warn  before- 
hand,  to  give  previous  warning,  to  caution  in  advance).  Grein 
scheidet  zwischen  wearnian,  warnian  sich  wahren,  sich  ver- 
sagen und  weornan,  wyrnan  in  fore-wyrnan;  dieses  bedeutet 
nach  Grein  1.  recusare,  denegare,  2.  effugere.  Für  die  letztere 
Bedeutung  wird  angeführt  Beow.  1143  he  ne  forwyrnde  woruld- 
nidenne,  Grein  wie  Heyne*)  nehmen  den  Akkusativ  woruld- 
r;i denne  an.  (Nader,  Zur  Syntax  des  Beowulf,  Programm 
der  Staats-Oberrealschule  in  Brunn  1880  §  26  sagt,  Heyne  setze 
den  Dativ). 

Ich  glaube  nun,  dass  an  unserer  Stelle  einmal  nänrc  zu 
schreiben  und  dann  forwyrnan  =  effugere  mit  einem  sächlichen 
Dativobjekte  verbunden  und  dieser  Dativ  him  auf  fyr  zu  be- 
ziehen ist. 


*)  In  der  5.  (vou  A.  Socin  besorgten)  Auflage    1888  steht  worod- 
rsedenne. 
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(1)  von  derian  =  nocere   kommt  nur  das  attributiv  ge- 
brauchte Particip  deriende  V.  231  vor. 

§  17.     Der  Dativ  bei  Adjektiven. 

stäne  gelicast  173.  —  ponne  biÖ  eallum  open  142  sind 
die  einzigen  Beispiele. 

IT.    Der  Instrumental. 

§  18.  Während  beim  ags.  Substantiv  und  beim  Plural  und 
beim  Femininum  des  Singulars  der  Adjektive  und  Pronomina 
der  Instrumental  formell  mit  dem  Dativ  zusammenfällt,  hat  er 
sich  im  Singular  des  maskulinen  und  neutralen  Adjektivs  eine 
besondere  Form  bewahrt. 

In  BDD.  findet  sich  nur  einziger  schon  an  der  Form  zu 
erkennender  Instrumental  V.  150  mid  py  (ausserdem  das  ad- 
verbielle  mid  ealle  =  zusammen  232).  Das  Adjektiv  tritt  da, 
wo  man  den  Instrumental  erwarten  sollte,  in  Dativform  auf, 
und  »zwar  an  den  folgenden  drei  Stellen: 

p&Y  beoÖ  ]?ä  wänigendan  welras  gefylde  ligspiwelum 
bryne  208/9.*)  —  eal  ]>aet  üs  J?incÖ  semtig  Oah-gemear- 
ces   under   röderes    ryne    readum  lige   biÖ  emnes  mid 
py  eal  gefylled  148/50.  —  byö'  gefylled  eal  uplic  lyft 
aittrenum  lige  145. 
Wenn  nun   auch  Dativ   und  Instrumental   der  Form  nach 
zusammenfallen,  muss  man  sie  doch  in  der  Syntax,  wo  es  sich 
um  die  Bedeutung  der  Kasus  handelt,  auseinander  halten. 
§  19.     Der  Instrumental  des  Mittels. 
In  BDD.  erscheinen  nur  Dative  von  Sachnamen  zum  Aus- 
drucke des  Mittels.    Die  Beispiele  mit  bryne  und  lige  sind  oben 
(§  18)  angeführt. 

ic  bidde  eow  benum  33.  —  (p&t  ge  dreorige  hleor) 
sealtum  dropum  söna  ofer  gcotaj»  36.  —  (J>»t  hit  ne 
sy)  openum  wordum  eall  fibaired  41.  —  )wt  hc  wunda 
her  wöpe  gecyöe  45.  —  (wöpe  lässt  sich  auch  modal 
als  Bezeichnung  des  begleitenden  Umstandes  ansehen) 
se  äna  micg  nglidene  möd  göde  geh&lan  47.  (Man  vgl. 
§  24  Anm.  1.)  —  waetere  gedwaiscan  52.  —  his  bena 
bebead   breostgehigdum    60.   —    J?e    selmihtig    earum 


*)  Vgl.  B  ran  dl  a.a.O. 
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ätihtum  .  .  .  gebyreft  69.  —  gyldan  scäd  wordum  73. 
—  leahtrum  äfylled  77.  —  helme  beweorood  118.  — 
n;i>nig  spnec  maeg  beon  spelluui  äreccan  . . .  earmlice 
wlta  1S6.  —  (wyrmas)  heora  bän  gnagafr  brynigum 
tuxlum  211.  —  blöstmum  behangen  289. 

§  20.  Der  Instrumental  der  Art  und  Weise,  der  beglei- 
tenden Umstände. 

heah-brymme  cyningc  her  wile  deman  95.  —  eal  engla 
werod  Gene  behhtmao'  ...  inihte  and  brymme  116.  — 
("int  n-fte  flöd  i;i'scet  fyre  16"».  —  blissiendum  mödum  284. 
Adverbien  sind  geworden:  miclum  1 03  und  ungeraetum 
193.  —  jeghwanum  120. 

§  21.  Der  Instrumental  bezeichnet  an  Stelle  eines  Lokativs 
den  Ort. 

mode  gedrefed  25.*)  —  Öonne  blindum  beseah  biterum 
ligum  241.  —  (heo  let)  rice  r&dwitao  rodera-weard/'.v 
298.     (Objekt  sind  die  Seligen.) 

Anmerkung.  Die  Handschrift  schreibt  298  weardas,  so  möchte 
auch  B  ran  dl  lesen  und  es  als  Apposition  zu  dem  Akkusativ  des  Plu- 
rals rice  räMwitan  fassen,  so  dass  es  das  lateinische  inter  aetherium 
senatum  übersetzte,  demnach  müste  rice  rsedwitan  in  Abhängigkeit  von 
einem  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzenden  betwyx  gedacht  werden. 
Nun  geht  aber  betwyx  zweimal  mit  dem  Dativ  gebraucht  dicht  voran, 
denn  freolicum  werede  296  ist  als  Apposition  zu  den  kollektiv  gebrauch- 
ten Singularen  faeder  and  sunu  anzusehen,  es  übersetzt  Ecclesiae  sanetos. 
Ausserdem  wird  rödera-weard  doch  wohl  in  der  Regel  nur  von  Gott 
gebraucht,  wenigstens  gilt  es  an  allen  von  Grein  aufgeführten  Stellen: 

1.  2119.  169.    Sat.  «12.    Cri.  134.  222.     Rät.  U7  nur  von  Gott. 

§  22.     Der  Instrumental  der  Zeit 

findet  sich  nur  einmal,   in   dem   zur  Partikel  gewordenen 
hwilum  —  hwilum  193—195. 

§  23.     Der  Instrumental   drückt   an   Stelle  eines  Ablativs 
die  Trennung  aus  bei  dem  Verbuni  afeormian. 
buton  he  horwum  sy  her  äfeormad   156. 

Anmerkung.  Den  Grad  bezeichnet  der  ganz  zum  Adverb  ge- 
wordene Instruuiental  wihte  in  Verbindung  mit  ne  =  durchaus  nicht  (221). 

*)  Man  vgl.  Ilofer,  der  syntakt.  Gebrauch  des  Dativs  u.  Instru- 
mentals n.  s.  w.  Anglia  VII,  :<*(".:  gej'ancmeta  j'inc  mdde  <2en.  I'.H7.  — 
him  müde  öleccan  (Jen.  1957. 
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V.    Der  Akkusativ. 

§  24.  Als  Objektskasus  schlechthin  tritt  der  Akkusativ  in 
den  meisten  Fällen  von  einem  Verbum  regiert  auf. 

Folgende  Verben  kommen  in  BDD.  mit  einem  Akkusativ- 
objekte vor: 

äcsigan  65. 

ä-Daeran  41.  —  beacnigan  112.  —  beatan  30.  159.  — 
be-beodan  60.  —  beornan  166.  —  ge-beran  131.  — 
biddan  26.  33.  80.  —  on-bindan  48.  —  ge-blysian  274. 

—  bregan  112.  213.  —  bringan  119.  —  brysan  49.  — 
for-bügan  249.  —  154  ist  aus  dem  folgenden  aenigum 
amigne  zu  ergänzen. 

ä-cennan  291.  —  ceorfan  168.  —  ge-cigan  32.  —  ge-cly- 
pian  137.  —  be-cwylman  203.  —  cyÖan  66.  98.  141. 
ge-cyÖan  45. 

tö-d&lan  20.  —  deman  71.  —  tö-deman  20.  —  dön  85. 
175.  —  on-draedan  15.  17.  181.  —  dreccan  35.  —  ge- 
drefan  103.  —  dreogan  175.  —  ge-dwsescan  52. 

in-ge-faran  63.  —  feormian  78.  —  flecgan  110.  —  fön  273. 
for-fön  76.  —  underfön  121.  —  forhtian  180.  —  frset- 
wian  275.  —  fremman  223.  —  ge-fremman  138. 153. 155. 

—  frinan  300. 

geotan  82.  —  ofer-geotan  36.  —  ä-giltan  *)  47.  —  begitan 

62.  —  gyldan  73.  —  ä-gyldan  74. 
habban  68.  163.  164.  251.  —  ge-h&lan  47.  —  on-hebban  11. 

—  helan  143.  —  be-hl&nan  115.  —  ge-hrinan  276.**)  — 
for-hyccan  90.  —  hyldan  274.  —  ge-hyran  70. 

l&dan  290.  —  lecgan  31.  —  lufian  275. 

ge-munan  12.  21.  24  (vgl.  §  12).  —  ge-mynian  92. 

nabban  109.  —  g-nagan  211.  —  ge-nipan  253. 

ge-openian  37.  — ;  —  ä-reccan  186. 

sceamian  140.  —  ge-sceppan  53  (vgl.  §  95.  1.  a)  ß)).  — 
be-seon  241.  —  slean  29.  —  slitan  168.  210.  —  ge- 
swjeccan  206.  —  ofer-swiÖan  184.  —  syllan  278. 

ge-teon  182.  —  ym-trymman  127.  —  on-tynan  27. 

*)  MS  hat  ä-glidene  von  *äglldan ;  es  ist  wohl  mit  B ran  dl  äglidene 
mod  göde  gehtelan,  gyltas  ist  dann  als  in  den  Text  geratene  Glosse  an- 
zusehen. (Vgl.  B ran  dl  a.  a.  O.) 

**•)  Es  ist  besser  mit  Brandl  gerimeÖ  zu  lesen. 
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wendan  244.  —  weorfiian  273.  —  ge-wepan  176.  —  wre- 

can  89.  —  wuldrian  274.  —  ge-wyrcan  215. 
yppan  141. 

Öenian  272.  — ge-J?encan  136.  —  J?rowian  86. 
§  25.     Der  doppelte  Akkusativ. 

Als  PrädikatsergänzuDg  kommt  der  Akkusativ  nur  einmal 
vor:        his   sunu   bliÖe  ....  sylÖ   änragehwäm  ece  mede   (als 

ewigen  Lohn)  heofonlice  hyrsta  278, 
wenn  man  nicht  vorzieht  mede  als  Objekt  und  hyrsta  als  Appo- 
sition dazu  anzusehen. 

Weder  Adjektiv  noch  Particip  erscheinen  als  Akkusative 
des  Prädikats. 

Das  Substantiv  findet  sich  auch  mit  tö  verbunden  in  prädi- 
kativer Stellung:  (eal  pxt)  seo  tunge  tö  teonan  geclypede  137. 
—   witu  Öä   deoflum  geo  drihten   geteode  . . .  weana 
tö  leane  183.  —  (J?e)  mödar  geba3r  tö  manlican  131. 


Zweites  Kapitel.    Das  Adjektiv. 

§  20.    Das  substantivierte  Adjektiv. 

1.  Das  substantivierte  Adjektiv  bezeichnet  Personen 

a)  im  Positiv:  ic  synful  29.  —  ailmihtig  69.  —  se  welega 
163.  —  earm  163.  —  earm  and  eadig  162.  —  meowle 

seo  ebene  292.  —  —  ecne   115.  127. earmscea- 

penra  23.  —  synfulra  gehwäm  18.  —  on  upcundra  .  . 
setlum  303.  —  syn  scyldigra  168.  —  }?ära  earmra  93.. 

—  J>ära  häligra  22.  281. synfullum  153.  —  ear- 

mum  219.  —  Öä  earman  112.  203. 

b)  im  Komparativ:  Jrära  hwittra  mjeden-heap  288. 

c)  im  Superlativ:  maedena  selast  293.  —  wihta  gesjeligost 
247.  —  gebletsodost  ealra  295.   (Man  vgl.  §  1.  §  33,  1.) 

2.  Substantivierte  Adjektiva  können  als  Konkrete  und  abs- 
trakte Sachnamen  verwendet  werden,  als  solche  haben 
sie  in  BDD.  nie  den  sogen,  best.  Artikel. 

a)  im  Positiv:  hwjft .  .  heardes  299.  —  secgan  süM  300.  — 
h'ofes  on  life  (243),  so  die  Hs.,  Lumby  hat  leofest.*) 

b)  im  Komparativ:  mid  swioran  his  49. 

*)  Vgl.  Brandl  a.a.O. 
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c)  im  Superlativ:  seiest  hihta  44.  —  hihta  m&st  252.  — 

beortost  wereda  289. 
Über  das  Adjektiv  als  Prädikatsnomen  vgl.   man  §  5,  2., 
als  Attribut  und  Apposition  §§  94 — 98,  über  seine  Rektion  §§  9. 
10.  17.  56. 

Das  Zahlwort. 

§27.    Von- allen  Zahlwörtern   begegnet  in  BDD.  nur  an, 
und  dies  nur  zweimal  in  der  Bedeutung:  „ein,  ein  einziger": 
ofer  renne  $y]>  89.  —  J>&r  hjeffi  ftne  läge  earm  and  se 
welega  163. 
und  einmal  in  der  Bedeutung:  „der,  die,  das  einzige": 
Öis  is  an  htel  43. 
Sonst  kommt  an  noch  vor  in  der  Bedeutung  „allein": 
ic  Tina  säet  1.  (§5,  2.  b)  «)  Anm.)  —  sc  äna  m;eg  46.  — 
bft  äna  scealt  gyldan  send  72. 
„der  einzelne":  änra  gehwylcum  96.  —  änragehwäm  278. 

Das  erste  Beispiel  (89)  bringt  zugleich  das  einzige  vor- 
kommende mit  sy]>  gebildete  Zahladverbium;  jene  in  V.  128 
;ene  biÖ  geban  micel  wäre  der  Vollständigkeit  halber  auch  noch 
zu  erwähnen. 

Anmerkung.  Als  unbestimmter  Artikel  findet  sich  an  in  BDD. 
nicht,  ebensowenig,  wie  hier  gleich  bemerkt  sei,  suni. 


Drittes  Kapitel.    Das  Pronomen. 

I.  Das  persönliche  Pronomen. 

§  28.     Das   Personalpronomen  als   Subjekt  beim  Verbum 
ohne  Substantiv  wird  nicht  ausgelassen.    Eine  Ausnahme  macht 
der  Imperativ,  bei  welchem  das  Subjekt  nicht  ausgedrückt  wird: 
and  be  sylfum  ondr&d  swiÖltce  witu  181.  —  ac  dreo- 
rige  hleor  dreccaÖ  mid  wöpe  and  sealtum  dropum  sona 
ofer  geotab  and  geopeniaS  man  ecum  drihtne  37. 
§  29.    Das  Personalpronomen  dient  einmal  auch  zum  Hin- 
weis auf  das  Relativpronomen: 

baet  hit  ne  sy  dsegcüÖ  bset  bret  dihle  wa)s  40. 

Anmerkung.  Wie  das  Pronomen  alle  Funktionen  des  Substan- 
tivs im  Satze  übernehmen  kann,  so  duldet  es  auch  eine  Apposition  neben 
sich  :  heora  heortan  horxlice  wyrmas  syn  scyldigra  ceorfaö  and  slitaö  168. 
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II.    Das  Reflexivpronomen. 

§  30.    Als  Ersatz  rar  das  fehlende  Reflexivum  dienen 

a)  die  persönlichen  Fürwörter  allein: 

1.  Person:  ic  ondnede  nie  eac  dorn  pone  miclan  15.  — 
and  pset  ece  ic  eac  yrre  ondnede  nie  17. 

2.  Person:  hwi  ne  bidst  ]>ü  pe  bepunga  and  plaster  80. 
wa  pe  n u  Jni  peowast  177.  —  and  pe  ....  ästyrest 
179.  —  pa?t  pü  fre  hece  ne  cypst  66. 

b)  die  persönlichen  Fürwörter  mit  seif  verbunden: 

pe  sylfum  demst  87.  —  pe  sylfum  ondranl  swiölice 
witu  181.  —  for  hwi  fyrgende  (luxurians)  fhesc  on  pas 
frecnan  tid  hym  selfum  swä  fela  synna  geworhte  215. 

III.    Das  Possessivpronomen. 

§  31.  Von  den  adjektivischen  Possessiven  kommt  nur  min 
und  zwar  stets  mit  einem  Substantiv  verbunden  vor,  je  einmal 
als  nom.  sing,  ntr.:  min  earme  möd  9.  —  dat.  plur.  fem.:  for 
mand;edum  minum  16.  —  acc.  plur.  ntr.:  breost  mine  30.  — 
acc.  sing,  masc:  minne  lichaman  31.  —  Die  Stellung  des  min 
ist  ebenso  frei,  wie  die  anderer  Adjektive. 

Von  den  für  die  dritte  Person  als  Vorgänger  des  noch 
nicht  zu  einem  Adjektiv  entwickelten  Possessivs  gebrauchten 
Genetiven  begegnen  hier  nur  his  und  heora.  Die  Stellung 
dieser  Genetive  ist  so  frei,  wie  die  anderer  Genetive,  jedoch 
überwiegt  die  Voranstellung;  von  den  elf  in  dem  Gedichte  vor- 
kommenden ist  nur  einer  seinem  Substantiv  nachgestellt:  mid 
swföran  his  49.     Die  übrigen  Beispiele  enthält  der  §  6. 

Das  Possessiv  kann  als  selbstverständlich  fehlen,  z.  B. 
geopeniao  man  ecuiii  drihtne  37.  —  paet  he  wunda  her  wöpe 
gecyoe  45.  —  pe  sylfum  demst  for  synnum  87. 

IV.    Das  Demonstrativpronomen. 

§  32.     se,  seo,  paßt. 

Die  Demonstrativs  weiden  entweder  alleinstehend  als  Sub- 
stantiva.    oder   adjektivisch    verwendet.      Das   Demonstrativum 
<;it  dient  ausserdem  noch  zum  Hinweis  auf  das  Relativ- 
pronomen. 

srn,   };;i>t  wird  gebraucht 
a)  substantivisch. 

2 


18 

a)   Es  weist   auf  naheliegende,  ebengenannte  Personen 
und  Gegenstände  hin:  }>vet  he  wunda  her  wope  ge- 
cyÖe  uplicum  leece.  se  äna  rmeg  ....  gelnelan  46.  — 
eal  ]?a3t  üs  bincÖ  aimtig  eah-gemearces  under  rüderes 
ryne  readum  lige  biÖ  emnes  mid  py  eal  gefylled  150. 
—  ....  witu  .  . .  .  pä  oferswib'aÖ  sefan  and  spnece 
184.  —  ufenan   eal  bis  ece  drihten  him  ealra  goda 
gehwylc  glaidliee  ÖenaÖ;  pcbra  andweard  ealle  weor- 
Öab  273. 
ß)  Es  deutet  auf  das  Relativpronomen  hin:  bä  be  wA- 
ron  132.  —  gif  bü  wile  secgan  soft  b&m  (fehlt  das 
Relativum)   Öe   MneÖ    300.  —   se  biÖ  gestelig 
se   be  mid  gesyntum   swylce   cwyldas    and   witum 
mseg  wel  forbügon  246. 
b)  adjektivisch. 
a)   se   deutet   auf  einen   entfernteren  Gegenstand   oder 
auf  eine  Person  hin:  on  b&re  dsegtide  135  (Lumby 
übersetzt  the).   —   Öaet  reÖe  flöd  rsescet  fyre  (jene 
früher  genannte)  165.  —  on  bä  tid  176.  —  for  bses 
ofnes  bryne  194.  (Lumby:  the,  der  (Höllen-)Ofen  ist 
nicht   genannt,  aber   es  wird   auf  V.  188  Bezug  ge- 
nommen.) —  bära  wera  worn  221  (die  Anzahl  der 
Menschen,   die   ausserdem  noch   leiden  in  der  Ver- 
dammnis, sie  sind  oben  earman  genannt;  Lumby:  the). 
bä  biteran   bing  223  (Lumby:   the).   —   bä   scenan 
scinendan  rtcu  bses  breman  faeder  294/5.  —  gemang 
bäm  werode  301.  —  b&re  nihte  genipu  110. 
ß)  es  weist  auf  ein  Relativpronomen  hin :  se  scaba  . . . 
be  53.  —  baet  wite  be  92.  —  (ansyn)  bära  cwelra 
(Relativ  fehlt)  becwylmaÖ   Öä  earman  203.   —    seo 
fröwe  be  291. 
oder  auf  einen  Adjektivsatz   der  Zeitangabe:   se   daeg 
cymeÖ    Sonne  ....  71.      (Über   bget  als    grammat. 
Subjekt  vgl.  man  §  88.  Anm.  2.) 
Anmerkung.   Eine  Schwierigkeit  bietet  V.  238.    Es  heisst  235—238 
von  dem  Orte  der  Verdammnis,  dass  wrämnes  eac  gewiteö  heonone,  and 
fsesthafolnes  feor  gewiteö,  uncyst  on-weg  &  aelc  gselsa,  scyldig  seyndan 
on  sceade  pone.    Lumby  übersetzt  die  letzte  Zeile  mit  „guilty  to  hasten 
into  the  shade",  aber  jedenfalls  nicht  mit  Recht.    Wenn  man  sceade  als 
Maskulinum  —  sonst  ohne  Beleg  —  gelten  lassen,  und  wenn  man  die 
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auffällige  Nachstellung  des  ]>one  hinnehmen  wollte,  —  ich  habe  nur  eine 
Belegstelle  für  diese  Stellung  Beow.  [Heyne  5.  Aufl.)  2008  nhthlem  bone 
—  so  kann  doch  hier  on  nicht  mit  dem  Akkusativ  verbunden  sein,  denn 
jene  bösen  irdischen  Neigungen  sollen  nicht  hinein  in  jenes  Dunkel  fliehen, 
sondern  sie  werden  in  d.  i.  soviel  wie  aus  jener  dunkeln  Höhle,  in  der 
die  Seelen  umherirren  V.  230.,  verschwinden. 

Demnach  wird  wohl  bone  falsch  sein.  Entweder  steht  es  für  bon 
in  der  Bedeutung  „von  dannen"  (ahd.  dana),  aber  für  diese  Verwendung 
von  bon  habe  ich  gleichfalls  nur  eine  Belegstelle:  Beow.  2424  (Heyne 
5.  Aufl.)  nö  bon  lange  waes  feorh  aeSelinges  fl«sce  bewunden  — ,  oder 
es  steht  für  bon  in  der  Bedeutung  tum,  gleich  dem  goth.  ban  (man  vgl. 
Grein),  oder  schliesslich  es  ist  für  bonne  verschrieben. 

§  33.     Der  bestimmte  Artikel. 

Das  in  seiner  hinweisenden  Kraft  abgeschwächte  Demon- 
strativpronomen kann  auch  als  bestimmter  Artikel  auftreten. 
Ausgedehnt  ist  diese  Verwendung  des  Demonstrativs  in  BDD., 
wie  in  der  ags.  Dichtung  überhaupt,  nicht.  Keineswegs  ist  der 
bestimmte  Artikel  notwendiger  Bestandteil  des  Satzes,  vielmehr 
sind  die  Fälle  ohne  den  Artikel  weit  zahlreicher  als  die  ent- 
sprechenden mit  dem  bestimmten  Artikel.  Immer  weist  der 
bestimmte  Artikel  auf  bekannte,  früher  schon  genannte  oder 
der  Anschauung  vorschwebende  Gegenstände  hin;  er  ist  somit 
ein  Moment  zur  Belebung  und  Veranschaulichung  des  Aus- 
druckes. 

1.  Verhältnismässig  oft  steht  das  Demonstrativum  als  Artikel 
bei  substantivisch  gebrauchten  Adjektiven,  die 
Personen  bezeichnen:  bära  häligra  22.  —  bäm  sorgien- 
dum  44.  —  bära  earmra  93.  —  bä  earman  112.  —  se 
welega  163.  —  Öä  earman  203.  —  b&ra  häligra  281.  — 
bftra  hwittra  maeden-heap  288.  —  meowle  seo  chene  292.  — 

Daneben  ohne  Artikel: 
earmsceapenra  23.   —  synfulra  gehwäm  18.  —  eorÖbft- 
endra   129.  —  synfullum    153.  —  syn   scyldigra   168.  — 
on  upcundra  . .  setlum  303.  —  ecne  (Gott)  115.  127.  —  ael- 
mihtig  69.  —  msedena   selast  293.  —  gebletsodost  ealra 
295.  —  earm  and  eadig  162.  —  earm  163.  — 
Anmerkung.    Einmal  findet  sich  ein  appositiv  gestelltes,  nicht 
auf  eine  Person  bezogenes  Adjektiv  mit  dem  best.  Artikel :  dorn  bone 
miclan  15.*) 


*)  Man  vgl.  Transactions  of  the  Philological  Society  IST"— 70  pag.  4. 

2* 
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2.  Der  bestimmte  Artikel  bei  konkreten  Gattungsnamen. 
Der  Artikel  bezeichnet  bestimmte  Personen  und  Gegen- 
stände. Attributive  Bestimmungen  begünstigen  diese 
schwächer  betonte  Verwendung  des  Demonstrativs.  Sach- 
namen erscheinen  öfter  mit  dem  Artikel  als  Personen- 
namen. Personennamen  ohne  Attribut  haben  den  best. 
Artikel  nirgends. 

a)  Alleinstehende  Sachnamen  mit  dem  best.  Artikel: 

l>ä  wseterburnan  3.  —  ]>ä  wudu-beamas  7.  —  pä  düna 
99.  —  seo  heorte  136.  —  seo  tunge  137.  —  ]?ä  gyl- 
tas  244.  — 

b)  Gattungsnamen,  die  durch  ein  Adjektiv  näher  bestimmt 
sind,  mit  dem  Artikel: 

a)  Personennamen: 

j?äm  rican  frean  74.  —  pses  breman  fseder  295.  — 
Öone  m&ran  metod  116.  — 

ß)  Sachnamen;  hier  schliesst  sich  bisweilen  als  weitere 
Bestimmung  ein  attributiver  Genetiv  an. 
l>one  wlacan  smocan  wäces  flaisces  (lini,  Dochtes) 
51*)  —  pk  senlican  geatu  neorxnawonges  63.  — 
se  egeslica  sweg  ungerydre  sai  102**).  —  se  wre- 
cenda  brynae  154**).  —  Öä  earman  säula  166.  — 
J?ä  wänigendan  welras  208**)  —  Sä  atelan  ecan  . . 
wltu  217.  —  paßt  werige  möd  244.  —  f>set  earme 
breost  212.  —  (Lumby  übersetzt  212,  244  that). 

c)  Gattungsnamen,  die  durch  einen  attributiven  Genetiv 
bestimmt  sind,  mit  dem  Artikel: 

«)  Personennamen:  se  godes  sunu  86.  —  pti  serendracan 

.  .  selmihtiges  godes  285.  — 
ß)  Sachnamen:  se  ]?rosma  lig  and  se  )?rece  gicela  191.— 

pä  tep  . .  manna  195.  — 

3.  Der  Gebrauch  des  bestimmten  Artikels  bei  gewissen  nur 
einmal  vorkommenden  Personen  oder  Sachen. 

a)  God  erscheint  nie  mit  dem  bestimmten  Artikel,  sowohl 
wenn  es  allein  steht,  als  wenn  es  durch  attributive  Zu- 
sätze näher  bestimmt  ist:  Öonne  demeÖ  god  71.  —  &n- 


*)  Man  vgl.  Transactions  of  the  Philological  Society  1877 — 79  pag.  4. 
*)  Man  vgl.  B  ran  dl  a.  a.  0. 
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licu  godes  drfit*)  290.  —  seyppend  god  73.  —  ece  god 
268.  —  }>&  a'rendracan  . .  selmihtiges  godes  285. 

Ebenso  er  ist:    mid  criste  54.  —  cristes  cyme  98. 

—  waldend  crist  52. 

Auch  die  anderen  Benennungen  der  Gottheit  er- 
scheinen meist  ohne  Artikel:  drihten  21.  59.  85.  123. 
182.  37.  271.  —  frean  291.  —  lifes  frean  81.  —  fader 
27-1.  —  wealdend  engla  50.  —  heofonrices  weard  70. 

—  deman  170.  76.  —  nerigende  64.  —  swegles  brytta 
117.  —  rödera-weardes  298. 

Selbst  substantivierte  Adjektiva  zur  Bezeichnung 
Gottes  haben  den  Artikel  nicht,  wie  aelmihtig  69.  — 
eene  115.  127. 

Aus  2.  b)  und  c)  a)  sind  die  Stellen  zu  ersehen, 
an  denen  eine  Benennung  der  Gottheit  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  vorkommt. 

b)  Heofon  und  seine  Synonyma  treten  stets  ohne  Artikel 
auf:  heofenes  god  88.  —  of  heofone  111.  —  heofon- 
rice  252.  7o.  —  on  heofonan  rlce  22.  —  swegles  brytta 
117.  —  rödera-weardes  298.  —  (of  swegles  hleo  126.  — 
under  röderes  ryne  149.) 

c)  desgleichen  Hölle  und  Paradies:  on  helle  169.  — 
)>a  xmllcan  geatu  neorxuawonges  64. 

d)  Himmelskörper  finden  sich  zweimal  mit  dem  Artikel: 

sonne  forswyrcÖ  10S.  —  se  möna  109. 

eoro'e  hingegen  findet  sich  nicht  mit  dem  Artikel: 
eorÖan  ymbhwyrft  72.  —  a'negum  on  eoröan  1S7.  — 
Sonst  kommt  eorÖe  nur  nach  on  vor,  im  Gegensatze 
zum  Jenseits  14.  16.  139.  187.  —  (Man  beachte  on 
eoröan  31  =  zu  Boden;  on  foldan  130.  —  on  mol- 
dan  292). 

e)  von  Jahreszeiten  ist  nur  winter  263  und  zwar  ohne 
Artikel  anzutrefteu. 

.  Bei    Kollektiven    steht   der   Artikel    seltener   wie   bei 
Gattungsnamen. 

a)  nur  einmal  findet  sich  der  bestimmte  Artikel  bei  einem 
alleinstehenden  Kollektivem :  innon  \>lm  gemonge  6.  — 

*)  Ober  (Irut  vgl.  Brandl,  Anglia  IV  p.  101 
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Dabei  schwebt  aber  der  Anschauung  eiu  aus  dem  voraus- 
gehenden wynwyrta  zu  ergänzender  Genetiv  vor.  Ohne 
Artikel:  fela  m&göa,  folca  unrim  158. 
b)  auch  bei  dem  durch  attributive  Zusätze  erweiterten 
Kollektivum  kommt  der  Artikel  nur  einmal  vor:  ge- 
mang )>äm  ainllcan  engla  werode  280. 
Ohne  Artikel:  upplice  eored-heapas  113.  —  freollcum 
werede  296.  —  gemang  .  .  p&ra  häligra  heapum  and 
j^reatum  281.  — 

5.  Abstrakta  treten  viel  häufiger  ohne,  als  mit  dem  Ar- 
tikel auf. 

a)  bei  alleinstehenden  Abstrakten  ist  der  Artikel  nur  zwei- 
mal belegt:  se  bröga  122.  —  J?ses  g&lsan*)  179. 
Ohne  Artikel:  forgifnesse  68.  91.  —  ege  164  u.  s.  w. 

b)  bei  den  mit  attributiven  Bestimmungen  versehenen  Ab- 
strakten erscheint  der  Artikel  häufiger:  pä  langan  tid 
13.  —  ]>dds  dimman  cyme  deaÖes  14.  —  pwt  yrre 
forföh  eces  deman  76.  —  se  bitera  wöp  172.  —  se 
earma  .  .  unerseftiga  shep  239.  —  betwyx  }>iere  ccan 
uplicum  sibbe  297.  —  se  läÖlica  cyle  259. 

6.  Stoffnamen  werden  niemals  mit  dem  Artikel  verbunden, 
z.  B.  fyr  146.  165.  —  eal  uplic  lyft  145.  —  weallendes 
pices  199. 

7.  Der  Gebrauch  des  Artikels  bei  Substantiven  in  Verbin- 
dung mit  einem  abhängigen  Genetive  ist  sehr  frei:  bald 
gehört  der  Artikel  zum  regierenden  Worte,  bald  zu  dem 
Genetive;  seine  Stellung  wechselt  gleichfalls,  z.B.  se  prosma 
lig  and  se  prece  gicela  191.  —  se  godes  sunu  86.  —  ]^ä 
tej?  . .  manna  195.  —  jtsbb  heofenlican  leohtes  sciman 
254.  —  gemang  .  .  psbra,  häligra  heapum  281.  —  gemaLg 
p>äm  senlican  engla  werode  280. 

§  34.    ]>qs,  }?eos,  )ns. 

}>es  hat  stärkere  Hinweisekraft  als  se,  es  kommt  in  sub- 
stantivischer Verwendung  nur  im  Neutrum  des  Singulars  vor: 
24.  43.  144.  212.,  die  anderen  vier  Male  ist  es  adjektivisch. 

Es  deutet  auf 

a)  Vorliegendes:  ponne'deriende  gedwinaÖ  heonone  j^ysse 

*)  Man  vgl.  Brandl  a.  a.  0. 
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worulde  gefean  232.  —  on  );äs  frecnan  tid  214.  (Lumby 
in  the  perilous  tide.) 

b)  Folgendes:   ]>as   (die  folgenden)  unhyrlican  fers  11. — 
bis  is  an  h&l  psbt  ...  he  wunda  . . .  gecyöe  43. 

c)  Genanntes:  ic  geniunde  pis  mid  nie  24.  —  ufenan  eall 
pis  144.212.  —  J?is  atule  gewrixl  196. 

V.  Das  Relativpronomen. 

§  35.  Da  das  Angelsächsische  kein  besonderes  Relativuni 
besitzt,  wird  dieses  auf  verschiedene  Weise  ersetzt. 

Das  Demonstrativpronomen  se,  seo,  J?set  dient  allein  als 
Relativpronomen. 

1.  Substantivisch  d.  h.  ohne  Beziehungswort,  den  demonstra- 
tiven Begriff  gleich  mit  einschliessend,  wird  es  gebraucht 
in:  ponne  biö  eallum  open  ret  somne  gelice  älyfed  J>aet 
man  lange  hsel  143.  —  öonne  bliudum  beseah  biterum 
ligum  earme  on  ende  pset  unalyfed  is  nü  leofes  242. 

2.  Adjektivisch  in  Beziehung  auf 

a)  Substantive:  wltu  Öä  deoflum  geo  drihten  geteode  182. 
ne  biö  \>&t  fultum  nän  J?set  wip  pCi  biteran  ]?ing  ge- 
beorh  ma'ge  fremman  223. 

b)  das  unbestimmte  Zahlwort  eal:  eal  \>set  136.  140.  148. 

c)  hit  und  zwar  verdoppelt  pmt  pa3t:  jwt  hit  ne  sy  daeg- 
cüö  J?aet  J?set  dihle  wsss  40. 

§  36.    Die  Relativpartikel  pe. 
Das  unveränderliche  pe  wird  als  Relativ  gebraucht 
1.  alleinstehend  in  Beziehung  auf 

a)  Personen: 

«)  hinter  seinem  Beziehungsworte:  sc  scapa  .  .  pe  mid 
criste  wses  cwylmed  54.  —  seo  fröwe  pe  üs  frean 
äcende  291.  —  pCi  pe  w&ron  132. 

ß)  als  Substantiv  seinem  Beziehungsworte  vorangestellt: 
pe  ealle  la-t  .  . .  pset  is  Maria  290. 

b)  Sachen:  p-M  wite  pe  J?ära  earmra  byö  93.  —  on  gründe 
pe  wa38  .  . .  on  helle  1S9. 

c)  ein  Kollcktivum:  eal  adames  cnösl  eoröbüendra  pe  on 
foldan  wearö  feded  äfre  130*).  (Vgl.  §  5.  3.a)  «)). 


*)  Vgl.  Brandl  a.a.O. 
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2.  in  Verbindung  mit  dem  Dcmonstrativum  sv,  seo,  )>:vi:  (sc 
bib  ges&lig)  se  ]>e  mid  gesyntum  swylce  cwyldas  . .  mseg 
wel  forbügon  248. 

Über  die  relativen  Adverbien  p&v  und  twnne,  die  Aus- 
lassung des  Relativs  vgl.  man  §  11 '2. 

§  37.  Swylc 
findet  sich  nur  einmal  als  Relativum;  es  dient  dazu  die  Art 
oder  Beschaffenheit  eines  Gegenstandes  zu  bezeichnen.  Der 
mit  swylc  beginnende  Satz  entspricht  einem  deutschen  durch 
wie  mit  einem  persönlichen  Fürworte  eingeleiteten  Adjektiv- 
satze. Swylc  enthält  in  sich  zugleich  den  DemonstrativbegrirT: 
J>ä  ic  . . .  piis  unhyrlican  fers  onhefde  mid  sänge  eall 
swylce  pü  cwicde  12  (ganze  solche,  wie  du  sie). 
Dieser  Gebrauch  des  swylc  ist  auch  anderwärts,  aber  wie 
es  scheint  nicht  sehr  häufig,  anzutreffen;  z.  B.  Jud.  65.  hsefde 
|>ä  bis  ende  gebidenne  on  eorÖan  unswjcslicne,  swylcne  he  ;<:r 
aifter  worhte.  —  Metr.  20ST  cnihtas  wurdon  ealde  ge  giunge 
ealle  forhwerfde  tö  sumum  diore,  swelcum  he  &rof  6n  his  lif- 
dagum  gellcost  wses.  —  Seef.  83.  meron  nü  cyningas  ne  cfiseras 
ne  goldgiefan,  swylce  iu  w&ron.  ferner  El.  32.  —  Dan.  65.  — 
Beow.  (Heyne  5.  Afl.)  2460.  2870.  Auch  in  Beziehung  auf  eall 
wird  swylc  so  gebraucht:  Beow.  (Heyne  5.  Afl.)  1798.  se  for 
andrysnum  ealle  beweotede  f»egnes  J^earfe,  swylce  py  dögore 
heäöo-liö'ende  habban  scoldon,  ebenso  72.  1157. 

VI.  Das  Interrogativpronomen. 

§  38.  In  BDD.  kommt  von  dem  Pronomen  hwü  nur  das 
Neutrum  hwa)t  vor;  der  alte  Instrumental  hwi  oder  liü  ist 
zum  Adverbium  geworden. 

1.  hwH)t  ist  einmal  Subjekt  und  mit  einem  partitiven  Gene- 
tive verbunden:  hw&t  mreg  beon  heardes  her  on  lifo  299, 
einmal  Objekt:  hwa3t  dest  ]>u  lä  fhcsc?  hwaßt  dreogest 
}>n  nü?  175. 

Fragepartikel:  hw;et  ligst  tni  on  horwe?  77.  —  hwiet  miht 
]>u.  on  };ä  ttd  pearfe  gewepan?  176. 
Über  hwi  und  hü  vgl.  man  §  79. 

2.  hwylc  begegnet  einmal  in  adjektivischer  Verwendung:  oJ;J?e 
hwylce  forebeacn  feran  onginnaÖ  97. 
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VII.  Die  indefiniten  Pronomina. 

ij  39.  Die  indefiniten  Pronomina  siud  entweder  quantita- 
tive oder  qualitative;  soweit  sie  die  Quantität  bezeichnen,  sind 
sie  zugleich  unbestimmte  Zahlwörter,  welche  die  unbetonte  Ein- 
heit oder  die  unbestimmte  Vielheit  angeben,  die  negativen  ver- 
neinen die  Quantität  oder  das  Vorhandensein. 

§  40.     Die  quantitativen  Indefinita. 

1.  an  —  ein:  änra  gehwylcum  96.  —  änragehwäm  278. 

2.  ä-nig  =  irgend  ein  tritt  nur  in  negativen  Sätzen,  oder 
wenigstens  dem  Gedanken  nach  verneinenden  auf.  Es 
wird  teils  adjektivisch,  teils  substantivisch  gebraucht. 

a)  adjektivisch:  ne  biö  \>&r  ansyn  gesewen  senigre  wihte 
•202.  —  so  noch  89.  219.  224*  256. 
eall  J>aet  hwsene  sceamode  scylda  on  worulde,  ]>a)t  he 
.euigum  men  ypte  oÖÖe  cyo'de  141  (alles,  dessen 
einer  sich  schämte,  es  irgend  einem  Menschen  zu  offen- 
baren —  genig  und  man  in  ein  Wort  verschmolzen 
in:  ne  mseg  pä-r  seniman . . .  gedyrstig  wesan  169. 
b)  substantivisch:  ne  se  wrecenda  brymv*)  wile  forbügan 
oÖÖe  senigum  p&t  Are  gefiemman  155.  —  187  (§  41,  2). 

:i.  selc  =  jeder:  aelc  g;elsa  237. 

1.  gehwä  = jeder:  synfulra gehwäm  18. —  änragehwäm  278, 

5.  gehwylc  =  jeder:  that  gehwilc  underfö  121.  —  änra 
gehwylcum  96.  —  manna  gehwylces  185.  —  ealra  gOda 
gehwylc  272. 

6.  hwä  =  irgend  wer:  eal  }>a;t  hwajue  sceamode  140. 

7.  eal. 

a)  In  der  Bedeutuug  „ganz"  bezeichnet  eal  den  Gegen- 
stand in  seiner  Vollständigkeit  und  ist  reines  Adjektiv: 
eall  manna  eynn  19.  —  eall  eorft'e  bifaÖ  99.  —  115. 
145.  17  1.  250. 

b)  In  der  Bedeutung  „all''  bezeichnet  es  die  Gesamtheit 
von  Personen  oder  Gegenständen  in  der  Mehrzahl,  doch 
wird  es  auch  singularisch  als  Neutrum  von  der  Ge- 
samtheit gebraucht  („alles").  In  der  ersteren  Ver- 
wendung ist  es  teils  adjektivisch,   teils  substantivisch. 

gl.  Brand!  a.  u.  0. 
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o)  eal  =  alles:    eal   }>tet    130.   —   140.  144.  146.    148. 

212.  271. 
ß)  eal  in  der  Mehrzahl  =  alle. 
aa)  substantivisch:  Sonne  eallum  beoS  ealra  gesweo- 
tolude   dlgle  gej>aneas   134.  —  26.  32.  142.  162. 
164.  171.  273.  290.  295. 
ßß)  adjektivisch:  drihten  him  ealra  göda  gehwylc  ghed- 
lice  fienafr  271. 

Anmerkung.  Eal  ist  Adverb  in  den  V.  V.  4.  (J.  12.  5S.  l'J:*. 
mid  ealle  232.  Doch  ist  die  Entscheidung,  ob  Fürwort,  ob  Adverb  nicht 
immer  sicher  z.  B.  41.  ne  J?ier  öwiht  inne  ne  belife  . .  .  heanra  gylta,  J?Ät 
hit  ne  sy  daegcüö,  ]?3et  ]?aet  dihle  waes  openum  wordum  eall  äbaered.  — 
ähnlich  104. 

8.  fela  =  viel:  fela  m&göa  158.  —  fela  synna  215. 

9.  lyt  =  wenig  wird  einmal  und  zwar  nicht  mit  einem  par- 
titiven  Genetive,  sondern  wie  das  deutsche  undekliniertc 
wenig  mit  dem  folgenden  Substantiv  als  Apposition  ge- 
braucht. (Lumby  erklärt  es  als  „Compound"):  he  mid  lyt 
wordum  . .  his  h&le  begeat  61. 

10.  wiht,   öwiht,  äht  =  etwas:   ne  J?aer  öwiht  inne  ne  be- 
life 38.  —  ne  se  möna  nsefö  nänre  mihte  wiht  109.  —  ne 
wiht  cealdes  263.  —  ne  biö  \>&r  inne  äht  gemeted  204. 
Adverbien  sind  wiht  34.  221.  —  äwiht  133. 
§  41.    Die  negativen  Indefinita. 

1.  nän  =  kein:  ne  byö  b&r  nän  foresteal  146.  —  109.  147. 
—  nän  stefne  200.  —  fultum  nän  222.  —  nänes  liges 
gebrasl  259. 

2.  nienig  =  kein:  ne  menigu  gnornung  266.  —  menig 
spr&c  mseg  beon  spellum  äreccan  »negum  on  eorÖan 
earmlice  witu  186. 

3.  nä-wiht,  näht  =  nichts:  wöp  and  wänuug  nä-wiht  elles 
201.  —  (h^)  ne  mägon  näht  geswtüccan  206. 

§  42.    Die  qualitativen  Indefinita. 

1.  seif  =  selbst:  set  sylfum  gode  18.  —  aet  drihtne  sylfum 
121.  —  (S.  §  30.) 

2.  swylc  =  solch:  swylce  cwyldas  248.     . 
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Viertes   Kapitel.      Das  Verbum. 

I.  Die  Einteilung  der  Verba. 

§43.     Begriffsverba. 

1.  Die  transitiven  Verba. 

Eine  Liste  der  in  BDD.  vorkommenden  transitiven  Verba 

steht  in  §  24. 

Die  reflexiv  gebrauchten  Verba  sind  aufgeführt  in  §  30. 

2.  Die  intransitiven  Verba. 

Die  in  BDD.  vorkommenden  Intransitiva  sind: 

bifian  99.  —  blfiwan  151.  —  blissian  284.  —  blöwan 
5.  —  braslian  =  brastlian  (to  crackle)  151.  —  byr- 
nan  230. 

cuman  71.  111.  113.  120.  157.  255.  —  becumän  126. 

dreosan  100.  —  ge-dwinan  (to  dwindle,  to  vanish  Bosw.) 
231.  233. 

ofestan  (eilen)  152.  —  eardian  302,  s.  unten  die  Anmerk. 

laran  1 46.  —  feran  (to  walk)  97.  —  fyrgan  (fyrgende  = 
luxurians)  214.  —  fleon  222.  239. 

a-glidan  47  (vgl.  §  24.  Anra.  1).  —  greotan  82.  —  gryiTan 
(klappen  v.  deu  Zähnen)  195. 

hieosan  100.  107.  —  hleapan  234.  —  hweorfan  288. 

latian  (cunctari)  66.  —  leofan  178.  —  leohtan  218.  —  He- 
gau 77.  —  be-lifan  (bleiben)  38.  —  ge-limpan  256. 

nieornan  24.  —  murenigan  (to  murmur,  to  repine)  25.  — 
myltan  101. 

i';t'scettan  (to  crack,  to  crush,  to  rush)  152.  165.  —  riexian 
für  riesian  oder  rlxian  267. 

oan  287.  294.  —  seyndan  (eilen)  238.  —  sittan  1.  117.  — 
slincan  240.  —  standan  124.  173.  —  for-standau  (vor 
etwas  stehen,  schützend  eintreten  für)  55.  — ■  ä-stifian 
(steif  werden)  173.  —  styllan  114.  —  styrian  (s.  be- 
wegen) 200.  —  swegan  3.  7.  —  for-sweorcan  108.  198. 
—  ge-sweorcan  105.  —  swigan  67. 
Jan  (s.  bewegen)  7.  —  wandian  (ablassen)  34.  —  weal- 
lan  190.  —  weaxan  5.  —  wendan  (gehen)  197.  — 
wepan  S4.  193.  —  ge-wepan  176.  —  ge-wuxsan  für 
ge-weaxan  105. 

yrnan  3.  171.  230. 
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3.  Von  unpersönlichen  Verben  begegnen  nur  bincan  und 
sceamian,  von  denen  das  letztere  auch  persönlich  gebraucht 
werden  kann,  eal  pset  üs  bincö  aemtig  eah-gemearces  148. 
eal  biet  hwsene  sceamode  140. 

Anmerkung.  Grosse  Schwierigkeiten  bietet  die  Erklärung 
des  eardian  unbleoh  an  folgender  Stelle:  wiö  häm  (in  Anbetracht  dass; 
vgl.  §  115.)  )?ü  möte  gemang  päm  werode  eardian  unbleoh  on  ecnesse. 
301 — 302.  Lumby  übersetzt  eardian  unbleoh  mit  „live  unchanging" 
und  giebt  dazu  folgende  Erklärung:  "unbleoh,  a  word  not  found  else- 
where,  seems  to  be  intended  as  the  equivalent  of  the  incolumem  of  the 
Latin.  The  sense  may  perhaps  be  arrived  at  in  this  way:  bleoh  may,  as 
the  name  of  the  colonr  blue,  have  been  applied,  as  the  English  word  is 
now,  to  that  which  is  livid  from  approaching  decay;  and  thus  unbleuh 
would  bear  the  sense  of  uncorrupted.  But  with  a  word  which  only 
occurs  here  much  must  be  uncertain." 

Dazu  sagt  A.  Brandl,  Anglia  IV,  104:  „eardian  unbleoh  =  gaudere ; 
bleoh  hat  mit  dem  ne.  blue  =  corrupted  nichts  zu  thun.  Es  wird  erklärt 
durch  eine  Stelle  in  Ps.  138D,  wo  es  von  der  ursprünglichen  Bedeutung 
color  bereits  zu  der  von  deliciae  gekommen  ist.  Das  Präfix  un  poten- 
ziert dann  diesen  Begriff  in  bekannter  Weise." 

Demnach  scheint  Brandl  unbleoh  als  modale  Bestimmung  aufzu- 
fassen. In  der  Psalmstelle,  die  Grein  anführt,  ist  nun  aber  bleo  im 
Plural  gebraucht  (an  einer  anderen  gleichfalls,  in  der  Bedeutung  deliciae, 
jedoch  ändert  daselbst  Grein.). 

Die  Annahme,  dass  un-  den  Begriff  bleoh  steigere,  scheint  mir  auch 
bedenklich.  Grein  hat  an  Beispielen,  in  denen  un-  verstärkend  ist,  nur 
unriin.  Die  beschränkende  oder  geradezu  verneinende  Bedeutung  des 
un-  gestattet  wohl  kaum,  dass  ein  abstrakter  Begriff  wie  bleoh  (deliciae) 
durch  un-  potenziert  werde;  vielmehr  kann  un-  nur  quantitative  Begrifl'e 
in  dieser  Weise  steigern,  wie  im  Deutschen  Unzahl,  Unmenge,  Unsumme. 
Dabei  behält  un-  im  Grunde  doch  seine  negative  Kraft:  unrim  ist  ein 
rim,  das  wegen  seiner  Grösse  schon  kein  rim  mehr  genannt,  nicht  mehr 
gezählt  werden  kann. 

Damit  ist  nun  freilich  unbleoh  nicht  erklärt.  Es  mag  ein  Schreib- 
fehler vorliegen.  Wenn  jener  Einwurf,  dass  bleoh  =  deliciae  nur  als 
Plural  belegt  ist,  nicht  bestehen  bliebe,  könnte  man  vielleicht  an  on  bleoh 
statt  unbleoh  denken. 

§  44.    Die  Hilfsverba. 

Die  sogenannten  Hilfsverba,  die  an  und  für  sich  entweder 
Transitiva  oder  lntransitiva  sind,  können  nur  rücksichtlich  ihres 
gewöhnlichen  Gebrauchs  als  eine  besondere  Art  angesehen 
werden. 

Hilfsverba  im  engeren  Sinne  sind  „beon,  wesan,  weoröan, 
habban";  sie  dienen  dazu,  in  Verbindung  mit  dem  Particip  der 


Vergangenheit  die  fehlenden  Tempora  nnd  das  Passivuni  zu 
umschreiben.  Jedoch  haben  sie  sich  zum  Teil  noch  konkrete 
Bedeutung  bewahrt. 

Gewisse  Unterschiede  der  Redeweise,  für  welche  die  Modi 
nicht  ausreichen  oder  nicht  scharf  genug  erscheinen,  werden 
mit  den  modalen  Hilfsverben  zum  Ausdrucke  gebracht.  Von 
den  im  Angelsächsischen  vorhandenen  modalen  Hilfsverben  er- 
scheinen in  BDD.  „magan,  willan,  sculan,  mötan". 

1.  wesan,  beon. 

a|  als  blosses  Formwort  zur  Verknüpfung  des  Prädikats- 
nomens mit  dem  Subjekte,  zur  Bildung  von  Tempus 
und  Passivum.  Die  Beispiele  stehen  in  den  §§  46  bis 
49.  51. 

b)  in  der  Bedeutung  „gehören,  zuteil  werden":  pset  wite  }>e 
Kira  earmra  byS  93.  —  (§  13.) 

ci  „vorhanden  sein,  existere":  }>£i  pe  w;eron  ofröe  woldon 
beon  132.  —  on  gründe  ]>e  wsbs  in  grimraum  süsle  on 
helle  189.  —  217.  285.  299.  222.  83.  128.  146.  186.  225. 
227.  258.  260.  265. 

2.  weorfran  kommt  nur  als  Kopula  vor,  man  vgl.  die  §§  5. 
45.  47.  51. 

3.  habban  wird  in  BDD.  gar  nicht  zur  Tempusbildung  ver- 
wendet; als  konkretes  Verbum  erscheint  es  öfters  68.  109. 
163.  164.  251. 

1.  magan  wird  gebraucht  zur  Bezeichnung 

a)  der  physischen  Möglichkeit:  sc  äna  nneg  .  .  .  neplingas 
.  .  .  onbindan  46.  —  ne  se  möna  na3fÖ  nänre  mihte 
wiht,  )>;ct  he  J>&re  nihte  genipu  m;i'ge  flecgan  110. 

b)  der  logischen  und  moralischen  Möglichkeit:  ne  him 
man  näne  mag  miht  forwyrnan  147.  —  ne  nneg  p&r 
.iniman  .  .  .  gedyrstig  wesan  169.  —  menig  spnic  mseg 
beon  spellum  äreccan  186.  —  hwsßt  maeg  beon  heardes 
•i'.t'.i.  —  liv  mid  nosan  ne  magon  näht  geswaiccan  206. 
st"  |>e . . .  swylce  cwyldas  . .  imeg  wel  forbügon  249, 

In  allen  diesen  Fällen  ist  magan  nicht  modales  Hilfsverb, 
es  nähert  sich  aber  dieser  Verwendung  in  V.  223  \>snt  wfö  )'ä 
biteran  )>ing  gebeorh  mä'ge  frcmman,  wo  nach  153  hu  hö 
synfulluni  susle  gefremede  der  einfache  Konjunktiv  des  Prä- 
teritums genügen  würde. 
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In  V.  176  hwaßt  miht  J?ü  on  J?ä  tid  ]>earfe  gewepan  be- 
zeichnet miht  die  in  Zukunft  möglicherweise  eintretende  Hand- 
lung, es  entspricht  demnach  einem  deutschen  „magst"  der  Ver- 
mutung. 

5.  mötan  drückt  die  von  fremdem  Willen  abhängige  Mög- 
lichkeit aus  =  dürfen:  (se  bifr  ges&lig,  se  J;>e)  möt  habban 
heofonrice  251.  —  wiÖ  ]>äm  ]?ü  möte  gemang  ]>fim  we- 
rode  eardian  unbleoh  301.  (vgl.  §  115.) 

6.  sculan  bezeichnet  das  direkte  Gebot:  ]?ü  fina  scealt  gyldan 
send  wordum  72.  —  nu  pii  scealt  greotan  82.  —  ne  scealt 
]?ü  forhycean  heaf  and  vvöpas  90.  Lumby  tibersetzt  die 
letzten  beiden  Male  shouldst,  meines  Erachtens  ohne  zwin- 
genden Grund. 

7.  willan.  Am  deutlichsten  tritt  die  Bedeutung  desWollens 
hervor  in  V.  300  hwsst  mseg  beon  heardes  her  on  life,  gif 
}?ü  wile  seegan  soft  pübm  ||  fre  frinefr;  weniger  scharf  schon 
in  V.  49  ne  mid  swio'ran  his  swy)?e  nele  brysan  wanhy- 
dig  gemöd  wealdend  engla.  —  in  V.  52  ne  J?one  wlacan 
smocan  wäces  flsesces  (lini,  Dochtes)  wyle  waldend  crist 
wsetere  gedwsescan. 

In  V.  89.  ne  heofenes  god  henfra  and  gyltas  ofer  senne 
sy]?  wreccan  wile  senigum  men,  möchte  ich  nach  dem  Zu- 
sammenhange dieser  Stelle  mit  dem  Vorhergehenden  wile  als 
eine  Umschreibung  des  Futurums  ansehen:  Jetzt  soll  man  Busse 
thun  und  Thränen  der  Reue  vergiessen,  Gott  freut  sich  des 
Kummers  über  die  Sünde  und  wird  den  Menschen  nicht  mehr 
als  einmal  strafen  (die  Selbstanklage  und  das  Bewusstsein  der 
Sündhaftigkeit  genügen  ihm  als  Strafe).  Blosse  Futurbedeutung 
haben  die  mit  wile  umschriebenenen  Ausdrücke:  (gemyne)   hü 

egesllc eyninge  her  wile  deman  95.  —  ne   se  wrecenda 

brynsß  wile  forbügan  (nämlich  &nigne)  154.  —  (J?fi  J?e)  woldon 
beon  132. 

II.    Die  Genera. 
A.  Das  Aktiviim. 

§  45.  Über  das  Aktiv  ist  in  syntaktischer  Beziehung 
nichts  zu  bemerken.  Umschreibungen  mit  dem  Particip  des 
Präsens  und  wesan,  beon  kommen  nicht  vor;  denn  fedend  130 
ist  für  feded  verschrieben.  (Man  vgl.  Brandl  a.  a.  O.) 
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1$.     Das  Piissiviiin. 

§  46.     In   den  weitaus  meisten  Fällen  wird   in  BDD.  das 

;\  mit  den  Formen  von  beon  und  wesan  umschrieben, 
weorfran  begegnet  nur  zweimal  gegenüber  zwanzig  Fällen 
mit  beon. 

Das  Präsens  des  Passivs 
entsteht   durch   Verbindung   des   Präsens   von  wesan   mit   dem 
Particip  der  Vergangenheit.     Aus  V.  40.  J?a3t  hit  ne  s)   dsegcüö' 
Jjset  )>a?t  dihle  wses  ist  zu  41.  openum  wordum  eall  Abrered  zu 
ergänzen  hit  ne  sy. 

§  47.  Das  Präteritum 
wird  gebildet  mit  dem  Präteritum  von  wesan  oder  weorfran  und 
dem  Particip  des  Präteritums  des  betr.  Verbums,  (se  scaj>a)  pe 
mid  criste  vv:es  ewylmed  on  rode  54.  —  (]ni  pe)  tö-wearde 
geteald  w&ron  äwiht  133.  —  eorfrbüendra  \>e  on  foldan  wearfr 
feded  &fre  130.  —  (Vgl.  §  45). 

§48.     Das  Perfekt  und  Plusquamperfekt. 

Zur  Perfektbildung  treten  die  Participien  des  Präteritums 
der  Verben  zu  dem  Präsens  und  Imperfekt  von  wesan:  ne  se 
wrecenda  brynse  wile  ....  £nigum  J>rer  äre  gefremman,  büton 
he  horwam  s5'  her  äfeormad  156.  —  Häufig  aber  bezeichnet 
das  Particip  mit  sein  nicht  die  in  der  Gegenwart  vollendete 
Handlung,  sondern  drückt  das  Ergebnis  der  Handlung  aus,  so 
dass  das  Particip  den  Charakter  eines  Adjektivs  annimmt;  oft 
tritt  es  in  solcher  Stellung  auch  mit  einem  Adjektiv  verbunden 
auf.  Dieselbe  Bemerkung  gilt  auch  für  das  Plusquamperfekt. 
l'.ir  synt  tö  sorge  set  somne  gemenged  se  J?rosma  lig  and  se 
]>rece  gicela  190.  —  wolcn  wses  gehrered  8.  —  min  earme  möd 
eal  wses  gedrefed  9.  —  se  sceaÖa  wses  on  rode  scyldig  and 
mänful,  mid  und&dum  eall  ges^'med  57. 

Lumby  hat  in  seiner  Übersetzung  überall  bloss  das  ein- 
fache to  be  mit  dem  Particip  verwandt,  wie  ja  auch  das 
Deutsche  nur  sein  verwenden  würde. 

§49.     Das  Futurum. 

Das  Präsens  von  beon  mit  dem  Participium  des  Präteri- 
tums drückt  das  Futurum  aus:  we  beoÖ  ....  brohte  119.  — 
(a'ne  bifr)  äboden  J?ider  eal  adames  cnosl  128.  —  beoÖ  ealra 
gesweotolude  digle  ge)>ancas  134.  142.  144.  150.  102.202.204. 
208.  212.  224.  282. 
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III.    Die  Tempora. 

§  50.    Das  Präsens  und  das  Futurum. 

1.  Das  Präsens.  Das  Präsens  bezeichnet  die  zur  Zeit 
des  Sprechens  vor  sich  gehende  Handlung:  nü  ic  Cow  jeddran 
ealle  bidde  26.  —  Öis  is  an  hu;l  earmre  säuwle  43.  Die  ein- 
zige Schwierigkeit  bietet  die  Form  ondr&de  in  V.  15  und  17. 

Auf  Lumbys  Übersetzung  des  ondrcede  durch  „I  trembled" 
macht  Sweet  aufmerksam  in  dem  Sixth  Annual  Address  of 
the  President  etc.  in  den  Transactions  of  the  Philological  So- 
ciety 1877 — 8 — 9  pag.  4.  Die  beiden  Präsensformen  sind  in 
der  That  auffällig.  Die  einleitenden  Verse  reichen  bis  zum 
25.,  dann  erst  beginnen  die  im  elften  Verse  angekündigten 
unhyrlican  fers;  noch  auffälliger  werden  diese  Formen  da- 
durch, dass  auf  sie  im  21.  Verse  wieder  Präterita  folgen. 
Wie  im  Angelsächsischen  das  historische  Präsens  überhaupt 
selten  ist,  findet  es  sich  in  BDD.  sonst  nirgends.  Hier  aber 
steht  der  Annahme,  ondrsede  könne  historisches  Präsens  sein, 
ausserdem  entgegen,  dass  in  V.  21,  .nachdem  Imperfekta  vor- 
ausgegangen sind,  nochmaliger  Tempuswechsel  eintreten  würde. 

Nun  kommt  nach  Sievers  (Gram.  §  395)  im  Westsäch- 
sischen bisweilen  die  schwache  Form  ondr&dde  vor.  Könnte 
da  hier  nicht  vielleicht  eine  verderbte  schwache  Form  vor- 
liegen? Es  begegnen  ja  sonst  in  unserem  Gedichte  mehrfach 
Übertritte  aus  der  starken  in  die  schwache  Flexion.  Eine 
Zusammenstellung  dieser  Fälle  giebt  Brandt  a.  a.  0. 

2.  Das  Futurum.  Da  dem  Angelsächsischen  eine  be- 
sondere Form  für  das  Futurum  fehlt,  so  muss  es  sich  mit  dem 
Präsens  behelfen,  wie  das  andere  altgermanische  Mundarten  aus 
demselben  Mangel,  und  in  dem  Streben  nach  Kürze  und  An- 
schaulichkeit auch  das  Neuhochdeutsche  und  in  beschränkterem 
Masse  das  Neuenglische  thun.  Ein  Gedicht,  das  wie  BDD.  das 
zukünftige  Weltgericht  behandelt,  muss  nun  für  die  Verwendung 
des  Präsens  in  Futurbedeutung  besonders  lehrreich  sein. 

Lumby  sagt  in  seiner  Anmerkung  zu  V.  104:  This  word 
(biÖ)  has  been  translated  here  and  elsewhere  "is",  but  in  many 
places  "will  be",  according  as  the  sense  seemed  to  require. 
In  der  That  ist  der  subjektiven  Auffassung  bei  der  Scheidung 
zwischen   Futurum   und   Präsens   grosser    Spielraum    gelassen. 
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Der  Zusammenhang  ist  dabei  auch  für  mich  in  erster  Linie 
massgebend  gewesen.  Der  lateinische  Text  kann  kaum  Anhalt 
bieten,  da  in  ihm  sich  keine  Konsequenz  in  der  Verwendung 
des  Futurs  linden  lässt;  man  vgl.  besonders  das  agitabis  des 
89.  Verses. 

Da  die  von  der  Wurzel  bliu  stammenden  Präsensformen 
des  Verbums  beon  dem  Futurum  besonders  vorbehalten  sind, 
habe  ich,  wo  nur  möglich,  dieselben  als  Futura  ansehen  zu 
müssen  geglaubt.  Ferner  habe  ich  überall  da  Futurum  ange- 
nommen, wo  von  einem  Geschehen  in  jener  Zeit  des  Gerichts, 
in  der  Verdammnis  und  Seligkeit  die  Rede  ist,  das  Präsens  aber 
da,  wo  dauernde  Zustände  geschildert  werden,  die  der  Ver- 
dammnis oder  der  Seligkeit  als  wesentliche  Eigentümlichkeiten 
zukommen,  ferner  wo  ein  Geschehen  durch  parallele  Gedanken 
weiter  ausgeführt  wird,  daher  namentlich  auch  in  Nebensätzen. 

In  den  allermeisten  Fällen  stimme  ich  mit  Lumby  über- 
ein ;  es  wird  daher  gentigen,  der  Kürze  halber  bloss  die  Stellen 
aufzuführen,  in  denen  ich  von  ihm  abweichen  möchte. 

In  den  Versen  29 — 32  dürfte  wohl  Futurum  zu  lesen  sein, 
das  Jnenne  in  V.  29  scheint  darauf  hinzudeuten.  In  der  Schil- 
derung der  in  der  Natur  vorgehenden  Veränderungen  V.  97 — 109 
nehme  ich  gleichfalls  Futurum  an.  Nach  meinem  Dafürhalten 
ist  schon  von  V.  272  (nicht  erst  282)  an  Futurum  anzunehmen, 
da  hier  das,  was  geschehen  wird,  geschildert  wird. 

§  51.     Das  Präteritum. 

Bei  der  mangelhaften  Entwicklung  der  Tempora  im  Ger- 
manischen, dient  auch  das  ags.  Präteritum  dazu,  verschiedene 
Zeitsphären  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

a)  Das  Präteritum  bezeichnet  in  absolutem  Gebrauche  d.  h. 
ohne  Beziehung  auf  Gleichzeitiges,  die  unbegrenzte 
Vergangenheit  als  Aorist  an  folgenden  Stellen:  ic  äna 

1,  —  );ä  waiterburnan  swegdon  and  urnon  3.  — 
frier  wynwyrta  weöxon  and  bleowon  5.  —  J>ä  wudu- 
beamas  wagedon  and  swegdon  7.  —  J>äs  unhyrlican 
fers  (ic)  onhefde  mid  sänge  11.  —  ebenso  21.  24.  25. 
54.  57.  60/63.     Über  ondrtede  15.  17.   vgl.  man  §  50.  1. 

b)  Das  Präteritum  bezeichnet  die  abgeschlossene  Ver- 
gangenheit: l'ü't  hit  ne  s\  dageftft,  i'M't  ]nvi  dihle 
w:rs  40.  —  (bin'  gesweotolud)  eal  ]nv,t  b&>  lieorte  hear- 

BOser,  Be  DAmi  ■  i  teege.  3 
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mes  gehöhte,  oÖÖe  seo  tunge  ....  geclypede  ....  band 
gefremede  136/8.  —  (fyrgende  fhesc)  hym  selfuni  iwä 
fela  synna  geworhte,  ]?a)t  hit  .  .  .  cwylmed  wyrde  21(5. 

—  140.  141.  143.  241.  —  In  6\>]>e  }ki  }>e  w&ron  132 
bezeichnet  es  die  abgeschlossene  Vergangenheit  im 
Gegensatz  zu  der  Gegenwart  und  Zukunft. 

c)  ]>e  on  foldan  wearÖ  feded*)  &fre  oSÖe  mödar  gebrcr 
to  manlican  130 — 131  umschreibt  das  lateinische  qui 
sunt,  demnach  bezeichnet  das  Präteritum  hier  nicht 
die  abgeschlossene  Vergangenheit,  sondern  eine  vollen- 
dete, in  ihren  Wirkungen  noch  andauernde 
Handlung.  Das  Neuenglische  würde  das  Perfekt  ver- 
langen. Die  folgenden  Stellen  sind  auch  so  zu  beur- 
teilen: hü  ne  gesceöp  ]>e  se  sca]?a  scearplice  bysne  53. 

—  wltu,  Öä  deoflum  geo  drihten  geteode  182.  —  on 
gründe,  f>e  wses  in  grimmum  süsle  on  helle  189. 

d)  Das  Präteritum  dient  als  Imperfektum  Futuri  zur 
Bezeichnung  einer  in  der  Zukunft  bedingt  möglichen 
oder  bloss  angenommenen  Handlung:  eal  swylce  ]>ü 
cwiede  12.  —  hü  he  synfullum  süsle  gefremede  153.  — 
(}?ä  pe)  geteald  wjcron  133.  —  Auch  die  Umschreibung 
mit  „wollen"  findet  sich  hier:  }>ii  ]>e  w&ron  oftöe  woldon 
beon  132.  —  Man  vergl.  §  47  u.  §  48. 

§52.    Die  Folge  der  Zeiten, 
a)  Die  Thätigkeiten  des  Hauptsatzes  und  des  Nebensatzes 

fallen  in  dieselbe  Zeit,  so  folgt 

a)  auf  ein  Tempus  der  Gegenwart  wieder  ein  solches, 
z.  B.  nü  is  hälwende,  \>set  man  her  wepe  and  d:Wl- 
böte  dö  84.  —  ic  lsere  pvdt  )?ü  beo  hraedra  mid 
hreowlicum  tcarum  and  |?set  yrre  forföh  eces  deman 
76.  —  ic  bidde  man  that  |>ü  gemune,  hü  micel  bib 
se  bröga  122. 

ß)  auf  ein  Tempus  der  Vergangenheit  wieder  ein  solches, 
z.  B.  eal  pset  hwsene  sceamode  scylda  on  worulde, 
}?8et  he  ifenigum  men  ypte  oÖÖe  cyöde  140.  —  (fyr- 
gende fl&sc)  hym  selfum  swä  fela  synna  geworhte, 
J>set  hit  on  cweartern  cwylmed  wyrde  216. 


*)  Man  vgl.  B  ran  dl  a.  a.  0. 
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b)  Die     beiden     Thütigkeiten     geboren     verschiedenen 
Zeiten  an. 

a)  es  findet  Übergang  aus  einem  Tempus  der  Gegen- 
wart in  ein  solches  der  Vergangenheit  statt,  z.  B. 
(fvren  lig)  raset  and  efesteo",  hü  he  synfullum  süsle 
gefremede  153.  — ;  der  Redende  verlegt  hierbei  die 
Thätigkeit  als  nicht  verwirklicht  in  die  Vergangen- 
heit. Sehr  erklärlich  ist  der  Tempuswechsel  im  Ad- 
jektivsatze, z.  B.  ponne  biÖ  eallum  open  ....  f>set 
man  lange  hsel  143. 
ß)  aus  der  Vergangenheit  wird  übergegangen  in  die 
Gegenwart,  z.  B.  hü  ne  geseeop  }>e  se  scaj>a  scear- 
pltce  bysne  —  hü  micel  forstent  and  hü  m&re  is 
seo  softe  hreow  synna  and  gylta  55,  der  Nebensatz 
enthält  ein  allgemeingiltiges  Faktum.  Wiederum 
beim  (substantivierten)  Adjektivsatze:  ]>onne  blindum 
beseah  biterum  ltgum  earme  on  ende  }->a3t  unälyfed 
is  nü  242. 

IV.    Die  Modi. 

§  53.    Der  Indikativ. 
Über  den  Gebrauch  des  Indikativs  ist  nichts  zu  sagen. 
§  54.     Der  Konjunktiv. 

1.  Im  Hauptsätze  ist  der  Konjunktiv  nur  einmal  anzutreffen 
zum  Ausdrucke  einer  Aufforderung:  ne  )>hm-  öwiht  inne  ne 
belife  38. 

2.  Im  Nebensatze  dient  der  Konjunktiv,  als  der  Modus 
der  Subjektivität,  dazu,  die  Thätigkeit  als  ungewiss,  nicht 
wirklich  oder  beabsichtigt  hinzustellen. 

Der  Konjunktiv  findet  sich  in  BDD.  in  den  folgenden 
Nebensätzen. 

a)  Der  Substantivsatz. 
(c)  Der  Subjektsatz.  In  den  beiden  vorkommenden 
Subjektsätzen  findet  sich  der  Konjunktiv,  um  die 
Handlung  als  eine  geforderte,  notwendige  hinzu- 
stellen, fiis  is  an  h.-T'l  .  .  .  ]>aet  he  wunda  hör  wope 
gecyöe  upllcum  hece  45.  —  nü  is  hälwende  p»t 
man  Imt  wrpe  and  dirdböte  dÖ  84. 
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ß)  Der  Objektsatz. 

aa)  der  mit   J>sßt   eingeleitete.     Nach   einem  Verbum, 

das  eine  Bitte  oder  Belehrung  ausdrückt,   steht 

der  Konjunktiv,     ic   bidde  man  that  pü  gemunc 

122.  —   ic  bidde   f>aet  gc  wylspringas  wel  onty- 

nan  27.  —  ic  bidde ]?set  ge  ne  wandian  wiht 

for  tearum  34.  —  ic  hure  J?set  pü  beo  hrsedra  mid 
hreowltcum  tearum  and  ]^set  yrre  forföh  eces 
deman  76.  —  In  den  folgenden  Zeilen:  eal  ]wt 
bwame  sceamode  scylda  on  worulde  psat  he  :eni- 
gum  men  ypte  oÖ'Öe  cyÖde  140.  —  ist  der  Satz 
psat  .  .  .  cybde  ein  zweites  Objekt  zu  sceamode; 
ypte  und  cyÖde  halte  ich  für  Konjunktive,  welche 
die  NichtVerwirklichung  der  Thätigkeit  ausdrücken 
sollen,  wie  der  Konjunktiv  in  dem  Adjektivsatze 
V.  223  (s.  unten)  steht,  um  die  NichtVerwirklichung 
zu  bezeichnen. 
ßß)  der  Objektsatz  in  Gestalt  einer  abhängigen  Frage. 
Zum  Ausdrucke  der  Absicht  steht  der  Konjunktiv 
nach  einem  zu  ergänzenden  Verbum  des  Sinnens: 
(fyren  Hg)  raesct  and  efesteÖ  hü  he  synfullum 
süsle  gefremede  153. 

b)  Der  Adjektiv-  oder  Relativsatz. 

Zweimal  findet  sich  der  Konjunktiv  in  Relativsätzen, 
das  eine  Mal,  um  die  NichtVerwirklichung  auszudrücken: 
ne  biÖ  J^ser  fultum  nän  pset  wiÖ  pk  biteran  ]?ing  ge- 
beorh  msege  fremman  223.  —  das  andere  Mal,  wo  er 
eine  blosse  Voraussetzung  enthält:  p&  ic  .  .  .  ];>äs  .  .  . 
fers  onhefde  mid  sänge  eall  swylce  };ü  cwsede  12. 

c)  Der  Adverbialsatz. 

a)  Der  Adverbialsatz  der  Zeitbestimmung.  Der 
die  Zeitdauer  ausdrückende  Temporalsatz:  nü  pü 
scealt  greotan  tearas  gootan,  pü  hwile  tima  sy  83.  — 
steht  im  Konjunktiv. 

ß)  Der  Adverbialsatz  des  Grundes.  299  —  301 
heisst  es:  hwset  msßg  beon  heardes  her  on  llfe,  gif 
pü  wille  seegan  söÖ  ^«m  (rel.  fehlt)  Öc  frlneÖ  wiÖ 
}?äm  pü  möte  gemang  j?äm  werode  eardian  unbleoh. 
—  wiÖ  päm   mit   unterdrücktem   psat  führt  den  Er- 
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kenntnisgrund  ein   (vgl.  §  115)   und   hat  den   Kon- 
junktiv möte  nach  sich. 
7)   Der  Konditionalsatz.    Der  Konjunktiv  bezeichnet 
die  Thätigkeit   als  nicht   verwirklicht:  gif  pü  wille 
secgan   söö   300.   —  Daher  steht  er  auch  nach  der 
ausschliessenden  Konjunktion  bütan:  buton   he   hor- 
wuni  sy  her  ftfeormad  and  ponne  J?ider  cume  J>earlc 
äelä-nsad  156/7. 
6)   Der  Finalsatz,  eingeleitet  mit  ]>mt,   erfordert  den 
Konjunktiv:   we   beoÖ   him  beforan  bröhte  . . .  that 
gehwilc  underfö  döm  121. 
f)   Der  Folgesatz.   Von  den  vier  anzutreffenden  Folge- 
sätzen haben  drei  den  Konjunktiv :  (fl&sc)  hym  sel- 
funi  swä  fela  synna  geworhte,  pmt  hit  ...  cwylmed 
wyrde  216. 

Die  beabsichtigte  Folge:  ne  y&x  öwiht  inne  ne 
belife  . .  .  J>aet  hit  ne  sy  da.'gcüÖ  40. 

Die  Unmöglichkeit,  Nichtwirklichkeit:  ne  se  möna 
D»fÖ  nänre  mihte  wiht,   jnet   hc  jHfere  nihte  genipu 
ma'ge  flecgan  110. 
§  55.     Der  Imperativ. 

Der  Imperativ  ist  der  Modus  des  direkten  Befehls:  gemyne 
eac  on  in  öde  92. 

Der  Imperativ  schliesst  sich  an  abhängige  Rede  an,  die- 
selbe fortsetzend :  ic  bidde  . .  .  pset  ge  ne  wandian  wiht  for 
tearum  ac  dreorige  hleor  drecca'Ö  mid  wöj)e  and  sealtum  dropum 
söna  ofer  göotap  and  geopeniaÖ  man  35. 

Der  Imperativ  schliesst  sich  unmittelbar  au  eine  direkte 
Präge  an:  hui  ne  forhtas  \>i\  fvrene  egsan?  and  |>e  sylfum  on- 
di;rd  swiÖIicc  witu!  181. 

V.    Die  Partieipalieu. 
§  56.     Der  Infinitiv. 

Der  Infinitiv  bezeichnet   die  Thätigkeit  oder  den  Zustand 
ganz  im  allgemeinen,  als  ein  abstraktes  Verbalsubstantiv.    Der 
Infinitiv  wird  verwendet 
a)  als  Objekt 

«)   nach  den  sogenannten  modalen  Hilfsverben:  so  Ina 
nnt'g  .  . .  gelnHan  and  .  . .  onbindan  47.  —  ebenso 
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49.   52.    73.   74.   82.   89.  90.  95.  110.  132.  147.  154. 
155.    170.    176.    180.   200.   223.  249.   251.   299.  300. 
302.  304. 
ß)  nach  einem  Transitivuni  nur  in  V.  97:  hwylce  fore- 
beacn  fcran  onginnaö. 

b)  bei  Intransitiven  zur  Angabe 

«)   des  Zweckes:  se  earma  flyhÖ  uncneftiga  sl&p  sleac 

mid  sluman  slincan  on  hinder  240. 
ß)   der  Folge:  munig  spraec  maeg  beon  spelluni  äreccan 

amegum  on  eorÖan  earmlice  witu  180. 

c)  beim  Adjektivum,  das  eine  Bestimmung  ausdrückt: 
scyldig  scyndan  238. 

§  57.    Das  Participium. 

1.  Das  Participium  des  Präsens  kann  substantiviert  werdeD. 

a)  vollständig  zu  Substantiven  gewordene  Participien  sind: 
wealdend  engla  50.  —  nerigende  64.  —  eorÖbüendra  129. 

b)  sonstige,  zur  Bezeichnung 

a)  von  Personen :  (bis  is)  }?äm  sorgienduni  seiest  hihta  44. 
ß)  von  Sachen:   }?onne   cumab   hider  ufon   of  heofone 

deaÖ  beacnigende   112.  —  lat.  de  coelo  venient  et 

signa  minantia  mortem  56. 

2.  Auch  das  Participium  des  Präteritums  findet  sich  substan- 
tiviert. Ein  einziges  Mal  wird  der  Superlativ  gebletsodost 
ealra  295  als  Substantiv  von  der  Jungfrau  Maria  gebraucht, 
Über  die  Participien  als  Prädikat  vgl.  man  §  5,  als 
Apposition  §  94,  als  Attribut  §  95. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  inflexibeln  Wortklassen. 

Erstes  Kapitel.  Die  Präpositionen. 

£  5S.  Die  Präpositionen  zerfallen  in  echte,  ursprüngliche 
Adverbien  oder  Partikeln,  und  unechte,  die  durch  Verbindung 
von  Partikel  und  Nomen  gebildet  sind.  In  BDD.  erscheinen 
2'2  Präpositionen,  darunter  16  echte.  Meistens  regieren  die 
Präpositionen  nur  einen  Kasus;  mit  zwei  Kasus  kommen  vor: 
od,  wiÖ,  betwyx,  nämlich  mit  dem  Dativ  und  dem  Akkusativ; 
Dativ  oder  Instrumental  regiert  mid. 

Die  Präpositionen  können  zum  Teil  dem  regierten  Worte 
nachgestellt  werden;  dieser  Gebrauch  wird  bei  der  folgenden 
alphabetischen  Aufzählung  der  Präpositionen  erwähnt  werden. 

A.  Die  echten  Präpositionen. 

§  59.  set  bei  kommt  dreimal  mit  dem  Dativ  verbunden 
vor;  die  Nähe  im  Räume  bezeichnend,  steht  es  bei  „bitten". 
hwi  ne  bidst  ]n\  }>e  bejmnga  and  plaster  .  .  .  sät  lifes  frean  81. 

Die  gebetene  Person  wird  nicht  als  Ausgangspunkt  der 
Gabe  angesehen,  sondern  als  die  Stelle,  bei  der  man  die  Bitte 
anbringen  muss.  Daher  findet  sich  et  auch  bei  „empfangen", 
that  gehwilc  underfo  dorn  be  his  d;edum  ;et  drihtne  sylfuiu  121, 
zunächst:  bei  dem  Herrn,  d.  h.  vor  ihm  stehend. 

In  V.  IS  l'set  ece  ic  cac  yrre  ondr&de  me  and  synfulra 
geh  warn  »t  sylfum  gode  besteht  eine  engere  Verbindung 
zwischen  yrre  und  set  sylfum  gode:  der  Zorn,  der  beim  Herrn 
vorhanden  ist. 

§  60.     be  mit  dem  Dativ 

a)  dient  dazu  den  Grund,  die  Veranlassung  auszudrücken: 
„auf  Grund  von",  ne  m;eg  ]>;vy  umiman  be  ärnuni  ge- 
wyrhtum  gedyrstig  wesan  169. 
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b)  drückt  den  Massstab  aus:  „nach  Massgabe",  (hü)  cyningc 
her  wile  deman  änra  gehwylcum  be  &rd&dum  96.  — 
that  gehwilc  underfö  dorn  be  his  dieduni  121. 

§  61.    beforan  mit  dem  Dativ  bezeichnet 

a)  die  Bewegung  nach  einem  Orte  hin:  „vor",  we  beoö 
ßeringa  bim  beforan  bröhte  119. 

b)  die  Ruhe  an  einem  Punkte:  „vor",  hü  micel  biÖ  se 
bröga  beforan  dömsetle  drihtnes  123. 

§  62.    bütan  mit  dem  Dativ  „ohne"  bezeichnet  das  Nicht- 
vorhandensein,   brücan  blionesse  bütan  ende  forÖ  304. 
§  63.     for  mit  dem  Dativ  giebt  an 

a)  die  bewirkende  Ursache:  „infolge,  vor",  eagan  .... 
wepaÖ  for  ]?a3S  ofnes  bryne  194,  —  ]^ä  tep  for  miclurn 
cyle  manna  ]>&v  gryrraÖ  195.  —  for  micelnysse  menig 
spnec  msßg  beon  spellum  äreccan  senegum  on  eorÖan 
earmlice  witu  185. 

b)  den  Beweggrund:  „wegen,  für",  (fela  msegÖa)  heora 
sinnigan  breost  swiÖlice  beataÖ  .  .  .  for  fyreu-lustum 
160.  —  witu  ]>e  J>ära  earmra  byÖ  for  serd&dum  93.  — 
(gif  ];ü)  pe  sylfum  demst  for  synnum  on  eorÖan  87.  — 
ic  ondnede  nie  eac  dorn  . . .  for  mänd&dum  minum  16. 

c)  das,  worauf  es  ankommt:  „betreffs".     J;yßt  ge  ne  wan- 
v     dian  wiht  for  tearum  34. 

§  64.    in  mit  dem  Dativ  dient  zur  Bezeichnung 

a)  der  Örtlichkeit,  an  der  etwas  sich  in  Ruhe  beündet. 
(faxler  ealle)  in  heofon-setle  heah  gehrineÖ  276;  mit 
Brandl  ist  wohl  besser  gerlmeÖ  zu  lesen. 

b)  des  Zustandes.    }>e  waes  in  grimmum  süsle  on  helle  189. 
§  65.     innan  mit  dem  Dativ:    „innerhalb,  inmitten",    ic 

ana  säet  innan  bearwe  1.  —  Jner  wynwyrta  weöxon  and  bleo- 
won  innon  ]>äm  gemonge  (nämlich  der  Pflanzen)  6. 
§  66.    inid 
1.  mit  dem  Dativ  bezeichnet 

a)  die  Begleitung,  Gemeinschaft,  mid  criste  54.  —  mid 
nerigende  64.  —  hagul  scüras  hearde  mid  snäwe  264. 

—  sib  mid  spede  267.  233.  240.  75. 

b)  das  Mittel,    mid  helme  begeht  2.  —  mid  fyste  29.  160. 

—  mid  und&dum  eall  gesymed  58.  —  mid  stiÖum  ästy- 
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rot  sticelum   179.  —  35.   49.   61.   78.  79.  206.  —  Zu 
V.  17  vgl.  man  §  24  Anm.  1. 

c)  die  begleitenden  Nebenumstünde.  gehyreÖ  mid  lustum 
70.  —  mid  gesyntum  248. 

d)  die  örtliche  Nähe,  das  Sichbefinden  unter,  mid  me  (bei 
mir,  im  Herzen)  24.  —  (wendan)  mid  sorgum  and  mid 
sargunge  245. 

2.  mit  dem  Instrumental   zur  Bezeichnung  des  Mittels,  mid 

]>y  150,  und  der  Begleitung,  mid  ealle  (ganz  und  gar)  232. 

§  67.     of  mit  dem  Dativ  drückt  den  Ausgangspunkt  einer 

Bewegung   aus.     ponne    cumaÖ   hider    ufon    of  heofone   deaÖ 

beteiligende  111.  —  becumaÖ  of  swcgles  hleo  eall  engla  we- 

rod  126. 

§  68.     on 

1.  mit  dem  Dativ  wird  gebraucht 

a)  räumlich,  die  Ruhe  an  einem  Orte  bezeichnend: 

a)  „auf",  on  amlicum  wonge  6.. —  on  eorÖan  14.  16. 
87.  98.  139.  187.  —  on  gebed  stowe  30.  —  on  heah 
Betle  118.  —  on  foldan  130.  —  on  moldan  292.  — 
on  upeundra  eadegum  setlum  303. 
,in".  on  middan  gehaege  4.  —  on  heofonan  ricc 
22.  —  on  heort-scraefe  39.  —  on  horwe  77.  —  on 
l'vstrum  scra'fum  139.  —  on  blindum  senefe  220.  — 
<>n  worulde  140.  —  on  gründe  188.  —  on  helle  189. 
on  lige  229.  —  on  mode  92.  —  on  sceade  238. 

y)  „an",     on  hleorum  28.  —  on  rode  54.  57. 

b)  zeitlich:  „au,  in-',  sona  on  morgen  108.  —  on  pä-re 
dajgtide  135.  —  on  ende  242.  —  on  life  213.  299. 

c)  tibertragen  auf  das  Befinden  in  einem  Zustande:  „in", 
on  wenan  174.  —  on  gälnysse  17^. 

2.  mit  dem  Akkusativ 

a)  räumlich,  ausdrückend 

«)  die   Bewegung   nach   einem   Orte:    „in,  auf,  nach". 

on-weg  237.  —  on  hinder  240.  —  on  gemang  282. 

—  Bei  dem  Verbum  „legen"  on  coroau  31. 
ß)  die  Ruhe  an  einem  Orte:   ,in".    on  eweartern  216 

(carcere  1<»V  . 

b)  zeitlich:  „in". 

a)  auf  die  Frage  wann?    on  pä  tid  (illa  hora)  176. 
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ß)  auf  die  Frage  wie  lange?    on  worulda  woruld  167. 
247.  —  on  ]?äs  freenan  tid  214.  —  on  woruld  ealle 
250.  —  on  ecnesse  302. 
§  69.    tö 

1.  mit  dem  Dativ  wird  verwendet 

a)  örtlich,  die  Bewegung  nach  etwas  hin  ausdrückend: 
„zu",    (we  beoÖ)  cumene  to  bis  ans5rne  120. 

b)  übertragen,  die  Bestimmung  ausdrückend:  „zu",  witu 
Öä  deoflum  geo  drihten  geteode  .  .  .  weana  to  leanc  183. 

—  J?&r  synt  to  sorge  «3tsomne  gemenged  ...  190.  — 
(eal  p-M)  seo  tunge  to  teonan  geelypede  137.  —  (J/ä 
\>e)  modar  geba3r  to  manlicau  131.  —  Vgl.  §  25. 

c)  dem  Dativ  des  Interesses  entsprechend:  „für",  ic  .  . . 
bidde  pxt  ge  wylspringas  wel  ontynan  .  .  .  recene  to 
tearum  28. 

d)  zum  Ausdrucke  der  Gemässheit:  „zu",  drihtne  tö 
willan  85. 

2.  mit  dem   Genetiv   nur  in   der  Verbindung  tö  middes   2. 
192.  284. 

§  70.     J^urh  mit  dem  Akkusativ. 

a)  es  dient  zur  Angabe  der  Bewegung  durch  etwas  hin: 
„durch",    heo  let  ];urh  ]>&  scenan  sclnendan   ricu  294. 

—  ac  ealle  }?urh  yrnÖ  oga  171. 

b)  es  bezeichnet  die  Veranlassung  infolge  der  in  der  Per- 
son beruhenden  Kraft:  „vermöge,  kraft,  durch",  mihtig 
frea  eall  manna  cynn  tödteleÖ  aud  tödemeö'  ]>urh  his 
dihlan  mint  20. 

c)  es  drückt  aus  die  bewirkende  Ursache:  „infolge".  J?ä 
wudu-beamas  wagedon  and  swegdon  J?urh  winda  gryre  8. 

§  71.  ufenan  (ufenon):  „über,  ausser".  Ufenan  ist  sonst 
nur  als  Adverb  in  der  Bedeutung  „von  oben"  belegt,  hier  findet 
es  sich  dreimal  als  Präposition  mit  dem  Akkusativ  in  der  Ver- 
bindung ufenan  eal  J?is  144.  212  271.  An  allen  drei  Stellen 
übersetzt  es  das  lateinische  insuper  in  den  Versen  72.  106.  138. 
Lumby  giebt  ufenan  eal  ]?is  in  den  Versen  144  und  271  durch 
beside  all  this  wieder,  212  durch  above  all  this. 

§  72.  under  mit  dem  Dativ  wird  räumlich  gebraucht  in 
149  (eal)  under  röderes  ryne  ...  biÖ  emnes  mid  py  (fyre)  eal 
gefylled.  —  Über  ryne  vgl.  man  §  6  Anm. 
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§  73.    wiÖ 

1.  mit  dem  Akkusativ 

a)  in  feindlichem  Sinne:  „gegen,  vor",  (fultum)  J?a?t  wi<5 
pd  biteran  Jung  gebeorh  mä'ge  fremman  223. 

b)  aus  der  Bedeutung  erga  ist  zu  erklären  der  Gebrauch 
in  V.  73:  „gegenüber,  vor"  (einem  Dativ  des  indirekten 
Objektes  in  der  Bedeutung  nahe  kommend).  )n\  ana 
scealt  gyldan  scäd  wordum  wiÖ  scyppend  god. 

2.  mit  dem  Dativ  bedeutet  es  „im  Vergleich  mit,  gegenüber" 
und  kommt  nur  in  dem  zur  Konjunktion  gewordenen 
wiÖ  J>äm  301  vor.     Man  vgl.  den  §  115. 

B.  Die  unechten  Präpositionen. 

§74.    Substantivische  Präpositionen. 

1.  gehende  mit  Dativ  und  nachgestellt:  ,zu  banden,  an- 
gesichts".   deaSe  gehende  59.  —  deman  gehende  170. 

2.  gern  an  g  mit  dem  Dativ:  „unter  einer  Menge",  gemang 
l'am  senlican  engla  werode  280.  —  gemang  päm  we- 
rode  301. 

3.  on  gemang  mit  dem  Dativ  und  nachgestellt:  „unter 
einer  Menge".    ]>eodscipum  on  gemang  282. 

J.  t<»  willan  mit  dem  Dativ  und  nachgestellt:  „zu  Willen". 
drihtne  tu  willan  85. 
£75.    Adjektivische  Präpositionen. 

1.  betwyx  mit  dem  Dativ 

a)  von  Zuständen:  „unter,  mitten  in",  betwyx  Jröre  ("cau 
uplicum  sibbe  297.  —  betwyx  forsworcenum  svveartum 
nihtum  198. 

b)  „mitten  unter"  (Personen),  betweox  faider  and  sunu, 
frcolicum  werede  296.  —  Man  vgl.  §  21  Anm. 

mit  dem  Akkusativ 

c)  „mitten  unter  eine  Anzahl  von  Personen  gerechnet", 
hy  beoÖ  gepeode  . . .  betwyx  heahfajderas  and  hälige 
witegan  283. 

d)  „mitten  unter,  mitten  durch  Sachen  hindurch",  betweoh 
rösena  reade  heapas  (scinaÖ)  286. 

2.  tu  middes  mit  dem  Dativ  und  nachgestellt:  „inmitten", 
holte  ...  2.  —  helle  ...  192.  —  byrgum  to  middes  284. 
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Zweites  Kapitel.  Die  Adverbien . 

§  7ü.  Die  Verwendung  der  Adverbien,  ihre  Berührung  mit 
den  Adjektiven. 

Nach  ihrer  Verwendung  im  Satze  teilt  man  die  Adverbien 
ein  in:  örtliche,  zeitliche,  modale  und  kausale.  Zu  den  moda- 
len im  weitesten  Sinne  sind  auch  die  Satzadverbien  der  Be- 
jahung und  der  Verneinung  zu  rechnen,  die  kausalen  gehen, 
wie  die  Adverbien  überhaupt,  oft  ins  Gebiet  der  Konjunktio- 
nen über. 

Wo  die  Form  nicht  ganz  deutlich  das  Adverb  erweist,  wie 
z.  13.  im  Komparativ  und  Superlativ,  kann  man  schwanken, 
ob  man  das  Adverb  oder  das  Adjektiv  anzunehmen  habe,  wie 
denn  überhaupt  Adjektiv  und  Adverb  bei  intransitiven  Verben 
einander  berühren.  Man  kann  daselbst  mitunter  die  betreffende 
Form  als  nähere  Bestimmung  des  Subjekts  oder  des  nominalen 
Prädikats,  aber  auch  als  Bestimmung  des  Thätigkeitsbegriffes 
ansehen. 

In  V.  62  (he)  bis  h&le  begeat  and  help  recene  könnte  man 
recene,  da  help  Feminin  ist,  als  acc.  sg.  fem.  auffassen. 

V.  28  p>a3t  ge  (jeddran)  wylspringas  wel  ontynan  häte  on 
hleorum  fasse  ich  bäte  als  Adjektiv,  gehörig  zu  wylspringas; 
Lumby  erklärt  es  als  Adverb  (zu  ontynan  gehörend?). 

Auch  in  V.  178  (pn)  her  glsed  leofast  on  gälnysse  ist  glanl 
nicht  als  endungsloses  Adverb,  sondern  als  prädikative  Be- 
stimmung, verbunden  mit  on  gälnysse  anzusehen;  ebenso  ist 
uppllce  in  V.  113  ponne  cumaÖ  uppltce  eored-heapas  Adjektiv.*) 

Die  Adverbien  bieten  im  Allgemeinen  wenig  Anlass  zu 
syntaktischen  Bemerkungen. 

§  77.    Die  Adverbien  des  Ortes. 

Folgende  Ortsadverbien  kommen  in  BDD.  vor:  }w,r,  j^ider, 
her,  heonone,  on  hinder,  inne  (j?&r  inne),  ufon,  embütan,  icghwa- 
num,  &ghw3ßr,  feor,  on-weg,  äweg. 

Sie  bezeichnen  den  Ort,  an  dem  eine  Handlung  vor  sich 
geht,  nach  oder  von  dem  sie  sich  bewegt. 
1.  Die  das  Wo  bezeichnenden  Ortsadverbien: 
a)  ])&y  „da,  dort" 

a)  Ic  äna   säet  innan  bearwe  .  .  .  holte  tömiddes   )>&i' 
pä,  waiterburnan  swegdon   and  urnon  .  .  .  eac  posr 

*)  Vgl.  Brandl  a.a.O. 
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wynwvrta  weöxon  3.  5.    Das  erste  \>&r  ist  relativisch 

gebraucht,  so  erscheint   pihr  noch  in  217,  218  (lat. 

109  ubi);  auch  in  V.  285  halte  ich  es  für  Relativum, 

man  vgl.  unten  §  112. 
ß)  p&r  wird  pleonastisch  gebraucht 

aa)  wo  noch  eine  andere  Ortsbestimmung  vorhanden 
ist:  ne  }>;it  owiht  inne  ne  belife  on  heort-scnefc 
38.  —  J?$er  biÖ  unrötnes  aighwaer  227.  —  Eine 
nachdrückliche  Hervorhebung  der  Örtlichkeit 
liegt  wohl  kaum  vor  in  V.  190  p&t  svut  tö  sorge 
et  somne  gemenged  .  .  .  helle  to  middes,  sondern 
}>&r  ist  auch  hier  in  abgeblasster  Bedeutung 
gebraucht,  einem  „da"  entsprechend,  das  nur 
auf  die  Existenz  hindeutet. 

ßß)  }wr  wird  in  abgeschwächter  Bedeutung  gebraucht, 
auch  wenn  keine  Ortsbestimmung  weiter  vor- 
handen ist.  Es  soll  keine  Örtlichkeit  angeben, 
sondern  nur  auf  das  Dasein  überhaupt  hinweisen. 
Im  Deutschen  würde  ihm  das  pleonastische  „da" 
entsprechen,  das  besonders  der  Volks-  und  Kinder- 
sprache eigentümlich  ist,  seine  lokale  Bedeutung 
oft  ganz  eingebüsst  hat  und  nur  das  Vorhanden- 
sein angiebt  und  zur  Weiterentwickelung  der 
Erzählung  oder  Schilderung  dient.  —  Dieses  so 
gebrauchte  j?ser  findet  man  bei  Intransitiven,  be- 
sonders bei  „sein"  und  dem  Passivum,  z.  B.  173 
mit  Inversion  des  Subjekts  J>tti  staent  ästifad 
...  eal  ärleas  heap.  —  Jedenfalls  sind  die  ]>a.'r 
in  282,  287,  288  auch  so  aufzufassen,  da  ein 
besonderer  Hinweis  auf  die  Ortlichkeit  in  Rück- 
sicht auf  die  Verse  280,  281,  286  überflüssig 
erscheint.  Auch  in  der  trockenen  Aufzählung 
alles  dessen,  was  in  der  Seligkeit  nicht  vor- 
handen sein  wird,  V.  252 — 257,  ist  nicht  jedes 
]kv.y  als  ein  erneuter  Hinweis  auf  das  Himmel- 
reich anzusehen,  wenngleich  auch  die  orts- 
bestimmende Kraft  noch  nicht  überall  erloschen 
ist,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  )>:i'r  hier  auch 
ohne  Verb  zu  treffen   ist,  264.     1>.Jt  wird  nicht 
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verwandt,   die  Richtung  nach   einem   Orte   hin 
auszudrücken;  auch  in  V.  255  ne  cymÖ  J?;ur  sorh 
etc.  giebt  J>Är   nicht  Richtung   nach  etwas  hin 
an,  denn  cymö"  ist  hier  gleichbedeutend  mit  dem 
weiter  oben  stehenden  gelimpeÖ,  bedeutet  dem- 
nach soviel  als  „stellt  sich  ein", 
b)  her  45.  84.  95.  156.  178.  299;  an  allen  diesen  Stellen 
geht  her  auf  das  Leben  im  Diesseits,  schliesst  also  zu- 
gleich  die  Beziehung   auf  die  Zeit   mit  ein.  —  Auch 
299  hwset  mseg  beon  heardes  her  on  life?  beziehe  ich 
her  auf  das  irdische  Leben  und  fasse  es  zusammen  mit 
on  life;  Lumby  sagt  in  seiner  Anmerkung  dazu:  „her 
=  in  the  world    of  bliss",   in   der   Inhaltsangabe   am 
Rande:  „What  are  earfh's  hardships  to  this?%  nimmt 
also  hier  her  on  life  zusammen   und  giebt  es  wieder 
durch  earth's. 

2.  das  Wohin:  eac  }>onne  cumaÖ  hider  111.  —  äboden  J>i- 
der  128.  —  (büton  he)  ]?ider  cume  157.  —  fajsthafolnes 
feor  gewiteö"  236.  —  on  hinder  240.  —  on-weg  237.  — 
äweg  222. 

3.  das  Woher:  ufon  of  heofone  111.  —  heonone  231.  235. 
jeghwanum  120. 

§  78.    Die  Adverbien  der  Zeit. 

Die  Zeitadverbien  bestimmen  das  Wann,  Seitwann,  Wie- 
lange; in  BDD.  erscheinen:  ]>onne,  nü,  nüSä,  sona,  ]>ii,  uifre, 
ntefre,  geo,  foro',  hwilum. 

1.  Die  Bestimmung  des  Wann: 

Ponne  ([nenne,  Sonne)  bedeutet  „alsdann,  in  jener 
Zeit",  weist  hin  auf  eine  später  kommende  Zeit,  so  in 
107,  113,  111  und  öfter.  Es  dient  auch  bloss  zur  Ver- 
knüpfung der  Gedanken,  den  Fortschritt  der  Handlung 
andeutend,  wie  in  V.  151  (eal  byb")  mid  ]^y  eal  gefylled, 
Sonne  fyren  Hg  bläwaÖ  etc.  und  V.  29,  wo  es  dem  im 
26.  V.  stehenden  nü  entspricht;  ebenso  wird  pä  in  V.  10 
verwendet.  Einmal  (71)  erscheint  Sonne  relativisch  zur 
Anknüpfung  eines  Adjektivsatzes  an  ein  Substantiv,  man 
vgl.  §112. 

nü  und  nüöä  beziehen  sich  auf  die  Gegenwart  des 
Redenden:   nü  ic  eow  bidde  26.  —   nü  is  häl wende  84. 
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—  82.  —  nüfia  33.  —  nfi  kann  aber  auch  auf  eine  andere 
Zeit  als  die  des  Redenden  gehen,  wie  im  V.  242  Öonne 
.  .  .  beseah  .  .  .  ]>tet  uualyfed  is  nü  leofes  on  life,  läo  bio 
t'a'nne,  woselbst  es  das  in  der  Zukunft  Gegenwärtige  be- 
zeichnet; es  steht  da  in  der  Bedeutung  „nunmehr"  dem 
]>:<mne  gleich. 

Söna  in  der  Bedeutung  „früh"  108.  —  „alsbald"  36. 

—  Einen  Zeitpunkt  im  Verlaufe  eines  Zeitraumes  be- 
zeichnen ;i'fre  und  n;efre  130.  253.  256,  die  Vergangen- 
heit giebt  an  geo  182,  als  Korrelative  treten  auf  hwi- 
lum  —  hwilum   193—195. 

2.  Die  Bestimmung  des  Wielange:  swä  lange  66.  —  Wie 
die  Ortsadverbien  die  Zeitsphäre  berühren,  ist  schon  oben 
(§  77,  1.  b)  angedeutet  worden,  hier  kommen  noch  dazu 
zwei  ganz  zu  Zeitadverbien  gewordene  Ausdrücke:  on  ende 
„zuletzt"  242  und  forÖ  304  „fortan". 

§  79.    Die  Adverbien  der  Modalität. 
1.  Die  Adverbien  der  Art  und  Weise  im  engeren  Sinne  be- 
stimmen das  Wie  einer  Handlung 

a)  ganz  allgemein,  abstrakt: 

a)  demonstrativ:  swä  some  42.  ß)  ungenau:  äwiht 
133.  —  wihte  221. 

y)  fragend:  hwi  und  hü.  hwi  leitet  direkte  Fragen 
ein:  hwi  latast  }m  swä  lange?  66.  —  hwi  swigast 
j,u?  67.  —  78.  80.  180.  —  In  V.  214  for  hwi  (=  why) 
fyrgende  (luxurians)  fl&sc  .  . .  hym  selfum  swä  fela 
synna  geworhte,  übersetzt  for  hwi  das  begründende 
lateinische  cur  (V.  107).  —  hü  dient  meistens  zur 
Einleitung  indirekter  Fragen:  19.  55.  55.  92.  94.  94. 
122.  153.  Nur  einmal  steht  es  in  direkter  Frage;: 
hü  ne  gesceop  p&  se  scaj?a  scearplice  bysne?  53, 
hier  kommt  es  einer  Interjektion  der  Verwunderung 
nahe  (§  85). 

b)  bestimmt,  konkret:  swiSe  105.  192.  245.  24.  29.  49.  — 
swiollce  159.  —  }>earle  157.  —  forhte  160.  —  recene 
28.  48.  62  (zu  62  vgl.  man  §  76).  —  gelice  143.  — 
bitterlice   166.  —   horxlice    167.  —  ghedlice    272.  — 

ere  275.  —   freolice  275.  —   lu'ali  27»i.  —  wel  27. 
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249.  274.  —  elles  201.  —  emnes  150.  —  förings  10. 
119.  —  aßtsomne  143.  164.  171.  190.  234.  274.  —  sa- 
mod  250.  267. 
2.  Quantitäts-  und  Gradbestimmungen:    eal  4.  9.  12.  58.  104. 
194.  41.  150.  —  mid  ealle  (gänzlich)  232.  —  micel  55. 
miclum  103.   —    ungemetum    193.  —  Über  lyt  (61)  vgl. 
man  §  40,  9. 

§80.    Die  Adverbien  der  Kausalität. 
Die   Kausalitätsadverbien    gehen    oft   in    das   Gebiet    der 
Konjunktion  über,  so  das  einzige  hier  vorkommende:  forpon  = 
forJ?am  164. 

Die  Verneinung. 
§  81.  Die  Verneinung  ne.  Die  einfache  Verneinung  ist 
ne,  ihre  Stelle  hat  sie  vor  dem  Worte,  zu  dem  sie  gehört,  also 
gewöhnlich  vor  dem  Verbum.  Von  den  bekannten  Verschmel- 
zungen der  Verneinung  mit  Verben  finden  sich  in  BDD.  nele  49. 
—  naefÖ  109.  —  nis  260.  —  Auch  mit  manchem  Pronomen  und 
Adverbium  vereinigt  sich  ne  zu  Verbindungen  wie  nän  109.  146. 
147.  200.  —  menig  186.  266.  —  nä-wiht  201.  —  näht  206.  — 
Die  Verneinung  ne  kann  durch  einen  adverbiellen  Zusatz  ver- 
stärkt werden:  J;>a3t  ge  ne  wandian  wiht  for  tearum  34.  —  [ne 
p>ära  wera  worn  wihte  221]. 

§  82.  Die  Verdoppelung  der  Verneinung. 
Die  Verneinung  kann  verdoppelt  werden,  ohne  dass  man 
einen  Unterschied  finden  könnte  zwischen  den  Ausdrücken, 
welche  die  Verneinnng  nur  einmal,  und  denen,  die  sie  zweimal 
enthalten.  Gewöhnlich  geschieht  die  Verdoppelung  in  der  Weise, 
dass,  wenn  im  Satze  ein  negativer  Ausdruck  vorhanden  ist, 
zum  Verbum  noch  ein  ne  tritt.  Solche  Verdoppelungen  finden 
sich  206  hy  mid  nosan  ne  mägon  näht  geswasccan  —  ferner 
38.  49.  —  Die  Verneinung  kann  auch  vor  dem  Pronomen  wie- 
derholt werden  und  mit  ihm  verschmelzen  ne  menigu  gnornung 
266.    146. 

Einmal  findet  sich  eine  dreifache  Verneinung  ne  se  möna 
nsßfÖ  nänre  mihte  wiht  109. 

§  83.     Die  konjunktionale  Verneinung  ne. 
Von  der  einfachen  Verneinung  ist  die  Konjunktion  ne  = 
neque  zu  scheiden.    Dieselbe  möchte  ich,  soweit  sie  Sätze  und 
nicht   bloss   Satzglieder  verbindet,   in  den  Versen  38.    49.    51. 
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88  (Lumby  übersetzt  hier  ne'er).  109.  147.  154.  256.  an- 
nehmen. Von  Lumby,  dessen  Auffassung  sich  aus  seiner  neu- 
englischen  Übersetzung  ergiebt,  weiche  ich  in  den  folgenden 
Fällen  ab. 

In  V.  90  ne  scealt  ]m  forhycean  heaf  and  wöpas  scheint 
mir  die  Übersetzung  nor  nicht  am  Platze,  denn  hier  wird  der 
in  V.  84  nü  is  häl  wende,  p-xt  man  her  wepe  positiv  ausge- 
sprochene (Jedauke  negativ  wieder  aufgenommen.  Übrigens 
bot  hier  auch  der  lateinische  Text  keinen  Anlass  zur  Verbin- 
dung des  in  V.  90  ausgesprochenen  Gedankens  mit  dem  Vor- 
hergehenden. 

Ebenso  halte  ich  es  für  besser,  in  V.  146  frerS  fyr  ofer 
call:  ne  byfc  \>&r  nan  foresteal,  den  Doppelpunkt,  den  Lumby 
hinter  foresteal  anbringt,  bereits  nach  eall  zu  setzen,  so  dass 
die  zweite  Hälfte  der  Zeile  nebst  der  nächsten  die  Folgerung, 
die  aussei  lieh  durch  das  Kolon  angedeutet  werden  soll,  enthält. 
Damit  fällt  die  Annahme,  dass  ne  =  neque  sei. 

Nachdrücklicher  und  eindringlicher  wird  die  Schilderung 
in  den  Versen  222 — 224  flyhÖ  fröfor  äweg,  ne  biÖ  jner  fultum 
näu  .  . . ,  ne  biÖ  \>&r  ansyn  gemet  ainigre  blysse ,  wenn  man 
schroffe  Gegenüberstellung  und  nicht  konjunktionale  Anreihung 
annimmt;  das  Lateinische  verfährt  ebenso  V.  112.    113. 

Dasselbe  möchte  ich  geltend  machen  für  V.  169.  ne  nueg 
)';tr  .-eniman  . .  gedyrstig  wesan  (nullus  ibi  confidit  84)  und  für 
202  ne  biÖ  l>ä-r  ansyn  gesewen,  204  ne  bio  )nhv  inne  äht 
gemeted  (non  .  .  .  cernitur  101.     non  . .  .  sentitur  102). 

><>  gut  wie  Lumby  in  V.  25S  ne  bio  j>äV,  V.  260  nis  }>-.vv 
wiedergiebt  mit  there  is  not,  hätte  er  auch  bei  der  Übersetzung 
des  ne  bio'  ]nvr  in  den  Versen  262.  265  ebenso  verfahren  sollen. 

Hingegen  ist  in  V.  38  ne  Jner  öwiht  inne  ne  belife,  das 
erste  ne  wohl  als  Konjunktion  zu  denken;  denn  es  schliesst 
eine  Aufforderung  im  Konjunktiv  an  den  Imperativ  geopeniaÖ 
man  ecuin  drihtne  an.     Das  Lateinische  hat  nee  (19). 

Nr  schliesst  sieh  a)  sowohl  an  bejahende  Sätze  an,   z.  H. 

sonne  forswyrcft  . . .  ne  se  mona  bsbUS  nänre  mihte 

wiht   109.  —  154.  dsgl. 

1>)  wie  an  verneinende,   z.  B.   ne  byB    pfa   nän    forest,  al. 

n«'  bim  man  näne  maeg  mihi  forwyrnaa  140.  —  ebenso 

256.,   als  es  auch 
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c)  bloss  Satzglieder  anfügt,  z.  B.  (ne  cymÖ  ]w,r  sorh),  ne 
sär,  ne  geswenced  yld  255.,  ebenso  258.  259.  260.  261. 
262/4.  265/6. 
Dabei   ist  zu  bemerken,  dass   1)  auch  das  konjunktionale 
ne   den  oben   erwähnten   Verschmelzungen    unterliegt: 
])&r  niht  ne  genipÖ,  n&fre  )>eostra  253.  ■ —  ne  biö  J>&r 
fefur,  ne   fidl,  ne  fajrlic  cwyld,  nänes  liges  gebrasl  259. 
2)  in  einer  Reihe  durch   ne  verknüpfter  Satzglieder  eins 
ohne  ne,   aber  negativ  gedacht,  vorkommen  kann:  ne 
biÖ  J?;er  liget,  ne  läö'üc  storm,  winter,  ne  }>unerrfid  etc. 
262/3. 
3)  an  eine  negative  Reihe  von   Satzgliedern   eine  positive 
sich  unmittelbar  anschliessen  kann,  so   dass  die  Ver- 
neinung für  die  positiven  Glieder  mit  ausreicht:  ne  }wr 
amig  geswinc  tefre  gelimpefr,   oÖfie  hunger,  oötfe  J?urst, 
oÖÖe  heanlic  sl&p  256/7. 
Die  gleichzeitige  Aufhebung  zweier   (oder  mehrerer)  Satz- 
glieder oder  Sätze  erfolgt  durch  ne  . .  ne  (. .  ne  . .):  ne   [>&r 
ärfsestnes,  ne  sib,  ne  hopa,  ne  swige  gegladafr  219 — 220.  —  ne 
mid   swiSran   his    swype   nele   brysan   wanhydig  gemod  weal- 
dend  engla,  ne  ]>one  wlacan  smocan  wäces  fkesces  (Docht)  wyle 
waldend   crist  wsßtere  gedwsescan   49 — 52.  —   Hier   übersetzt 
ne-ne  das  lateinische  nec-nec  der  Verse  25  und  26. 

Übrigens  ist  ne  mitunter  mehr  als  bloss  anreihend,  es 
schliesst  zugleich  eine  Begründung  ein :  glaßd  bio'  se  godes  sunu, 
gif  pü  gnorn  )>rowast  ....  ne  heofenes  god  henfra  and  gyltas 
ofer  aenne  syj?  wrecan  wile  tenigum  men  86 — 89,  d.  i.  „und 
darum  wird  Gott  nicht"  .  . 


Drittes  Kapitel.    Die  Konjunktionen. 

§  84.  Was  über  die  syntaktische  Verwendung  der  Kon- 
junktionen zusagen  ist,  ergiebt  sich  aus  den  Kapiteln  über  die 
Beiordnung  und  die  Unterordnung  der  Sätze.  (2.  Teil,  2.  Ab- 
schnitt, §  99 — 119.)  Hier  seien  nur  der  Übersicht  wegen  die 
in  BDD.  anzutreffenden  Konjunktionen  aufgeführt. 
1.  Beiordnende 

a)  kopulative:  and;  eac;  eac  swä;  swylce;  ne  (§  83). 
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b)  disjunktive:  a&fe. 

c)  adversative:  ac;  swa  J;cah. 

d)  kausale:  foröon. 
Unterordnende 

a)  für  Substantivsätze:  psct;  hü. 

b)  för  Adverbialsätze: 

a)  temporale:  |>ä  hwile;  nu. 

kausale:  wio  J>äm,  nu:  [for  hwi  21  l  vgl.  §  79.  1.  a)  /)]. 
y)  konditionale:  gif;  bütan. 

konsekutive  und  finale:  ]nv\. 
t)  modale,  komparative:  eal  swä. 


Viertes  Kapitel.    Die  Interjektionen. 

35.  Die  Interjektionen  bieten  keinen  Anlass  zu  syntak- 
tischen Bemerkungen ,  da  sie  nicht  mit  Kasus  verbunden  auf- 
treten. Es  finden  sich:  lä  65.  175  zur  Anrede  und  zum  Aus- 
drucke des  Schmerzes  gebraucht,  calä  246  „ach"  zum  Aus- 
druck der  Freude,  wä  177  der  Weheruf.  Auch  das  hü  der 
Verwunderung  in  Fragesätzen  ist  hierher  zu  rechnen:  hü,  ne 
gesceop  l'ö  sc  sca)>a  scearplice  bysne?  53. 


Zweiter  Teil. 
Die  Syntax  des  Satzes. 

Erster  Abschnitt. 
Der  einfache  Satz. 

Erstes  Kapitel.    Subjekt  und  Prädikat. 
A.   Das  Subjekt. 

§  86.     Das  grammatische  Subjekt. 

Das  grammatische  Subjekt  wird  nicht  ausgedrückt,  wenn 
das  logische  Subjekt  durch  einen  Substantivsatz  dargestellt 
wird:  nu  is  hälwende  J>aet  man  her  wepe  84.  —  Wenn  ein 
intransitives  Verbum  als  Prädikat  an  die  Spitze  des  Satzes 
tritt,  ohne  dass  ein  Adverb  denselben  einleitete,  ist  keine  Hin- 
deutung auf  das  logische  Subjekt  durch  ein  grammatisches 
Subjekt  (es)  oder  ein  dasselbe  ersetzendes  Adverb  (da,  there) 
nötig:  sitt  ]>onne  sigel-beorht  swegles  brytta  117.  —  Stent 
he  heortleas  124.  —  faerfi  fyr  ofer  eall  146.  —  flyhfc  fröfor 
äweg  222. 

§  87.    Die  Wiederholung  des  pronominalen  Subjekts. 

Das  pronominale  Subjekt  wird  bei  mehreren  aneinander- 
gereihten Verben  teils  wiederholt,  teils  nicht  wiederholt.  Weiter 
unten  sind  sämtliche  derartige,  in  BDD.  vorkommende  Fälle 
aufgeführt;  aber  es  sind  deren  zu  wenige,  als  dass  man  aus 
ihnen  eine  Regel  ableiten  könnte.  Im  ganzen  scheint  die 
Neigung  vorhanden  bei  den  durch  and  verbundenen  Verben 
das  Subjekt  nur  einmal  zu  setzen. 

1.    Das  Subjekt  wird  nicht  wiederholt 

a)  bei    zwei    oder    mehreren    durch     and     verbundeneu 
Verben:   j'jenne  ic  synful  slea  . .  .  and  mlne  lichaman 
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lecge  öd  eoroan  59 — 31.  —  (he)  his  h:ele  bcgeat  ... 
and  in-geför   J>ä   a'nlicau  geatu  neorxnawoDges  63.  — 
ic   here    ]>mt  )>ü   beo   hrsedra  . .  .  and  pißt  yrre  forföh 
.  .  76.   —   gif  ]ni  gnorn  browast  and  be  sylfum  dornst 
87.  —   büton  he  horwum  sy  her  fifeorniad  and  bonne 
pider  cume  bearle  äclamsad  157.  —  wä,  be  nü  bü  beo- 
wast    and   her   glsed  leofast  178.  —  |>&r  by  beoö"  ge- 
l'eode  .  .  .  and  .  .  bser  symle  scinab"  286. 
b)  jedoch   auch   bei  asyndetischer  Anreihung:    ic  fjeringa 
.  .  .  bäs  . . .  fers  onhefde  mid  sänge  . . .  synna  gemunde 
12.  —  (Man  vgl.  §  12). 
Anmerkung  1.     Bei   emphatischer   Verdoppelung   des   Prädikats 
fällt  beim  /.weiten  Verb  das  pronominale  Subjekt  fort. 

]>;enne  ic  synful  slca  swiÖe  mid  fyste,  breost  mine  bcate  29. 
Anmerkung  2.     Auch  wo  man  ein  pronominales  Subjekt  erwarten 
sulltu  als  Ersatz  für  das  vorhergehende  substantivische  oder  demonstrative 
Subjekt,  steht  es  nicht,  z.  B. 

sc  äna  maeg  .  .  .  r&plingas  recene  onbindan,  nß  mid  swiöran  his 
swybe  nele  brysan  49. 

2.   Wiederholt  wird  das  pronominale  Subjekt,   ohne  dass 
Nachdruck  darauf  gelegt  würde, 

a)  beim  Ansehluss  durch  and:  ic  ondnede  nie  eac  dorn 
l'one  miclan  .  .  .  and  baet  ece  ic  eac  yrre  ondnede  nie 
17.  —  ic  gemunde  bis  mid  mc,  and  ic  mearn  swifte, 
and  ic  murenigende  cwajÖ  24,  25.  —  Im  Ansehluss  an 
die  oben  1.  a)  7,uerst  angeführte  Stelle  V.  32.  and 
gearnade  Bär  ealle  ic  gecige. 

b)  beim  Asyndeton:  he  diihtcne  ...  bis  bona  bebead 
breosigehigdum,  he  mid  lyt  vvordum  ...  his  bade  be- 
geat  61. 

c)  bei  disjunktiver  Verbindung:  bwi  latast  bü  swä  lauge 
...  oÖÖe  bw1  swlgast  jü  Bynnigu  tuoge?  67. 

B.    Die  Übereinstimmung  des  Subjekts  und 
Prädikats. 

£  ss.     Einfaches  Subjekt. 

Das  Prädikat  stimmt  mit  dem  Subjekte  in  PerBOD,  Zahl 
und  Geschlecht  überein;  freilich  lassen  die  Formen  nicht  mehr 
überall  die  t  beremstiminung  erkennen.     Ausnahmen: 
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1.  Wenn  das  Subjekt  ein  Sammelname  in  der  Einzahl  ist, 
kann  das  Prädikat  in  der  Mehrzahl  stehen:  (becumaö) 
call  engla  werod  ecne  ymtryramaÖ  126 — 127.  —  eal 
engla  werod  ecne  behhenaÖ  115. 

2.  Einmal  findet  sich  das  pluralische  Subjekt  mit  dem  Prä- 
dikat im  Singular  verbunden.  Das  Prädikat  steht  voraus; 
dem  Verfasser  schwebte  ein  Singular  als  Subjekt  vor, 
schliesslich  setzte  er  aber  den  Plural:  fionne  blindum 
beseah  biterum  ligum  earmc  on  ende  baet  unälyfcd  is 
nu  241/2. 

Mätzner  (2.  T.  1.  H.  1.  C.  2.  c)  führt  für  diese  Inkongruenz 
mehrere  Beispiele  an. 

Anmerkung  1.  Die  Relativpartikel  pe,  in  Übereinstiimnug  mit 
ihrem  Beziehungsworte  gedacht,  verlangt  als  Subjekt  das  Prädikat  in 
den  dem  Beziehungsworte  entsprechenden  Formen; 

sc  scaba  . .  pe  mid  criste  waes  cwylmed  54.  —  pä  be  w&ron  132  u.  s.  w. 

Anmerkung  2.  Die  Demonstrativpronomina  [xvt  und  /vs,  als  Sub- 
jekte auf  das  Prädikatsnomen  hinweisend,  stehen  mit  diesem  nicht  in 
Kongruenz: 

pset  is  Maria  293.  —  ]?aet  is  healic  gifu  (fem.)  279.  —  öis  is  .  .  . 
seiest  hihta  (masc.)  44.  —  Öis  is  an  häM  (fem.)  43. 

Anmerkung  3.  Obgleich  Mätzner  und  Koch  Beispiele  dafür 
anführen,  dass  der  ags.  Schriftsteller  von  sich  im  Plurale  spricht, 
scheint  dieser  Gebrauch  (zumal  in  der  Dichtung)  so  selten,  dass  wir 
nicht  erwarten  dürfen,  ihn  in  BDD.  zu  finden. 

$  89.     Mehrfaches  Subjekt. 

a)  Die  Subjekte  stehen  in  kopulativem  Verhältnisse. 
a)  Die   Subjekte   stehen   voran,   das  Prädikat  folgt  im 
Plurale  nach:  hleahter  and  plega  hleapaÖ  a3t  somne 
234.  —  Die   Subjekte   können  auch  in  einem  Plu- 
rale wie  ealle  zusammengefasst  werden:  Barm  and 
eadig  ealle  beoÖ  äfcered  162. 
ß)  Das  Prädikat  geht  voran  und  stimmt 
aa)  mit  dem  ersten  Subjekte  überein:  aene  biö  geban 
micel  and   äboden  bider  eal  adames  cnosl  eorö- 
büendra  128.   —  b&r   hsefÖ   äne   läge  earm  and 
se    welega    163.    —   b&r   biÖ    unrotnes    soghw:i  r 
w;el-hreow,  eald  and  yrre  and  »meines  and  ]wr 
synne  eac  227—228.  —  161. 
ßß)  oder   es  steht  im  Plurale:    bair  synt  tö  sorge  set 
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soiiine   genienged  se    ]nosma   lig   and    sc    )>rece 

gicela  191.  —   p&r  samod  ricxaÖ  sib  mid  spede 

and  ärfa'stnes  and  ece  göd  268. 

b)  Die  Subjekte   steben  in   disjunktivem    Verhältnisse. 

Das    Prädikat    richtet    sich    nach    dem    ihm    zunächst 

stehenden  Subjekte:  ne  Jwr  ärfcestnes,  ne  sib,  ne  hopa, 

ne  swige  gegladaS  220.  —  ne  cymÖ  ]>'my  sorh,  ne  sär, 

ne  geswenced  yld  255.   —  ne  pju-r  a>nig  geswinc  ajfre 

gelimpeS,  oÖÖe  hunger,  oÖÖe  purst  256/7. 

Anmerkung.  Fela  mit  gen.  plur.,  bei  der  beliebten  Wiederholung 
des  Begriffs  durch  einen  synonymen  Ausdruck,  verlangt  das  Prädikat 
im  Plural :  }?onne  fela  in&göa,  folca  unrim,  heora  synnigan  breost  swiölice 
beataä  lö1.». 


Zweites  Kapitel.    Die  Wortstellung. 

A.    Die  Stellung  des  Subjekts  und  Prädikats. 

§  90.     Hauptsätze. 

a)    Bejahende  und  verneinende  Behauptungssätze. 

«)  Das  Subjekt  steht  am  Anfange  des  Satzes:  ic  äna 
8Set  1. — 7.  8.  9.  15.  21.  24.  25.  33  u.  s.  w.  im  ganzen 
36  mal. 

Das  Subjekt  wird  durch  das  Prädikat  auseinanderge- 
rissen: se  earma  flyhÖ  uneneftiga  sla>p  239. 

(i)  Das  Prädikat  tritt  mit  Nachdruck  an  die  Spitze  des 
Satzes  zur  Belebung  des  Ausdruckes: 

sitt  }>onne  sigel-beorht  swegles  brytta  117.  —  stent  he 
heortloas  124.  —  faerÖ  fyr  ofer  eall  146.  —  flyhÖ 
l'iöl'or  äweg  222. 

y)  Das  Prädikatsnomen  tritt  nachdrücklich  an  den 
Satzanfang  und  ruft  dadurch  Inversion  des  Sub- 
jektes hervor:  glaed  bio  se  godes  sunu  86. 

d)  Das  durch  seine  Stellung  an  dem  Anfange  des  Satzes 
hervorgehobene  Objekt  kann  die  Nachstellung  des 
Subjekts  hinter  das  Prädikat  bewirken:  ne  pone 
wlacan  smocan  wäces  flajsces  (Docht)  wyle  wählend 
crist  wffitere  gedwa)scan  52.  —  Jnet  werige  möd 
wendao  pä  gyltas  244.  —  piera  andweavd  ealle  . . . 
gcblysaÖ  fa)der  274. 
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Die  Inversion  ist  aber  nicht  geboten;  )kvA  ecc  ic  §ac 
yrre  ondr&de  me  17.  —  gearnade  aar  ealle  ic  ge- 
cige  32.  —  heora  heortan  horxlice  wyrmas  .... 
ceorfaÖ  168.  —  177.  210. 

t)  Wenn  ein  Adverb  an  die  Spitze  des  Satzes  tritt, 
so  kann  Inversion  stattfinden.  In  34  Fällen  hat  sie 
statt,  in  25  nicht. 

aa)  Die  Verneinung  steht  zu  Anfang  des  Satzes 

1.  bei  einfachem  Verbum 

a)  bei  der  einfachen  Verneinung  ne  findet  die 
Inversion  statt.  Vgl.  §  83.  ne  scealt  }>i\ 
forhycean  90.  ebenso  49.  146.  169.  222.  255. 
258.  260.  262.  265. 

b)  bei  der  Konjunktion  ne  tritt  die  Inversion 
nicht  ein:  ne  heofenes  god  ...  wrecan  wile  88. 
109.  147.  154.  256,  in  V.220  ne  —  ne,  wobei 
noch  }>&r  vor  dem  Subjekte  steht. 

2.  bei  zusammengesetztem  Verbum  findet  sich  die 
Inversion  stets  und  zwar  so,  dass  das  Subjekt 
nach  dem  Hilfszeit worte  auftritt:  ne  biÖ  Jner 
ansyn  gesewen  202.  —  204.  224. 

ßß)  nach  ]>onne  sind  Inversion  und  regelmässige 
Wortstellung  gleich  häufig:  ]?onne  cumaÖ  upplice 
eored-heapas  113.  —  ebenso  241.  142.  134.  — 
eac  |;onne  111.  —  J?a3ime  samod  126/7.  desgl. 
Jnenne  ic  synful  slea  29.  ebenso  151.  107.  159. 
233.  Das  zusammengesetzte  Subjekt  wird  einmal 
durch  das  Prädikat  getrennt:  J?onne  deriende  ge- 
dwinaö  heonone  J^ysse  worulde  gefean  232. 

//)  nach  Jner  mit  einfachem  Verb  erscheint  die  In- 
version fünfmal  163.  173.  227.  288.  ac  ]ner  samod 
267.  viermal  nicht:  psbv  nän  stefne  styreÖ  200. 
—  253.  —  282  und  5.  eac  p>aM\ 

66)  nach  nü  findet  sich  die  Inversion  gar  nicht:  nü 
ic  eow  jeddran  ealle  bidde  26.  —  82.  84. 

ts)  ferner  findet  die  Inversion  statt  nach  folgenden 
Adverbien:  eal  bib  eac  upheofon  sweart  104.  — 
äene  biÖ  geban  micel  128.  —  ac  ealle  ]?urh  yrnÖ 
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i  171.  —  ac*)  biß  angrysltc  ege  2*25.  — 
ufeuan  eall  J>is  eac  byö  gefylled  . . .  lyft  144.  — 
ufenon  eal  pis  biö  }>mt  earme  breost  . . .  bre- 
gcd  212. 
nicht  aber  in  folgenden  Fällen:  )>ii  ic  .  .  .  onhel'de 
11.  —  ac  se  dmg  cymed  71.  —  eac  swa  ]>ä  dnna 
dreosaö  100.  —  hwiluni  )>Cw  eagan  ...  wepaÖ 
193.  —  hwilum  eac  J>ä  te}>  ....  giynai^  105.  — 
eal  he  is  bealuwes  füll  194.  —  ufenan  eal  pis  ece 
drihten  .  .  .  Öenaö  272. 

b)  Fragesätze. 

Das  Subjekt  rauss  hinter  dem  Prädikate  stehen,   ausser 

wenn  es  ein  Fragepronomen  ist: 
hwi  latast  ]>u?  66.  —  hwi  swigast  J>ft?  67.  —  77.  78.  80. 

175.  176.  180. hw»t  mivg  beon  heardes?  299. 

c)  Der  Imperativsatz  entbehrt  des  Subjekts  immer. 
Beispiele  im  §  55. 

d)  In  dem  einzigen  anzutretfenden  Wunschsatze:  ne  }wr 
öwiht  inne  ne  belife  38.  —  rindet  sich  die  Inver- 
sion nicht. 

§91.     Nebensätze. 

Im  allgemeinen  steht  das  Subjekt  vor  dem  Prädikate, 
welches  wie  im  Deutschen  meist  die  letzte  Stelle  im  Satze 
einnimmt. 

Abweichungen  finden  in  folgenden  Fällen  statt: 

1.  Substautivsätze:    hü   micel   forstent,    and  hü  nurrc  is  seo 

>e  hreow  synna  and  gylta  55.  —  hü  micel  is  pxA  wite 
|>c  )>ära  earmra  byö  92;  in  jenem  Satze  gehören  zu 
dem  Subjekte  zwei  Genetive,  in  diesem  schliesst  sich  an 
dasselbe  ein  Relativsatz  an.  Ein  solcher  Grund  zur  Ab- 
weichung  liegt  nicht  vor  in:  hü  micel  biÖ  se  bröga  122. 

2.  Adjektivsätze.  Wohl  aus  metrischen  Gründen  ist  das 
mehrteilige  Subjekt  durch  das  Prädikat  auseinanderge- 
ris>eu:    (cweartera)   ]>S'v  Öä   atelan  synd  ecan  witu  217. 

-  l'ii-r  leohtes  ne  leobt  lytel  sperca218.  -  Nachgestellt 
ist  das  Subjekt  ferner  noch  in  Y.  71.  ac  se  da-g  cymeÖ 
Sonne  demeÖ  god. 


*)  Vgl.  Brandl  a.a.O. 
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3,  Adverbialsätze.  Das  Subjekt  stellt  in  allen  Sätzen  vor 
dem  Prädikate. 

B.  Die  Stellung  des  Objekts  zum  Prädikate. 

§  92.  Das  Objekt  kann  jede  beliebige  Stelle  im  Satze 
einnehmen,  zwischen  seiner  Stellung  vor  dem  Prädikate  und 
nach  demselben  lässt  sich  kein  Unterschied  feststellen. 

Die  Stellung  des  Subjekts  wird  durch  die  des  Objekts 
vor  oder  hinter  dem  Prädikate  nicht  beeinflusst.  Darüber,  wie 
ein  an  den  Satzanfang  gestelltes  Objekt  Inversion  des  Subjekts 
hervorruft,  vergleiche  man  §  90  a,  6. 

1.  In  Hauptsätzen  steht  das  Objekt  sowohl  nach  als  vor 
dem  Prädikate   und   zwar   22  mal  nach  und  19  mal  vor. 

a)  nach:  13.  15.  21.  24.  33.  37.  50.  53.  63.  65.  79.  80.  109. 
112.  163.  164.  166.  180.  181.  184.  253.  278. 

b)  vor:  11.  12.  17.  26.  30.  31.  32.  35.  60.  62.  115.  127.  159. 
167.  179.  210.  244.  272.  273. 

Anmerkung.  Bei  den  von  Infinitiven  regierten  Objekten  verhält 
sich  die  Sache  ähnlich. 

Nach  dem  Infinitive  steht  das  Objekt:  73.  90.  IST.  2V2.  304;  vor 
demselben:  47.  48.  51.  74.  82.  155.  206.  (223.  248.  bei  einem  im  Adjektiv- 
satze vorkommenden  Infinitive,  110.  bei  einem  im  Konsekutivsätze  ent- 
haltenen). 

2.  In  Nebensätzen  steht  das  Objekt  wie  im  Deutschen 
meistens  vor  dem  Prädikate  und  zwar  in  folgenden 
Fällen: 

a)  in  Substantivsätzen:  21.  27.  45.  76.  85.  153. 

b)  in  Adjektivsätzen:  140.  291.  300. 

c)  in  Adverbialsätzen:  66.  69.  86.  87.  215. 

An  Ausnahmen  sind  mir  nur  die  folgenden  vier  aufge- 
sessen: nü  ]n\  forgifnesse  ha}fst  gearugne  timan  68. 
—  bära  cwelra  (Relativ  ausgelassen)  becwylmaö  oä 
earman  203.  —  that  gehwilc  underfö  dorn  be  his  Use- 
dom 121.  —  gif  ]ni  wille  secgan  söÖ  300. 

C.  Die  Stellung  des  Adverbs  und  der  adverbialen 
Satzbestimmung. 

§  93.  Bei  der  Ungebundenheit  der  angelsächsischen  Wort- 
stellung  überhaupt,    müssen   adverbielle  Bestandteile,    die  an 
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sich  schon  beweglichstes  Satzglieder,  in  der  Dichtung,  wo 
noch  metrische  Gründe  die  Wortstellung  beeinflussen,  die 
grösste  Freiheit  in  Bezug  auf  ihre  Stellung  haben.  Jedoch 
scheint  die  Neigung  vorhanden,  das  Adverb  möglichst  beim 
Verbum  unterzubringen;  die  Verncinuog  steht  fast  immer  davor. 
Die  adverbiale  Bestimmung  wird  gern  an  den  Schluss  ge- 
stellt ,  z.  B.  eal  engla  werod  ecne  behkunaö  .  .  .  mihte  and 
|>rymme  116. 

Das  Particip  hat,  wenn  es  nicht  zur  Tempus-  oder  Passiv- 
bildung dient,  sondern  prädikativ  oder  appositiv  gebraucht 
wird,  seine  adverbiellen  Bestimmungen  immer  vor  sich.  Die 
Beispiele  in  den  Versen  2.  25.  77.  118.  157  sind  aufgeführt  in 
den  §§  5  und  94. 

Es  wird  daher  genügen,  zur  Kennzeichnung  der  Freiheit 
der  Wortstellung  nur  einige  Beispiele  aufzuführen. 

Das  Adverb  und  die  adverbiale  Bestimmung  stehen 

1.  nach  dem  Prädikate:  ic  mearn  swiö'e  24.  —  seo  sunne 
forswyrcÖ  söna  on  morgen  108.  —  wynwyrta  weöxon  and 
bleowon  innon  J?äm  gemonge  on  ä'nlicum  wonge  0. 

2.  an  der  Spitze  des  Satzes,  wobei  Inversion  des  Subjekts 
eintreten  kann,  man  vergl.  §  90. 

3.  zwischen  Prädikat  und  Objekt:  hwi  nc  feormast  J>u  mid 
teara  gyte  torne  synne?  79. 

1.  zwischen  Subjekt  und  Prädikat:  eagan  ungemetum  wepaÖ 
193.  —  fa^sthafolues  feor  gewiteo  230. 

5,  zwischen  Hilfsverb  und  Particip  oder  Infinitiv,  zwischen 
Kopula  und  Prädikatsnomen:  wo  beoÖ  f&ringa  him  be- 
foran  brühte  119.  —  (eal)  biÖ  emnes  mid  \>\  eal  gefylled 
150.  —  hwa-t  niiht  }>ü  on  |'ä  tid  pearte  gcwOpau  170.— 
sc  sceaoa  was  on  rode  scyldig  57.  —  150.  190.204.213. 
—  doch  auch  möd  eal  wa\s  gedrefed  9. 

0.  zur  Bestimmung  eines  einzelnen  Begriffe«  vor  demselben: 
twtte  hat  and  ceald  192.  —  samod  blifte  260.  (vgl. 
oben  die  Bemerkung  über  das  Particip),  doch  auch  ge- 
trennt von  demselben:  eal  be  is  bcaluwes  lull  19-1.  oder 
hinterher:  nä-wiht  elles  201. 


60 


Drittes  Kapitel.    Die  Apposition  und  das  Attribut. 

§  94.     Die  Apposition. 

Die  der  angelsächsischen  Dichtung  so  geläufige  Apposition 
findet  sich  in  BDD.  verhältnismässig  nicht  so  oft,  was  seinen 
Grund  darin  haben  mag,  dass  das  Gedicht  zu  einem  guten 
Teile  aus  blosser  Aufzählung  besteht.  Als  Apposition  finden 
sich  Substantiv,  Adjektiv,  Particip  und  das  unbestimmte  Zahl- 
wort eal;  die  Apposition  tritt  zu  Substantiven  und  anderen 
Nomina  von  substantivischer  Geltung. 

1.  Das  appositive  Substantiv. 

a)  bei  Substantiven:  synna  gemunde  lifes  leahtra  13.  — 
bepunga  and  plaster,  lifes  ht'cedömes  (hecedömes  steht 
hier  für  hccedömas)  81.  —  ponne  cumab  upplice  eored- 
heapas,  stty-maegen  ästyred  114.  —  witu  oä  deollum 
geo  drihten  geteode,  äwyrgedum  gästum  183.  —  bis 
sunu  bliöe,  sigores  brytta  277.  —  seo  fiöwe  \>c  üs 
frean  äcende,  metod  on  moldan  292.  —  betweox 
fseder  and  sunu,  freolicum  werede  296. 

b)  beim  substantivierten  Adjektiv:  nü  )>e  adniihtig  earurn 
ätihtum,  heofonrices  weard,  gehyreÖ  70  (jedoch  Hesse 
sich  hier  ailmihtig  als  vorausgesetztes  Attribut  ansehen). 
—  eal  engla  werod  ecne  behlämaÖ,  Öone  mtcran  me- 
tod 116. 

c)  beim  Pronomen:  nü  ic  eow  axldran  ealle  bidde  26.  — 
|?e  ealle  last  amlieu  godes  drüt,  seo  fröwe  j>e  üs  frean 
accnde,  .  .  meowle  ?eo  chime,  pmt  is  Maria  291/3. 

2.  Das  appositive  Adjektiv. 

Das  appositive  Adjektiv  nimmt  eine  selbständige  Stellung 

ein,  in  Vertretung  eines  Satzes. 

a)  beim  Substantiv:  dorn  J?one  miclan  15.  —  f>sct  ge 
wylspringas  wel  ontynan,  häte  on  hleorum  28.  —  mid 
lyt  wordum,  ac  geleaffullum  61.  —  se  ]?rosma  lig  and 
se  J>rece  gicela,  swiÖe  hat  and  ceald  192.  —  uncyst 
on-weg  &  a3lc  g&lsa,  scyldig  scyndau  on  sceade  ]>one 
238.  —  se  earma  flyhÖ  uncraeftiga  shop,  sleac  mid 
sluman  240.  —  his  sunu  blib'e  277.  —  p&r  . . .  hwyrfÖ 
ma^den-heap  . .  .  beortost  wereda  289.  —  meowle  seo 
clame  292.  —  Maria,  maedena  selast  293. 
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b)  beim    Pronomen:    \>ü    ic   fseringa    forht   and   unröt   .  .  . 

onhefde  1<>.   —   ic   synful   29.  —  se   \>e   ...  nueg  ... 

bliöe  ...  bis  j>0odne  ge)>eon  251,  —  heo  . . .  gebletso- 

dust  ealra  295.  —  heora  heortan  horxlice  wyrmas  s\  n 

sc yldigra  ceorfaÖ  168. 
:?.    Das  appositive  Particip. 

a)  für  das  Präsens  kein  Beispiel. 

1))  das    Particip   des   Präteritums:    we   beoo'  fäiringa  liim 

beforan   bröhte,   a/ghwanum   euinene    120   (kann    auch 

prädikativ  genommen  werden).  —   nueden-beap,  blöst- 

num  bebangen  289. 
4.    Das  appositive  Pronomen. 

Nur  eal  ist  mir  als  Apposition  begegnet:  nu  ic  eow 
.iddran  ealle  bidde  26.  —  earm  and  eadig  ealle  beofi 
äfsered  162.  —  foröon  hl  babbaÖ  ege  ealle  seteomne  164. 
—  geamade  sär  ealle  ic  gecige  32. 

§  «15.     Das  Attribut. 

Das  Attribut  geht  mit  dem  Substantiv  eine  enge  Ver- 
bindung ein,  stimmt  daher  mit  ihm  in  Kasus,  Geschlecht  und 
Zahl  überein.  Als  Attribut  weiden  verwendet  Adjektiv  und 
Particip. 

1.    Das  attributive  Adjektiv. 

Die   hauptsächlichste  Funktion  des  Adjektivs  ist  es,  als  At- 
tribut substantivische  Wörter  näher  zu  bestimmen, 
a)  bei    Substantiven    ohne   den    best.   Artikel.      Nur    der 
(starkllektieite)  Positiv  erscheint   in  dem  vorliegenden 
Gedichte. 

a  Maskulinum:  nom.  sing,  mihtig  frea  19.  —  hu 
egeslic  and  hü  andrysne  .  .  .  cyningc  95.  —  ece 
drihten  271.  —  dwolma  sweart  106.  —  uplic  lyft 
1  »5.  (fem.)  —  fyreu  lig  151.  —  eal  ärlOas  heap  174. 
—  stearc-heard  wop  200.  —  lytel  sperca  218.  — 
angrysllc  ege  225.  —  beanllc  sl.ip  257.  —  f&rlfe 
cwyld  258.  (cwyldas  in  V.  248  erweist  dies  Wort 
als  Maskulin)  —  lftfflto  storm  262.  —  hreoh  tin- 
trega  281.  gen.  sing,  yrrc  ..  ÖtM  drman  7i*>.  — 
selmihtigea    eodes    285.    -     r:i-dwitan    rödera-wear- 
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des  298.  —  dat.-instr.  sing,  upllcum  l&ce  46.  — 
ecum  drihtne  37.  —  on  amllcum  wonge  6.  — 
aittrenum  lige  145.  (neutr.)  —  readuni  lige  149.  — 
miclurn  cyle  195.  —  ltgspiwelum  bryne  209.  —  acc. 
sing,  gearugne  timan  68.  91.  —  fvrene  egsan  180. 

—  nom.  plur.  earmsceape  men  196.  —  upplice 
eored-heapas  113.  (vgl.  Lumby's  Anmerkung)  — 
digle   gepancas    135.   — -   wail-grimme   wyrmas  210. 

—  hagul  scüras  hearde  264.  ■ —  gen.  plur.  heanra 
gylta  39.  —  dat.-instr.  plur.  sealtum  dropum  36.  — 
mid  hreowlicum  tearum  75.  —  mid  stibum  .  .  . 
sticelum  (masc?)  179.  —  blindum  ...  biterum  ligum 
241.  —  acc.  plur.  haiige  witegan  283.  —  rösena 
reade  heapas  286. 

ß)  Femininum:    nom.  sing,   amlicu  godes  drüt.  290.  - 
]n\  synnigu  tunge  67.  —  särimud  swiÖlic  gristbitun^ 
226.   —   leoflic  ge]>wa;rnes  270.  —  healic  gifu  279. 

—  gen.  sing,  ungerydre  sa)  102  (Lumby  sses?)  — 
dat.  sing,  on  middan  gehaege  4.  —  earmre  sauwle 
43.  —  mid  bitere  care  213.  —  acc.  sing,  scearplice 
bysne  53  Lumby  sieht  scearplice  als  Adverbium 
an  und  übersetzt  hu  ne  gesceöp  J>c  sc  sca]>a  scearp- 
lice bysne  mit  did  not  the  thief  warn  thee  sharply 
with  example,  der  lateinische  Text  lautet  nonne 
exempla  tibi  pendens  dabat  in  cruce  latro  27.  — 
ece  mede  278.  —  dat.  plur.  betwyx  forsworcenum 
sweartum  nihtum  198.  —  acc.  plur.  torne  synne  79. 

—  fülle  stöwa  188.  wie  mit  Brandl  wohl  besser 
statt  füle  zu  lesen  ist  —  heofonllce  hyrsta  279. 

7)  Neutrum:  nom.  sing,  geban  micel  128.  —  ece  göd 
268,  —  läÖlic  fül  205.  —  gen.  sing,  wäces  ftesces 
(=  lini  Dochtes)  51.  —  läÖTices  fyres  209.  —  dat. 
sing,  on  blindum  scrsefe  230.  —  freoltcum  werede 
296.  —  in  grimmum  süsle  189.  —  acc.  sing,  dreorige 
hleor  35.  —  wanhydig  gemod  50.  —  dat.-instr.  plur. 
openum   wordum   41.  —  on  j^ystrum   scnefum  139. 

—  be  Tirnum  gewyrhtum  169  (=  meritis  84.)  — 
brynigum  tuxlum  (dentibus)  211.  —  on  ..  eadegum 
setlum  303.  —  acc.  plur.  earmlice  witu  187. 
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b)  bei  Substanthen  mit  dem  bestimmten  Artikel,  einem 
Demonstrativ-  oder  Possessivpronomen. 
k)  mit  dem  bestimmten  Artikel:  Mask.  se  egeslica  sweg 
102.  —  se  bitera  wöp  172.  —  se  earma  . .  uncneftiga 
shi'p  239.  se  läblica  cyle  259.  —  gen.  sing,  ^ses 
breman  fseder  295.  —  )nes  dimman  ..  deaÖes  14.  — 
dat.  sing.  ]>äm  rican  frean  74.  —  acc.  sing.  Öone 
m&ran  metod  116.  —   }>one  wlacan  smoean  51.  — 

—  Fem.  seo  softe  hreow  56.  —  betwyx  |?&re  ecan 
uplieum  sibbe  297.  —  }><i  langan  tld  13.  —  \>a,  ear- 
nian  säula  166. Neutr.  \>ivt  earme  breost  212. 

—  j^es  beofenlican  leohtes  seiman  254.  —  gemang 
l'ani  a'ulican  . .  werode  280.  —  ]>aet  ece  yrre  17.  — 
]ni)t  werige  mod  244.  —  oä  atelan  ..  ecan  witu  217. 

—  J?ä  ji'nlican  geatu  63.  — 

^)  mit  dem  Demonstrativpronomen:  Mask.  pas  nnhyr- 
llcan  fers   11.  —  —  Fem.  on  ];äs  frecnan  tld  214. 

—  Neutr.  ]>is  atule  gewrixl  196.  —  Öfiöt  reoe  fl6d 
165.  —  )>ä  scenan  scinendan  ricu  294.  — 

y)  mit  dem  Possessivpronomen:    Fem.  his  dthlan  miht 
20.  —  Neutr.  min  earme  mod  9.  —  beora  synnigan 
breost  159. 
Anmerkung.     Als  Kasus  der  Anrede  erscheint,  der  Nominativ  in 
V.  65  schwach:  lä,  earme  ge]>anc  gegen  }>u  synnigu  tunge  87. 

2.    Das  attributive  Particip 

a)  des  Präsens  erscheint 

a)  ohne  Artikel:  Mask.  waldend  crist  52.  --  syppend 
god  73.  —  Neutr.  weallendes  ])ices  wean  (Neutr.?) 
199.  —  fyrgende  hYesc  214  (=  caro  luxurians  1<>7). 

—  blissiendum  modum  284. 

ß)  mit  dem  Artikel  oder  dem  Demonstrativpronomen: 
Mask.  se  wrecenda  bryne  154.*)  —  ]>X  wfinigen- 
dan*)  wclras  'ins.  —  Neutr.  |>ä  scenan  scinendan 
ricu  294. 

b)  Das  des  Präteritums  ist  nur  ohne  Artikel  belegt:  Mask. 

i  Vgl  Brandt  a.  a.  0. 
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äwyrgedum  gastum  183.  —  Fem.  betwyx  forsworcenum 
sweartuoi  nihtum  198.  —  geswenced  yld  265.  —  Neutr. 
gearnade  sär  32.  —  äglidene  möd  47.  (man  vgl.  §  24) 

—  earum  ätihtum  69. 

§  96.   Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  und  Particips. 

Bei  weitem  am  häufigsten  ist  das  attributive  Adjektiv 
vor  sein  Beziehungswort  gestellt.  Nur  in  folgenden  Stellen 
steht  es  nach: 

dwolma  sweart  106.  —  geban  micel  128.  —  hagul  scfiras 
hearde  264.  —  unrutnes  &ghwsßr  wsel-hreow  227.  Das  Par- 
ticip  des  Präsens  steht  immer  voran,  das  des  Präteritums  ein- 
mal nach:  earum  ätihtum  69.  Im  übrigen  ist  die  Stellung 
des  Attributs  eine  ziemlich  freie:  es  kann  durch  Satzglieder 
und  -bestimmungen  von  seinem  Substantiv  getrennt  werden, 
z.  B.  pses  dimman  cyme  deaÖes  14.  —  j?c  mid  stiÖum  ästyrest 
sticelum  179.  —  unrotnes  &ghwser  wajl-hreow  227.  —  gemang 
]>äm  .-onltcan  engla  werode  280.  —  tenlicu  godes  drüt  290.  — 
deriende  gedwinaÖ  heonone  ]>ysse  worulde  gefean  231. 

§  97.     Zwei  Attribute  und  ein  Beziehungswort. 
Wenn   zwei  Attribute  auf  ein  Substantiv  bezogen  werden, 
so  stehen  dieselben  vor  dem  Substantiv, 

a)  asyndetisch  dem  Substantiv  beigegeben:  oonne  blin- 
dum  beseah  biterum  llgum  241.  —  se  earma  flyho 
uncneftiga  sbep  239.  —  }wr  oä  atelan  synd  ('can 
witu  217. 

Ohne  trennendes  Satzglied:  betwyx  forsworcenum  swear- 
tum    nihtum    198    —    särimöd  swioltc  gristbitung  226. 

—  J?ä  scenan  sclnendan  neu  294. 

b)  oder  syndetisch,  bei  Vorhandensein  einer  determina- 
tiven Bestimmung  mit  Wiederholung  derselben:  hü 
egeslic  and  hü  andrysne  heah-prymme  eyninge  her 
wile  deman  95. 

§  98.     Ein  Attribut  und  zwei  Beziehungswörter. 

Aus  den  beiden  vorkommenden  Beispielen,  in  denen  das- 
selbe Attribut  auf  zwei  Substantive  bezogen  wird,  kann  auf 
die  Kongruenz  des  Adjektivs  nicht  geschlossen  werden,  zumal 
da   anderwärts  das  Femininum  mehrsilbiger  Adjektive  in  der- 
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selben  Stellung  teil?*  mit  teils  ohne  Endung  erscheint,  man 
vgl.  bealle  gifu  27'.*  mit  amlicu  godes  drüt  290.  —  Die  beiden 
Beispiele  sind:  angryslic  ege  and  fyrhtu  225.  —  weallendes 
pices  wOau  and  brosmes  199. 

Anmerkung.  Die  Stellung  der  attributiv  gebrauchten  Possessiv-, 
Relativ-,  indefiniten  Pronomina  und  Zahlwörter  ergiebt  sich  aus  den  be- 
treffenden Abschnitten.    Über  das  Prädikatsnomen  vgl.  man  §  5. 


Uüm  l)»-ge. 


Zweiter  Abschnitt. 
Der  zusammengesetzte  Satz. 

Erstes  Kapitel.    Die  Beiordnung  der  Sätze. 
A.  Die  syndetische  Beiordnung. 

§  99.    Die  kopulative  Beiordnung. 
1.   and. 

a)  Die  Anreihung  von  Sätzen  gleicher  Rangstellung  ge- 
schieht durch  and:  wynwyrta  ..  bleowon  ..  and  ]ni  wu- 
du-beamas  wagedon  and  swegdon  7.  —  ic  gemunde  }>is 
mid  me  and  ic  mearn  swi<5e  and  ic  . . .  cwreb"  24.  — 
so  noch  9.  32.  101.  102.  108.  167.  210.  234.  236.  239. 
244.  —  V.  286  and  betweoh  rösena  reade  heapas  p&r 
symle  scinaÖ  schliesst  sich  mittelst  and  an  das  Vor- 
hergehende an,  wie  schon  die  Auslassung  des  Sub- 
jekts bei  scinaÖ  andeutet,  dieselbe  spricht  gegen 
Lumby's  Interpunktion. 

Nebensätze  werden  gleichfalls  durch  and  verbunden, 
z.  B.  hü  micel  forstent  and  hü  msere  is  seo  BÖÖe 
hreow  55. 

An  ein  nominales  Objekt  wird  ein  Objektsatz  durch  and 
angereiht:  J>set  ece  ic  eac  yrre  ondr&de  me  ....  and 
hü  mihtig  frea  eall  manna  cynn  töd&leö  19. 

b)  And  ist  oft  mehr  als  bloss  anreihend.  Aus  einer  ge- 
wissen Bequemlichkeit  wählt  die  Sprache  die  Form 
der  Anreihung,  anstatt  das  logische  Verhältnis  der 
Sätze  zu  einander  genauer  zu  bestimmen.  So  ist  seinem 
Inhalte  nach  betrachtet  das  angereihte  Glied 

a)  der  Gegensatz  zum  vorigen  Gliede:  hwi  ne  fbrhtas 
}>ü  fyrene  egsan,  and  ]?e  sylfum  ondnt'd  swiblice 
witu  181. 
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ß)  die  Fol-e:  callc  )mrh  yrnö  oga  .  .  .  and  .  .  .  wöp, 
and  J-»;Lt  stsent  ästifad  .  .  .  eal  arlcas  heap  173. 
ö)  Die  partitive  Wechselbeziehung  wird  ausgedrückt  durch 
bwtlum  —  hwilum,  im  zweiten  Gliede  mit  eac:  hwilum 
p&T  eagan  .  .  .  wepaÖ,  hwilum  eac  \>k  tej>  ...  gryrraÖ 
193.  195. 

2.  Verneinende  Sätze  werden  durch  ne  verknüpft,  man  & 
hierüber  §  83;  ebenda  über  die  Verknüpfung  von  Satz- 
gliedern durch  ne  und  ne-ne, 

3.  And  eac  dient  dazu,  Gleichwertiges  anzufügen,  oder  eine 
Steigerung  hervorzurufen : 

hleahter  and  plega  hleapaö"  set  somne  and  wr&nnes  eac  ge- 
witeo  heonone  235.  —  17.  —  bei  Satzgliedern  229. 

In  derselben  Weise  verbindet  eac  swä  die  Sätze:  eall  eoröe 
bifaÖ,  eac  swä  )ki  düna  dreosaÖ  99.  —  Bloss  Satzglieder 
verbinden  in  BDD.  swylce  23  und  and  .  .  .  swä 
some  42. 

§  100.     Die  disjunktive  Beiordnung. 

Haupt-  und  Nebensätze  werden  disjunktiv  durch  oööe 
verbunden,  z.  B.  hwi  latast  J>üV  66.  —  oooe  hwi  swigast  pu? 
G7.  —  (gemyne)  hü  micel  is  J>»t  wite  . ,  o)>|>c  hü  egeslic  .. 
cyninge  her  wile  dcman  94/97.  —  ebenso  132. 

Im  verneinenden  Satze  können  Satzglieder  durch  oppe 
verknüpft  werden,  man  vgl.  §  83. 

Einmal,  V.  201,  findet  sich  auch  elles  als  disjunktive  Par- 
tikel zur  Verbindung  von  Satzgliedern:  wöp  and  wänung,  nä- 
wiht  elles. 

§  101.     Die  adversative  Beiordnung. 

Der  voranstehende  Satz  wird  durch  den  folgenden  be- 
schränkt (»der  aufgehoben.  Die  häutigste  Verwendung  er- 
fahrt ac. 

a)  Beschränkung:    hwi  swigast  )>ü,   synnigu  taug« 

nü  )>e  selmihtig  ....  gehyreo  mid  lustum,  ac  sc  dag 
cymen'  oonne  (lernet?  god  71.  —  Ebenso  Satzglieder: 
mid  lyt  wordum,  ac  geleaifulluni  t»l. 

b)  Aufhebung:  ne  biÖ  }>äjr  ansyu  geinrt  anigre  blysse,  ac 
bio  angryslic  ege  and  fyrhtu  225.  —  (so  nach  Brandl, 
hs.  hat  |';et  biß  statt  ac  biÖ).  —  171. 

5* 
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Es  iindet  zugleich  Übergang  aus  der  abhängigen  in  die 
unabhängige  Rede  statt:  (ic  bidde)  )w,t  g§  ne  wan- 
dian  wiht  for  tearum,  ac  dreorige  hleor  dreccaÖ  mid 
wöpe  35.,  indem  ic  bidde  \>2dt  als  eine  Aufforderung 
angesehen  wird. 

Einmal  begegnet  swa  p>eah  zur  adversativen  Zusammen- 
stellung zweier  Sätze:  se  sceaÖa  wies  ....  mid  un- 
dsedum  eall  ges}rmed,  he  drihtene,  swa  [>eah,  deaÖe 
gehende,  his  bena  bebead  59. 

§  102.    Die  kausale  Beiordnung. 

Für  kausale  Beiordnung  findet  sich  nur  ein  Beispiel,  und 
zwar  enthält  der  angeknüpfte  Satz  eine  Folgerung  und  wird 
durch  forÖon  angeschlossen:  px>v  hiefÖ  äne  läge  earni  and  se 
welega,  forÖon  hl  habbaÖ  ege  ealle  aetsomne  164. 

B.  Die  asyndetische  Beiordnung. 
§  103.  Die  Asyndese  findet  sich  in  BDD.  nicht  eben 
häufig,  trotzdem  dass  die  Behandlung  dieses  Stoßes  eigentlich 
Anlass  bot  von  der  Asyndese  Gebrauch  zu  machen,  besonders 
bei  der  Aufzählung  der  im  Jenseits  die  Menschen  erwarten- 
den Dinge. 

§  104.  Die  Asyndese  ersetzt  die  kopulative  Beiordnung, 
l'onne  cumaÖ  upplice  eored-heapas,  stip-msegen  ästyred,  styllaÖ 
embütan,  eal  engla  werod  ecne  behl&naö"  115.  —  sitt  jwnne 
. .  .  swegles  brytta  on  heah  setle  ....  we  beoÖ  f&ringa  him  be- 
foran  bröhte  119.  —  273  desgleichen. 

Bei  Nebensätzen  findet  sich  diese  asyndetische  Anreihung 
V.  69  nü  pu.  forgifnesse  ha3fst  gearugne  timan,  nü  J?c  ailmihtig 
. . .  gehyreÖ  und  V.  217  und  218. 

Entgegen  Lurnby  möchte  ich  asyndetische  Beiordnung  an- 
nehmen in  V.  72  ac  se  dseg  cymeÖ  Öonne  demeÖ  god  eorÖan 
ymbhwyrft,  (erg.  Öonne)  ]>ü  äna  scealt  gyldan  scäd  wordum 
wiÖ  scyppend  god. 

Die  Asyndese  findet  ferner  Verwendung  bei  tautologischer 
Wiederholung  desselben  Gedankens:  hwaet  dest  Jni,  lä  flsesc, 
hwset  dreogest  )>u  nü?  175. 

Auch  einzelne  Satzglieder  treten  asyndetisch  in  solchem 
Parallelismus  hintereinander  auf:    nü  pn  scealt  greotan,  tearas 
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g£otan  82.  —  «Coline  . . .  beoö  ealra  gcswcotoludc  di^rlc  gc- 
pancas  ....  eal  pißt  ...  136.  —  pset  unälyfed  is  uü  l6ofee*) 
on  lit'c,  läo  biÖ  }w\mc  243;  ferner  57/58.  142/3.  187/8.  232. 
lo  11.  30.  158. 

§  105.  Die  kausale  Beiordnung  wird  durch  asyndetische 
Anreihung  ersetzt 

a)  zur  Angabe  des  Grundes:  ic  fä'iinga  .  .  f»äs  unhyr- 
lican  fers  onhefde  mid  sänge,  eall  swylce  jni  cw;lde, 
synna  gemunde  12  (über  geniunde  vgl.  §  12)  —  hwiluni 
p&r  eagan  ungenietum  wepaÖ  for  pa3S  ofnes  bryne, 
eal  he  is  bealuwes  füll  194.  Lumby  interpungiert  au 
der  letzteren  Stelle  anders. 

b)  zur  Angabe  der  Folge:  he  drihtene  ....  bis  bena  be- 
bead  ...  he  ...  bis  h&le  begeat  62. 

Anmerkung.  Die  disjunktive  und  die  adversative  Beiordnung 
habe  ich  nicht  durch  Asyndese  ersetzt  gefunden. 

£  106.     Die  Vermischung  von  Syndese  und  Asyndese. 

Hei  paarweise  verknüpften  Gliedern  findet  sich  die  synde- 
tische Beiordnung  mit  der  asyndetischen  gemischt:  Jrtfer  wynwyi  ta 
weöxon  and  bleowon  .  .  and  ]>ä  wudu-beamas  wagedon  and 
.alon  jnirh  winda  gryre,  wolcn  wies  gehrered,  and  min 
earme  mod  eal  was  gedrefed  5 — 9.  —  (fa)der  ealle)  wuldra|> 
and  vyel  hylt,  fagere  frajtuab  and  freolice  lufaÖ  274/275. 

Auch  Satzglieder  werden  paarweise  zusammengefasst: 
pearfan  and  |?eod-cyningas,  earm  and  eadig  ealle  beoo  äffe  red 
102.  —  fyren  lig  bläwaÖ  and  braslaö  ...  rseset  and  efesteÖ  152. 

C.  Die  Zusammenziehung  beigeordneter  Sätze. 
§  107.  Wenn  mehrere  beigeordnete  Sätze  einen  oder 
mehrere  Satzteile  mit  einander  gemein  haben,  können  sie  so 
zusammengezogen  werden,  dass  der  gemeinschaftliche  Teil  nur 
einmal  gesetzt  wird.  Der  gemeinschaftliche  Teil  muss  in  den 
betr.  Sätzen  die  nämliche  Bedeutung  und  Form  haben.  Die 
Zusaminenziehung  erfolgt  sowohl  in  syndetisclior  als  in  asyn- 
detischer Weise,  bei  Hauptsätzen  wie  bei  Nebensätzen.  Zu- 
MUMBeBgezogene  Sätze  sind  auch  diejenigen,  die  zwei  oder  mehr 

*)  Vgl.  Kr  an  dl  a.  a.  0. 
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Subjekte  und  nur  ein  Prädikat  haben,  darüber  vergleiche  man 
§  89,  ferner  diejenigen,  welche  ein  Subjekt  und  mehr  als  ein 
Prädikat  besitzen,  wie  z.  B.  ealä  sc  biÖ  gesadig  and  ofer 
sadig  240.  —  Eine  Aufführung  aller  dieser  Fälle  würde  keinen 
Wert  haben. 

§  108.    Die  syndetische  Zusammenziehung 

a)  von  beigeordneten  Hauptsätzen:  bis  is  an  häd  earmre 
säuwle  and  päm  sorgiendum  seiest  hihta  44.  —  ame 
biÖ  geban  micel  and  äboden  )?ider  eal  adames  cnosl 
128.  —  ne  se  wrecenda  bryne*)  wile  forbugan  obbe 
amigum  ^»ser  äre  gefremman  155.  —  (Vgl.  §  24  for- 
bugan).   ferner  31.  48.  03.  100.  108.  178.  179. 

b)  von  beigeordneten  Nebensätzen:  ic  l&re  pmt  }n\  bco 
hrsedra  . . .  and  pxt  yrre  forfoh  70.  —  eal  pmt  sco 
heorte  hearmes  gelohte,  obbe  seo  tunge  to  teonan  ge- 
clypede,   oJ?]?e   mannes   hand  mänes  gefremede  130/8. 

Die  meisten  dieser  Zusammenziehungen  sind  kopulative 
Vereinigungen,  die  disjunktiven  sind  oben  mit  aufgeführt  bis 
auf  eine  in  V.  132/3.  —  Kausale  und  adversative  Satzvereine 
habe  ich  nicht  so  zusammengezogen  gefunden. 

Gegen  die  Regel,  dass  das  gemeinsame  Glied  zu  beiden 
Sätzen  in  dem  nämlichen  grammatischen  Verhältnisse  stehe, 
wird  Verstössen  in  V.  131,  wo  die  gemeinsame  Relativpartikel 
J;e,  die  ja  allerdings  blosse  Formel  ist,  erst  Nominativ  ist, 
dann  aber  als  Akkusativ  ergänzt  werden  muss:  cnosl  eorb- 
büendra  J?e  on  foldan  wearb  feded*)  ajfre  obbe  mödar  geban- 
to  manlican. 

§  109.    Die  asyndetische  Zusammenziehung 

a)  von  Hauptsätzen:  J?onne  cumab  . .  deab  beaenigende, 
bregab  J>a  earman  112.  —  ebenso  114.  127. 

b)  von  beigeordneten  Nebensätzen:  sc  dajg  cymeö  Öonue 
derneb  god  eoröan  ymbhwyrft,  )>ü  äna  scealt  gyldan 
scäd  wordum  72.  —  (Lumby  nimmt  diese  Asyndese 
nicht  an.) 

Nur  solche  asyndetische  Zusammenziehungen  finden  sich, 
in  denen  die  Asyndese  die  kopulative  Beiordnung  vertritt. 

*)  Man  vgl.  Brandl  a.  a.  O. 
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Anmerkung  1.  Zu  unterscheiden  von  der  Znsammenziehung  der 
Sätze  ist  die  emphatische  Wiederholung  desselben  Begriffes  mit  anderen 
Worten,  z  B.  ic  synful  slea  swiöe  mid  fyste,  breost  mine  beate  30.  (Man 
vgl.  §  104). 

Anmerkung  2.  Eine  Bemerkung  über  ein  vorkommendes  Ana- 
koluth  möge  hier  Platz  rinden.  Im  Verse  196  heisst  es:  bis  atule  gewrixl, 
earmsceape  men  on  worulda  woruld  wendaö'  bäir  inne.  Wahrscheinlich 
hat  der  Verfasser  den  absoluten  Ablativ  des  lateinischen  Textes  nach- 
ahmen wollen.  Daselbst  lauten  die  V.  98  und  99 :  his  miseris  viribus 
miseri  volvuntur  in  aevum  obscuras  inter  picea  caligine  noctes. 


Zweites  Kapitel.    Die  Unterordnung  der  Sätze. 

§  110.     Die  unterordnende  Satzverbindung. 

Die  Unterordnung  bezeichnet  einen  Gedanken  als  von 
einem  anderen  abhängig.  Der  untergeordnete  Nebensatz  ent- 
hält einen  Gedanken,  der  zu  dem  Inhalte  des  übergeordneten 
Satzes  eine  Bestimmung  angiebt.  Demnach  verhalten  sich  die 
Nebensätze,  als  ergänzende  und  bestimmende  Glieder,  zum 
Hauptsatze,  wie  die  Bestimmungen  des  einfachen  Satzes  zu 
diesem. 

Die  Nebensätze  entsprechen  also  den  substantivischen, 
adjektivischen  und  auverbialen  Satzbestimmungen  des  einfachen 
Satzes  und  werden  daher  eingeteilt  in: 

1.  Substantivsätze,   2.  Adjektivsätze,  3.  Adverbialsätze. 

In  den  nachstehenden  Paragraphen  wird  eine  vollständige 
Aufzählung  sämtlicher  in  BDD.  vorkommender  Nebensätze  ge- 
geben werden. 

I.  Der  Substantivsatz. 

§  111.  Der  Substantivsatz  kann  rucksichtlich  seines  Ver- 
hältnisses zum  Hauptsatze  sein 

a)  Subjektsatz.  Der  Subjektsatz  ist  das  Subjekt  zum 
Prädikate  des  Hauptsatzes,  und  zwar  steht  er  ent- 
weder als  alleiniges  Subjekt  da,  oder  er  ist  das 
logische  Subjekt,  das  durch  ein  grammatisches  gestützt 
wird.  Man  Virl.  §  86. 
Eingeleitet  wird  er  mit  bast. 
hü    is    bälwende  biet  man  her  W$pC  and  da-dbute  dÖ  84. 
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—  fris  is  an  huM  earmre  säuwle  and  J>äm  sorgiendum 
seiest  hihta,   ]>xt  he  wunda  her  wöpe  gec^fre  upltcum 
hece  45. 
b)  Objektsatz.      Der   Objektsatz    stellt    das    Objekt    des 
Verbs  im  Hauptsatze  dar,  entspricht  also  dem  Objekts- 
kasus  im    einfachen   Satze.     Er   hat    eine    zwiefache 
Form,  entweder  ist  er  eingeleitet  mit  der  Konjunktion 
J?set,  oder  er  ist  ein  indirekter  Fragesatz. 
a)  Mit    J>set   eingeleitet.    Sämtliche   Beispiele   des   mit 
J?set  eingeleiteten  Objektsatzes  in  den  Versen  27.  34. 
76.  122.  141  sind  bereits  unter  dem  Modus  im  §  54. 
2.  a)  ß)  aufgeführt  worden. 
ß)  Abhängige  Fragesätze   werden    eingeleitet   mit   hü: 
(ic  ondrjede  me)   hü   mihtig  frea   eall  manna  cynn 
tödaMeÖ  and   todemeö  19/20.    hü  ne  gesceöp  ]?e  se 
sca]>a  scearplice   bysne   ....  hü  micel  forstent  and 
hü  msbre  is  seo  softe  hreow  55.  —   gemyne  eac  on 
möde   hü    micel   is   J^set    wite  . . .   oppe   hü  egeslic 
....   cyningc  her   wile  deman  92 — 95.  —  gemune 
hü  micel  biÖ  se  bröga  122.   —    fyren  lig  ...  rresct 
and   efesteö   hü   he  synfullum  süsle  gefremede  153. 
—  Man  vgl.  §  54.  2.  a)  ß). 

II.   Der  Adjektivsatz. 

§  112.  Der  Adjektivsatz  schliesst  sich  mittelst  eines  rela- 
tiven Pronomens  oder  einer  relativen  Partikel  an  ein  substan- 
tivisches Beziehungswort  des  Hauptsatzes  an. 

a)  Der  Adjektivsatz  wird  eingeleitet  durch  ein  Relativ- 
pronomen   (als    solches   ist    der   Einfachheit    halber 
auch  J?e  angesehen),   welches   sich   auf  ein  Substantiv 
oder  ein  substantivisches  Pronomen  zurückbezieht. 
a)  der  Nebensatz  wird  auf  ein  Substantiv  mit  demon- 
strativem  Korrelat  bezogen,    oder   das  Korrelat  ist 
ein   substantivisches   Demonstrativum:    se  sca)>a  . . . 
]>e   mid   criste   wses   cwylmed   on   rode   54.   —    seo 
fröwe  J?e   üs    frean    äcende  291.   —   pset    wite    }>c 
J?ära   earmra   byö  92.   —   se  biÖ  gesielig  . .  and  . . 
wihta  ges&ligost  se  }>e  mid  gesyntum  swylce  cwyl- 
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das  ....  imcg  wel  forbügon  248.  —  pä  ]>c  w;eron 
oöde  woldon  beon  oppe  tö-wearde  getcald  w;eron 
awiht  132/3. 

ß)  Der  Nebensatz  bezieht  sich  auf  ein  nicht  durch 
demonstratives  Korrelat  bestimmtes  Substantiv  oder 
auf  ein  persönliches  oder  unbestimmtes  Pronomen: 
cnosl  eonMniendra  pe  on  foldan  wcarö  feded*)  ;efre 
obbe  niödar  gebser  tö  manlican  130/131.  —  pe  syl- 
fum  ondi.id  swioliee  witu  öii  dcoflum  geo  drihten 
gcteode  1S2.  —  on  gründe  pe  vaes  in  grimmum 
süsle  on  helle  IM).  —  ne  biö  Jwr  fultum  nän  pset 
wiö*  pa,  biteran  ping  gebeorh  mäjge  fremman  223. 
—  eal  ]>ivt  seo  heorte  hearmes  gelohte  136.  — 
eal  pa?t  hwane  sceamode  140.  —  eal  pa?t  üs  pincÖ 
SBmtig  148.  —  (fers)  eal  swylce  pii  cw&de  12.  — 
Man  vergl.  §  04.  2.  b). 

b)  Der  Adjektivsatz  wird  eingeleitet  durch  eine  relative 
Partikel  —  (ausser  pe,  welches  der  Einfachheit 
halber  oben  einem  Relativpronomen  gleichgeachtet  ist) 
—  die  an  ein  Substantiv  der  Zeit-  oder  Ortsangabe 
sich  anschliesst. 

holte  tömiddes  }>;er  }>ä  wseterburaan  swegdon  and  urnon 
3.  —  byrgum  tö  middes  \>:vv  |>a  a'iendracan  synd  a>l- 
mihtiges  godes  285.  Lumby  sieht  das  letzte  Jner  als 
Denionstrativum  an,  aber  diese  Stelle  übersetzt  das 
lateinische  inter  apostolicas  arces  V.  145.  — 
(eweartern)  \>&r  Öfi  atelan  synd  ecan  witu,  p;er  leohtes 
ne  leoht  lytcl  sperca  217.  218,  —  Auch  hier  übersetzt 
Lumby  beide  Jwr  mit  there,  der  lateinische  Text  hat 
im  V.  100  ubi.  Man  vgl.  §  77.  1.  a)  a)  und  über  die 
Asyndese  §  104. 

ac  se  dseg  cymeö  oonne  demeö  god  eoröan  ymbhwyrft, 
}>n  ana  scealt  gyldaD  scäd  wordum  wttJ  scyppend  god 
71.  72.  —  Lumby  fasst  )>i\  etc.  als  Hauptsatz,  im  latei- 
nischen Texte  schliesst  sich  der  Adjektivsatz  mit  qua 
an  „dies"  an  (V.  37).    Man  vergl.  §  KU. 

*)  Vgl.  Braudl  a.a.O. 
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c)  Der  substantivierte  Adjektivsatz  wird  eingeleitet 
durch  das  beziehungslose  Kelativum,  welches  den 
Demonstrativbegriff  zugleich  mitenthält.  Der  substan- 
tivierte Relativsatz  hat  zugleich  die  Natur  eines  kon- 
kreten Substantivsatzes:  bonne  bio  eallura  open  .... 
J?»t  man  lange  hail  143.  —  Sonne  blindum  beseah 
biterum  ligum  earme  on  ende  bajt  unälyfed  is  nü  242. 
—  be  ealle  het  . . .  bajt  is  Maria  290. 

Anmerkung.  Das  Relativuni  kann  ausgelassen  werden,  and  zwar 
trifft  die  Auslassung  beide  Male  den  Nominativ :  ne  biö  baer  ansyn  gesewen 
jenigre  wibte  bütan  bsra  cwelra  ||  becwyhnaÖ  öä  eannan  203.  —  gif  bü 
wille  seegan  söö  bann  ||  öe  frineö  300. 

III.   Der  Adverbialsatz. 

§  113.  Der  Adverbialsatz  wird  mittelst  einer  unterordnen- 
den Konjunktion  an  den  Hauptsatz  angefügt;  die  Konjunktion 
drückt  das  logische  Verhältnis  aus,  in  welchem  der  Nebensatz 
zum  Hauptsatze  steht.  Die  vorkommenden  Adverbialsätze  sind 
1.  Adverbialsätze  der  Zeitbestimmung,  2.  der  Kausalität  und 
3.  einer  der  Modalität. 

§  114.     Der  Adverbialsatz  der  Zeitbestimmung. 

Der  Temporalsatz  nü  bü  scealt  greotan  ...  bä  hwile  tima 
s5r  83.  giebt  die  Zeitdauer  an.  Der  die  Zeitdauer  aus- 
drückende, mit  nü  eingeleitete  Adverbialsatz  der  Zeitbestim- 
mung streift  das  kausale  Gebiet:  hwi  swigast  bü,  synnigu 
tunge,  nü  bü  forgifnesse  halfst  gearugne  timan,  nü  be  »lmihtig 
.  .  gehyreö  mid  lustum  68/70. 

Die  Adverbialsätze  der  Kausalität. 
§  115.    Der  Kausalsatz. 
Der  Kausalsatz  im  engeren  Sinne  dient  zum  Ausdrucke 

a)  des  Sachgrundes.  Kein  Beispiel  vorhanden;  über  die 
Wiedergabe  des  lateinischen  begründenden  cur  in  V.  107 
durch  for  hwi  in  V.  214  vgl.  man  §  79.  1. 

b)  des  Erkenntuisgrundes:  hwset  ma?g  beon  heardes  her 
on  life  gif  bfi  wille  seegan  söö  b&m  ||  Öe  frineö,  wiö 
bäm  bü  möte  gemang  bäm  werode  eardian  unbleoh 
299--301. 

Ich  nehme   an,   dass   wifr  bäm   für  wiö  bäm  bast   steht, 
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wenn  ich  auch  keine  Belege  dafür  habe  finden  können, 
dass   wiÖ  bäm    so   gebraucht   würde.     Aber  nach  der 
Analogie   von   for  päm    wird   man   es  wohl  annehmen 
dürfen.     Koch    im   zweiten   Bande   seiner   Grammatik 
§  513  sagt  zu  for  päm:   Gewöhnlich  bedeutet  for  pam 
(pe)  nicht  die  Folgerung,  sondern  die  Begründung,  und 
diese   Bedeutung   lässt   sich   nur   aus   for  pam  pa3t  er- 
klären, z.  B.  waciaÖ  ge,  forfron  ge  ne  witan  pone  dfBg 
ne   pa   tide   (weil   ihr  Tag   und   Stunde  nicht   kennt). 
WiÖ   Kim   würde   demnach  einen  ne.  seeing  that  oder 
considering  that  entsprechen. 
Anmerkung.     Lumby   sagt  in   seiner  Note  zu  V.  301  zwar,  |?äm 
in  301  sei  das  erste  Mal  Plural,  das  zweite  Mal  Singular,  übersetzt  aber 
jenes  erstere  pam  in  der  Verbindung  wio  bätn  mit  to  set  against  this,  also 
der  obenstehenden  Erklärung  entsprechend. 

§  116.     Der  Bedingungssatz. 

a)  Eingeleitet  mit  gif,  giebt  der  Bedingungssatz  die  Be- 
dingung an,  unter  der  die  Handlung  des  Hauptsatzes 
möglich  ist:  Glaed  biÖ  se  godes  sunu  gif  pü  gnoru 
browast  86.  —  hwaet  mag  beon  heardes  her  on  life 
gif  pü  wille  seegan  soft  300. 

b)  Eingeleitet  mit  der  ausschliessenden  Partikel  butan, 
bezeichnet  der  Bedingungssatz  die  beschränkende  For- 
derung, nach  deren  Erfüllung  allein  das  Eintreten  der 
Handlung  im  Hauptsätze  möglich  ist:  ne  se  wrecenda 
bryna;  wile  ....  ä'nigum  p&r  äre  gefremman,  büton 
he  horwurn  sy  her  äfeormad  and  ponue  Jwder  cume 
pearle  äcl&nsad  156/157.  —  Im  verkürzten  Satze  tiudet 
sich  büton  zweimal  '203.  205. 

§  117.     Der  Folgesatz. 

Der  Folgesatz  drückt  das  Ergebnis  der  Handlung  im  Haupt- 
sätze aus 

a)  mit  Beziehung  auf  ein  Korrelat:  (fyrgende  (luxurians) 
ll.isc)  hym  selfuni  swä  fela  syuna  geworhte,  p»t  hit 
on  eweartern  cwylmed  wyrde  216. 

b)  ohne  Korrelat,  nach  negativem  Hauptsatze:  iw  B€  möna 
n»fö  näure  mihte  wiht,  |wt  lic  b&re  nihte  genipu 
nni'ge  flecgan  110.  —  ne  p:rr  öwiht  inne  ne  bellfe  on 
heort-senefe  heanra  gylta,    Jwt  hit  ne  sy  dsgoftft  40. 


76 

§  118.     Der  Absichtssatz. 

Der  Absichtssatz  giebt  den  Zweck  der  Thätigkeit  im 
Hauptsatze  an:  we  beoö  freringa  hini  bcforan  brühte  . .  .  that 
gehwilc  underfö  dorn  be  his  d&dum  121. 

§  119.     Der  Modalsatz. 

Das  einzige  anzutreffende  Beispiel  eines  Modalsatzes  be- 
stimmt die  Beschaffenheit  des  Thätigkeitsbegriffes  im  Haupt- 
satze durch  vergleichende  Gegenüberstellung  eines  anderen 
Thätigkeitsbegriffes;  der  Nebensatz  bestätigt  die  im  Hauptsätze 
aufgestellte  Behauptung:  )ni  vvjcterburnan  swegdon  and  urnon 
on  middan  geha3ge,  eal  swä  ic  secge  4. 


Druck  von  -Eliili.udt  Kairas,  Halle  a.  S. 


Aus  dem  Verlage  von   MAX  NIE  MEYER  in  Halle. 

Anglia,    Zeitschrift  für  englische  Philologie.    Enthaltend  Beiträge  zur  Ge- 
lte    der    englischen    Sprache    und    Literatur.     Herausgegeben    von 
R.  P.  Wülker.    Bd.  I— X.   l-  .*  200,00. 

Bale's   Johan,    Comedy  coucernynge    thre  Lawes.     Mit  Einleitung,   Ani: 
hangen  und  einem  Excurse  über  die  Metrik  hrsg.  von  A.  Schröev. 

Ji 

Bock,  W.,  Zur  Destruction  of  Trov.     Eine  Sprach-  u.  Quellenuntersuchung. 

Ji  1,20. 

TWe  Comedy  of  Mucedorus  revised  and  edited  with  introduction  and  notes  by 
K.  Warnke  and  L.  Proescholdt.     L878.    8.  3,00. 

Dekker,  Th.,  The  Shoemakers  Holiday.   A  comedy.    Revised  and  edited  with 
introduction   and   i  K.  Warnke    and    L.  Proescholdt.     1886 

Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  with  Conjectural  Emendations  ot 
the  Text.    Serie  I— III.  .    kl.  4.  Jk  19,00. 

undriss  der  englischen  Philologie.    2.  Aufl.     l^v 

—  A  letter  to  C.  M.  Ingleb  -ntaining  notcs  and  conjectural  emen- 

dations on  Shakespeares  ^Oyiubeline".  gr.  8.  gel' 

bros< 

Fichte,  E.,  Die  Flexion  im  Cambridger  Psalter.    Eine  grammatikalische  Unter- 
suchung.    IbT  **  2.40. 

Heesch,  Ueber  Sprache  und  Versbau  des  halltsächsischen  Gedichtes:  „Del 
of  the  Body  and  the  Soul".     1884.    8.    (D  Jt  \  &©. 

Kluge,  F.,  Angelsächsisches  Lesebuch,  m. Glossar  versehen.  1888.  gr. 8 

Kühn,  A.,    Ueber  die  angelsächsischen  Gedichte  von  Uhrist  und  Satan. 
Diss.)  ^ 

Lentzner,  K.,  Ueber  das  Sonett  in  tang  in  dl  en  Dich- 

tung bis  Milton.     1886.    8.  ^  2,00. 

Lummert,  A.,  Die  Orthographie  der  ersten  I  chen 

Dramen.  -*  li60- 

Paul,  II..  Principien  der  Spra  ite.    2.  Aull.    I-  M. 

Perle,  Dr.  F.,  Englische  Pari  /Mm 

rauch  in  der  Prima  büh<  -*  U"u- 

Poema  morale,  das  mittelenglische.     Im  kriti 
handenen   Handschriften  zun  Male   berausg.  von   Herrn.  1 


Sauerstein,  1'..  Ueber  Lydgatie  Aesopübersetzui 

Schilling,  II.,  König  Aelfreds  angelsächsische  Bearbeitung  der  Weltt; 

Schmidt,  K.,  Die  Digby-Spiele.    (Einleitung.    Candel  Kyl. 

lynge  of  ihe  Children  of  Israeli.  The  Conuersyon  of  Seynt  Paul« 
(Die 

Schoch,  Dr.  Rudolf,  Ueber  Boners  Sprache.     1881.     8. 

Shakespeares  Tragedy  of  Hamlet  edited  by  Karl  Elze.    ls 

Thümmel,  Shakespeare -Charaktere.     2  Bde.     1887.     k 

Trautmann,  M„  Leber  Verfasser  und  Entstehungszeit  einiger  alliterirendei 

dichte  des  Altenglischen.     1876.     8.  Ji  I 

Warnke,  K.,    On  the  formation   of  engüsh   vrords    by  means  of  a 
grammatical  essay.     1878.    8. 

Wegener,  Dr.Ph.,  Unters,  üb.  d.  Grundfragen  des  Sprachlebeus.  lv 

Willert,  II.,  Geoffrey  Chaucer.     The  House  of  Eanie.    (Einleitung  und  T 
verhältniss.)     1883.    S.     (Dias.)  Ji  • 

Wülker,  R.  P.,  Altenglisches  Lesebuch.    1874  —  -  Hände. 

1.     Die  Zeit  von  1250 —  1350  unifassend.  Ji 

IL    1.  Die  Zeit  von  1350  —  1500.  Ji 

IL    2.  Glossar.  Ji  2,00. 

Zeuner,  Die  Sprache  des  Kentischen  Psalters  (Vespasian  A.  L).     Ein  Beitrag 
zur  anffeli  n  Grammatik.     1882.    8. 


bei)  erschien: 

Die  Winteney -Version 

der 

Regula  S.  Benedict  i. 

Lateinisch  und  Englisch. 
Mit  Einleitung,  Anmerkungen,  Glossar  und  einem   Faesimili 
zum   ersten   Male    herai 

A.  Schröer, 

ao.  Professor  an  der  Universität  Freiburg  i.  I!. 


PR  Hoser,  Johannes 

1 576  Die  syntaktischen 

B4.2H6  Erscheinungen  in  Be  domes 

daege 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  TMS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


